| Sonderaussteliung

Volksschauspiel
Im Burgenland

Institut fUr Gegenwartsvolkskunde
der Osterreichischen Akademie
der Wissenschaften -

gemeinsam mit dem

Osterreichischen Museum
fur Volkskunde







INSTITUT FUR GEGENWARTSVOLKSKUNDE

der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften
und

OSTERRELCHISCHES MUSEUM FOR VOLKSKUNBE

Arbeits- und Prdsentationsstelle Mattersburg

Ausstellung

VOLKSSCHAUSPIEL IM BURGENLAND

Katalog

Mattersburg 1982
Im Selbstverlag des Osterreichischen Museums
fiir Volkskunde



Usterreichische Akademie der Wissenschaften
Institut fir Gegenwartsvolkskunde
Arbeits- und Prdsentationsstelle

SchubertstraBe 53
A-7210 Mattersburg

und

Osterreichisches Museum fiir Volkskunde

Laudongasse 15-19
A-1080 Wien
Direktion:

Ausstellung
und Katalog:

Gestaltung
Umschlag und Plakat:

Offsetdruck:

Mattersburg 1982
Alle Rechte vorbehalten
ISBN 3-900359-15-6

Dr. Klaus BEITL

Dir. Dr. Klaus BEITL

Dr. Friedrich FUHRICH

Rat Dr. Franz GRIESHOFER
cand.phil. Eva -KAUSEL
Dipl.Ing. Michael MARTISCHNIG

Dipl.Graphiker Harry METZLER

Verband der wissenschaftlichen
Gesellschaften Osterreichs
Lindengasse 37

A-1070 Wien



INHALT

Vorwort
(o] B 6 1T L L8 ) SR e R e SRS ) I 3
Katalog "Volksschauspiel im Burgenland"
1. Einleitung
Yon IEVa KAl s el siatvessevissemssimimesass s sms g
1.1. Begriffsbestimming wicessmsion cssseemnsisssis 9
1.2. Trédger und Publikum ....cvverrrennnnennnnnns 11
1.3. Funktion und Wirkung ...eeveveneennnnnnnnnns 12
1.3t Haelle FURRELON o ovivashs s samass s vis 12
1.3.2, Materielle Funktion e s.ssessseenssis 12
1.3:3 50Zigle FUNKELON sniisiss s - ns oo oo s 12
1.4. Termine und AnlESSE ...ovveveerennnnecennans 13

1.5.
1.6.

7

1.8,

1.4.1. Termine: Lebenskreis und Jahreslauf..13
1.4.2. Anldsse: Gedenkfeiern und Jubilden...13

Spielstdtten und Landschaften .......ccc..... 14
Stoffeiund MOTIVe! cay s snemmsae s sxmasinies 15
1.6.1. Biblische Themen ......cccveeivnnnnn. 15
1.0.2: EPZERISEOREE: . ccvnicmimcineinioiame/via oie/aioioese 16
1.6.3. Volkstimliche Trivialdramatik ....... 16
1.6.4. Schul- und Ordensdramenstoffe ....... 16
1.6::5. Kleinformen .::..sceecesssssssssaosios 17
Erscheinungs- und Darstellungsformen ....... 18
Laf 3] o Mimische MITEel . ...envrvieniecs s eions 18
1.7.2. Bkustische Mittel ...coviciitcivicanns 18
173, Optische Mittel .ieiuscsisvnnadineeane 18
Gruppen bzw. Hauptgattungen .........cc.c... 20

1.8.1. Spielhafter Brauch ortsfester Art ...20
1.8.2. UNZUGSSPIRL <iwieen o oo pmmmimmiminie o 20



1:8.3. Prozessionsspiel .iicicessseisssonmnins 20
1:8:d: Stubenspiel c.usssasssmsesssss ssamnans 20
1.8.5. GroBspiel bzw. Biihnenspiel ........... 21
1.8.6. Freilichtspiel
2. Spielhafter Brauch
Von Franz J. Brieshofer . .ccocsseoneonsesons 22
2.1. Lutzelfrau und Pudelmutter ...cceoesvesessones 24
2:2, Sternsingen: Streckschere ..iud isvssseeesesss 27
2:3. FaschingSbrauch’ :n wdssnensmsis s s ssmensemsesy 31
2.3.1. Heischeumzug der Faschingsnarren ..... 31
2.3.2. Blochziehen sissseisnissisivessnmisng 34
2:3.3. Sausenddelball ..cecuceeencnmianononene 39
2.3.4. Faschingsnarren in Mattersburg ....... 39
2:3.5: Fasehinasbegraben .o csnsnsnveisese 40
2.4. Das Fahnenschwingen von Neckenmarkt ......... 43
2.5. Hochzeitshraluchtlm .ccscecmeidees somannwemsine 45
3. Prozessionsspiele
Von Fritz FIh PI € B s e srsmmemiseicssscn s oo ssnns 46
3.1. PaSSIONSPTOZESSION weiesi's &6 asonsnmesaaaasnsme 47
3.2. Kreuzweg und Kalvarienberg .......c.ccevo..... 49
4. Das alte Volksschauspiel im engeren Sinn:
Umzugsspiele und Stubenspiele
Von KlauscBierkit. [\beedatess o aemiiesisinmzmeisissss ss s s 51
4.1. Umzugsspiele des mittleren und sidlichen
Burgenlandes s usssmurrssbise s ba s e e swwsae 53
4.1.%. Die Sebastlanispiele .useaeaseaaasss 53
4.1.2. Sebastianssdllen ...eeecceces sconnaies 57
4.2. Die Stubenspiele des Nordburgenlandes ...... 59
4.2.1. Paraceisspiele des Heidebodens ...... 62



4.2.2. Spiel vom armen Lazarus und vom

rejchen PraSSer, & ceums awiitisesisoisson e 65
4.2.3. Das Spiel vom Jiingsten Gericht ....... 69
4.2.4. Das Christ igeburtspiel. < v amssianes 71
4.2.5. Neuere Entwicklungen .....ceeeeeeeeees 73

5. Bilhnen- und GroBspiel: Amateurtheater bei Vereinen
und informellen Gruppen

Yon Michael MArt i s nlg®sosewmnk s ssessse 75
5.1. Jesuitentheater

Vo Erikz Fuh Ll Vs seestsmnsaneimnses 79
5.2. Schul- und Jugendspiel heute .......cc.c..... 82

5 e SCNULSPIEL, 50 55 sreniab e s Sate et aidwtad o alals 82

B2.:2. JUGendsplal . ..itemiecmislosmisisimineateios « 85
5«3 PUDPENTREALET v vssiv s s sy smnmmmmssvavalsiesnssalss 89
5.4. Amateurtheater bei Vereinen und informellen

BIUPDEN cmissnnm o a6 oo s msmsioem salseamiae s s 5 slalen 91
5.5. Das Repertoire des Amateurtheaters .......... 99

5.5.1. "'s Nullerl™ als Beispiel .ceeccocsssas 104
5.6. Die Kopfbedeckung als Beispiel von

ReqQUiSTLEM. e sl vowsaisinismeimussi e se o e 107
5.7. Mattersburg als Belspiel seissscinmrvensseas 109

5.7.1. Beitrdge zur Tradition des Amateur-
theaters in Mattersburg und Walbers-
AOFE s s v sninnmsse s sisiaaama s 5ot 109

5.7.2. Ein langjdhriger Laiendarsteller und
Leiter von Amateurtheatergruppen in
Mattersburg als Beispiel: SR Georg

5.7.3. Ein Mattersburger Amateurschrift-
steller als Autor von Theaterstiicken



iber Mattersburgs Vergangenheit:

Mj -d:Res:zRudolf KUrzZ:-....scsscisnsinens 117
LT SR e e B e 122
5.9. Das Theater der Kroaten im Burgenland ........... 125
5.10. Das Theater der Magyaren im Burgenland .......... 128
5.11. Das Theater der burgenldndischen Juden .......... 134

5.11.1. Matfersburg als Beispiel ..cccesssessssine 134
5.12. Amateurtheater heute ........ o SRR T R 136
Das Freilichtspiel
Das Passionsspiel von Sankt Margarethen
VO EVA K@ DISHEIL T o ool m s e lamitiatine o o/alalale oo dis b la e miaicers 140
6.1. Entstehung des Passionsspieles im
allgemeinen ciseeecesssansaasransen T S 140
6.2~ Sankt Margarethen ..s.sssssvwemes Sl s & e 141
6.3. Spieltradition der Familie Unger ...ccevvveveenn. 142
6.4. DBES-SPIEl .enseraniniseds s eeREEeEes s e 143
6.4 1. SpIGISEATEEN vrlv - ciafinsiainisiniainiomiais wiolois oa sralate 143
6.4.2. Requisiten des Passionsspiels ............ 143
6.4.3. Historische Entwickling ..cceecscessonoenn 143
6.4.4. Szenen und Darsteller .c.sccascesssssiomees 144
6.4.5. Geistiges Umfeld: csseowisnsnmasissssmeiens 145
. Volksschauspielforschung im Burgenland
Von Eva Kausel ...coceus o ols SBSEAS ST AR S ER 147
. Demonstrationstonband: Volksschauspiel im Burgenland
Zusammenstellung: Eva Kausel und Helga Thiel .. 153



VORWORT

Das Institut fir Gegenwartsvolkskunde der Osterreichischen
Akademie der Wissenschaften veranstaltet gemeinsam mit dem
Osterreichischen Museum fiir Volkskunde in den neuadaptierten
Rdumen seiner Arbeits- und Prdsentationsstelle Mattersburg im
Burgenland nunmehr zum vierten Mal eine Ausstellung, die aus
der wissenschaftlichen Arbeit dieser beiden Institute hervor-
geht und Uber die sachliche Darlegung bestimmter gegenwartsbe-
zogener Themen der Volkskunde hinaus interessierten Kreisen
fallweise auch einen Einblick in die Tdtigkeit dieser Dokumen-
tations- und Forschungsstelle gewdhren méchte. Diese Art der
in unserer Zeit und in unserer Gesellschaft unerldBlichen
Offentlichkeitsarbeit auch eines kleinen und noch im Aufbau
stehenden Wissenschaftsinstitutes hat in den vorangegangenen
Jahren schon eine recht erfreuliche Wirkung erzielt. Dieser
Erfolg war dafiir ausschlaggebend, daB das Thema des Burgen-
landischen Landeskulturtages 1982 "Theater" mit Schwerpunkt
in der Bezirksstadt Mattersburg von uns aufgegriffen wurde.

Das Institut fir Gegenwartsvolkskunde zusammen mit dem Oster-
reichischen Museum fir Volkskunde und der Kommission fiir Thea-
tergeschichte Osterreichs der OAW haben zu diesem Zweck die
Ausstellung "Volksschauspiel im Burgenland" erarbeitet. Die
Aufgabe dieser Ausstellung sollte es sein, jenen Aspekt (iber-
lieferter und gegenwdrtiger Spiel- und Schauspielpraxis zu
ergrinden und darzustellen, der im heutigen Bundesland Burgen-
land unter EinschluB der deutschsprachigen Gegenden des alten
Westungarns neben dem Sprech- und Musiktheater an den Fiirsten-
hofen und beim Stadtbiirgertum die im Lande herrschende Dorf-
kultur mitgeprdgt hat im Rahmen der brauchtiimlichen Begehungen
des Jahres- und Lebenslaufes und des gleichfalls gruppenmiBig
getragenen und gegliederten Vereinstheaters der Laien.

Dieses Laientheater ist es gewesen, das nach dem groBen hi-
storischen Einschnitt des Ersten Weltkrieges und unter den
verdnderten wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kultu-
rellen Bedingungen der Ersten Republik und noch einmal nach
1945 in der Zweiten Republik im Burgenland angesichts des
einstweiligen Zuriicktretens des klassischen Theaterwesens der
Stddte in den Mdrkten und Dorfern das aktive Theaterleben
bestimmt hat. Trédger waren die Kirchen, die staatlichen Volks-
bildungseinrichtungen und die Bildungs- und Kulturvereine
christlicher und sozialdemokratischer Préagung.

Das Burgenland ist in der gliicklichen Lage sagen zu koénnen,



daB die Erscheinungsformen des alten und neuen Volksschau-
spiels von der einschldgigen volkskundlichen und theaterwis-
senschaftlichen Forschung, die im Lande selbst stets gebiihrend
anerkannt und gefdrdert worden ist, weitgehend gesehen und er-
arbeitet werden konnte. In diesem Zusammenhang darf vereh-
rungsvoll insbesondere auf das groRe wissenschaftliche Werk
von Leopold Schmidt, dem vor wenigen Monaten am 12. Dezember
1981 verstorbenen Grinder unseres Akademieinstitutes fiir
Gegenwartsvolkskunde und bis zuletzt amtierenden Obmann des
Kuratoriums fir dieses Institut, hingewiesen werden, in wel-
chem er seine seit den dreiBiger Jahren ununterbrochen be-
triebenen Spezialforschungen ilber "Das alte Volksschauspiel im
Burgenland" zusammenfassend dargelegt hat. Ein Standardwerk
der Osterreichischen Volksschauspielforschung, das vor allem
auf Veranlassung von Herrn Prof. Dr. Heinz Kindermann in
seiner Eigenschaft als Obmann der Akademiekommission fiir
Theatergeschichte Osterreichs und mit Unterstiitzung der Bur-
genldndischen Landesregierung von der Osterreichischen Aka-
demie der Wissenschaften 1980 verdffentlicht werden konnte.
Unsere Ausstellungsarbeit konnte sich in wesentlichen Teilen
auf diese bedeutende Leistung stiitzen, die von Leopold Schmidt
in stdndiger Beriihrung mit den auf dem Felde der Sammlung und
Erforschung des burgenldndischen Volksschauspiels Tdtigen - es
dirfen hier die Namen von P. Géza Karsai-Kurzweil, Karl Horak,
Adalbert Riedl und Franz Probst stellvertretend fiir alle an-
deren genannt werden - erbracht hat. Die Ausstellung ist des-
halb auch dem dankbaren Andenken an Leopold Schmidt gewidmet.

Fiir das Schauspiel in unserem Jahrhundert, das als Amateur-
theater hauptsdchlich auf Biihnen institutionsmdBig von Ver-
einen getragen wird, konnte die am theaterwissenschaftlichen
Institut bei Frau Prof. Dr. Margret Dietrich erarbeitete
Dissertation von Sabine Schmall (Theater im Burgenland. Ent-
wicklung und Spielformen seit 1921. Wien 1980) als Unterlage
verwendet werden.

Die Ausstellung "Volksschauspiel im Burgenland" wurde von uns,
d.h. von einem Projektteam bestehend aus Mitarbeitern des In-
stituts fir Gegenwartsvolkskunde, des Osterreichischen Museums
fiir Volkskunde, der Kommission fir Theatergeschichte Oster-
reichs und des 0Osterreichischen Phonogrammarchivs der OAW,
wesentlich als "Lernausstellung" konzipiert, in welcher die
Ergebnisse der systematisch-wissenschaftlichen Aufarbeitung
dieses Teilbereichs iberlieferter und zeitgendssischer Volks-
kultur entsprechend didaktisch aufbereitet wund dargeboten
werden sollen. Bei dieser Art der Schaubarmachung von wissen-
schaftlicher Forschung kommt man nicht umhin, in einem héheren

4



als sonst iblichen AusmaB mit Texten und Bilddokumenten zu
arbeiten, zumal es sich zeigt, daB die gegenstdndliche Bezeu-
gung vor allem des dlteren Volksschauspiels mangels vorhan -
dener Sachgiiter nur in den seltensten Fdllen {iberhaupt méglich
ist und die Prdsentation des besser faBbaren Gegenwartsma-
terials, das vom Institut fir Gegenwartsvolkskunde bei den
heutigen Spiel- und Trédgergemeinschaften erfaBt und dankens-
werter Weise teilweise entliehen werden konnte, bisweilen aus
finanziellen Grinden sich als schwierig erweist.

Wie dem auch sei, es geht in dieser Ausstellung um die schau-
bare Darlegung des wissenschaftlichen Konzeptes, welches die
Volkskunde beim Studium des Volksschauspiels im allgemeinen
und des Volksschauspiels im Burgenland im besondern gewinnen
konnte: Ausgehend von einer Begriffsbestimmung und von einer
Analyse der Erscheinungsform und der Funktion des Volksschau-
spiels erfolgt die Durchfiihrung des Themas "Volksschauspiel
im Burgenland" in der Einteilung nach den verschiedenen Auf-
fihrungsformen der Spiele, die angesichts der dauernden Uber-
schneidungen der Textverhdltnisse sowohl landschaftlich wie
auch gesellschaftlich die am meisten bezeichnenden Erschei-
nungsformen des Volksschauspiels sind und fir welche sich die
funf Hauptgattungen ldngst bewdhrt haben:

A. Spielhafter Brauch ortsfester Art, B. Umzugsspiele, C. Pro-
zessionsspiele, D. Stubenspiele, E. Biihnenspiele, F. GroB- und
Freilichtspiele. Diese Hauptgattungen ergeben die Gliederung
unserer Ausstellung, wobei jeder Part von einem eigenen Bear-
beiter selbstdndig aufbereitet worden ist.

Die wissenschaftlichen Vorarbeiten fir die Ausstellung haben
vielfach neues Dokumentationsmaterial, neue Kenntnisse und
neue Einsichten erbracht, womit die Frage sich erhebt, ob
nicht aus AnlaB dieser Ausstellung anldBlich des diesjdhrigen
Burgenldndischen Landeskulturtages, der ein "hdheres Engage-
ment flr die Theaterkultur" bewirken soll, hier in Matters-
burg im Aufgabenbereich des Instituts fir Gegenwartsvolkskunde
das ldngst erforderliche und seinerzeit von Leopold Schmidt
mehrfach angeregte Projekt eines &sterreichischen, jedenfalls
aber eines burgenldndischen Volksschauspielarchivs im Sinne
einer zentralen Dokumentations- und Forschungsstelle aufge-
griffen werden kann. Die Ansdtze sind jedenfalls vorhanden,
auch ein Konzept und mdgliche Verfahrensweisen sind zur Hand.
Und wenn diese neue Aufgabe vorerst sicherlich die gegenwar-
tige Leistungskraft des noch kleinen Instituts ubersteigt,
so mag sich in Zukunft vielleicht doch ein neuer Weg auftun
vor allem auch fiir die im Lande selbst nachkommenden jungen



Fachkrdfte auf dem Gebiet der Volkskunde.

Einen Weg sehe ich in diesem Zusammenhang vor allem in der Zu-
sammenarbeit benachbarter wissenschaftlicher Disziplinen und
Institute, wie sie bei der Durchfilihrung des gegenwdrtigen Aus-
stellungsprojektes versuchsweise aufgegriffen werden konnte
und, so meine ich, auch gut zum Tragen gekommen ist. Die Mit-
arbeiter des Instituts filr Gegenwartsvolkskunde gemeinsam
mit den Mitarbeitern des Osterreichischen Museums fir Volks-
kunde haben dank der freundlichen Genehmigung und Forderung
durch Herrn Univ.-Prof. Dr. Heinz Kindermann die fachliche
und persdnliche Unterstitzung der Akademiekommission flr Thea-
tergeschichte Osterreichs und ihres Vertreters Herrn Dr. Fritz
Fuhrich ausgiebig in Anspruch nehmen diirfen. Das Phonogramm-
archiv der OAW in den Personen seines Leiters Dr. Dietrich
Schiller und seiner wissenschaftlichen Mitarbeiterin Dr. Helga
Thiel hat die Herstellung eines Demonstrationsbandes "Volks-
schauspiel im Burgenland" erméglicht, in welchem Zusammenhang
flir die Reproduktionserlaubnis den verschiedenen Autoren die-
ser Tondokumentation gedankt werden darf. Neben dieser insti-
tutionell getragenen Zusammenarbeit ist den Ausstellungsver-
anstaltern vielerlei anderwdrtige Hilfe zuteil geworden, wofiir
gleichfalls ausdriicklich zu danken ist: Vorab gilt der Dank
der Kulturabteilung der Burgenldndischen Landesregierung unter
der Leitung von Herrn Landesrat Dr. Gerald Mader und ihrem
Vertreter im Kuratorium der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften, Herrn Hofrat Dr. August Ernst, welche seit der
Grindung des Instituts regelmdBig den Aufwand fir die Arbeits-
und Prdsentationsstelle Mattersburg tragen und zusatzlich fir
die Anschaffung zu dieser Ausstellung dem Institut eine Son-
derdotation gewdhrt haben. In gleicher Weise ist dem Prdsidium
und der Geschdaftsfiihrung der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften unter Herrn Prdsident DDr. Herbert Hunger fir
die stets verstdndnisvolle Forderung auch dieses speziellen
Ausstellungsprojektes aufrichtig zu danken. Es wdren an dieser
Stelle noch sehr viele Namen dankbar zu nennen bis hin zu den
verschiedenen Leihgebern, die insgesamt zur Verwirklichung
unserer Institutsausstellung verstdndnisvoll ihren Beitrag
geleistet haben.

Klaus Beitl



KATALOG



]

- ' -
.
o
iy '
—~h
-

|'i-.
L]
S
- l.l =
.
lr’l
o
Ll

=
'.I
i
e
.: - >
e
=
.? e
" £
‘ L]

A



VOLKSSCHAUSPIEL IM BURGENLAND
1. EINLEITUNG

Um vom Volksschauspiel sprechen zu kénnen, muB man versuchen,
es abzugrenzen und einzuordnen. Es ist eingespannt zwischen
professionellem Theater einerseits und reiner Brauchbegehung
andererseits.

1.1. BEGRIFFSBESTIMMUNG
Drei Definitionen seien hier vorangestellt.

Leopold Kretzenbacher: Lebendiges Volksschauspiel in
Steiermark (Wien 1951) "Zum Volksschauspiel, so wie wir es
hier verstehen, zdhlt nur eine verhdltnismdBig kleine Anzahl
bestimmter Spiele, die als lebendiges Erbe aus langer Uber-
lieferung von Textform und Darstellungsstil heute noch in
manchen Gegenden des Landes vorwiegend als Brauch und nicht so
sehr als unterhaltendes Theater aufgefiihrt werden. Ihre in
Prosa oder in Reimpaarverse gefaBten und miindlich oder hand-
schriftlich (berlieferten Texte verdichten in Monologen,
Wechselreden und Liedberichten Geschehnisse und Gleichnisse
aus der Bibel, der Heiligenlegende oder den Volksbiichern. Sie
werden heute von ldndlichen Spielgruppen nicht als "Theater"
mit Bihne, Vorhang und Illusionselementen, sondern vorwiegend
als brauchtiimliche Verrichtung einer Art volksreligidser An
dacht zu bestimmten Zeiten im Jahr aufgefiihrt, wobei die Dar-
stellung sich in Mimik, Gestik und Kostiimierung fern von allem
Naturalismus und jeglichem Streben nach 'Milieutreue' hélt,
und sich, ihrem Ursprung entsprechpﬁg, nahe zu den liturgi-
schen Formen der archaischen und gé@e%ﬂﬁrtigen Kultverrichtung
stellt.”

Leopold Schmidt: Das deutsche Volksschauspiel (Berlin

1962)

"Beim Volksschauspiel handelt es sich um jenes Schauspielgut,
das im Rahmen der "Uberlieferten Ordnungen" der Volkskultur
von den Trdgern dieser Uberlieferungen gespielt wurde und
wird.

Unter den "Ordnungen" sind hier im wesentlichen die brauch-
maBigen Festlegungen des gesamten Jahreslaufes zu verstehen,
also die Markierungen des Jahrelaufes vor allem. Als Volks-
schauspiel im engsten Sinn widre also nur das Brauchspiel an-
zusprechen, wobei freilich sehr viel an festlichem Spiel zu
brauchmdBigen Anldssen hierher gezdhlt werden darf. Von diesem
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Mittelpunkt des Brauchspieles her sind dann alle Ausweitungen
zu verstehen."

Juan Ramirez de Lucas: Arte popular (Madrid 1976)
Erstellte einen Merkmalkatalog fiir die Volkskunst im allge-
meinen, der sich aber genauso auf das Volksschauspiel anwen-
den ldRt:

"Volkskunst (Volksschauspiel) ist anonym aber von Persénlich-
keiten geprdgt, der Tradition verpflichtet, aber auch frei,
das Werk eines Einzelnen, aber auch der Gemeinschaft, Ge-
brauchskunst, die in jeder Region anders ist, aber eine Kunst,
die es auf der ganzen Welt gibt, spontan, aber eine Kunst mit
genauer Zielvorstellung, allgemein verstdndlich, aber kihn in
der kiinstlerischen Ausformung, eine symbolische Kunst, die
aber Geist und Materie zu einer Einheit verbindet".

Dem Phdnomen "Volksschauspiel" bzw. Theater als sinnliches

Erlebnis und in seiner Vielgestalt kann man sich auf dem Weg
der wissenschaftlichen Analyse nur anzundhern versuchen.
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1.2. TRAGER UND PUBLIKUM

Als Trdger des Volksschauspieles wird man die "Trédger der
tberlieferten Ordnungen", also die Ortsgemeinschaft in ihrer
Gesamtheit und in ihrem inneren Traditionszusammenhang be-
Zzeichnen.

Einzelne aus dieser Gemeinschaft sind die Ausfilihrenden, die
Trdger im engeren Sinn, die anderen bilden das Publikum.

Das Verhdltnis zwischen diesen beiden Gruppen ist ein wech-
selseitiges, das heiBt, beide Teile sind sowohl Gebende als
auch Empfangende. Vor allem bei den traditionellen brauchtiim-
lichen Formen werden Spiel und Geld bzw. Naturalien und
Segenswiinsche gegeneinander ausgetauscht.

Die Ausfihrenden waren entweder besonders begabte Einzelper-
sonen oder aber traditionelle Gruppierungen wie Burschen-
schaften, Mddchenschaften, Kameradschaften, Altersgruppen,
Ledige. Heute sind es hauptsdchlich Vereine wie katholische
und politische Jugendorganisationen.

Die Zugehdrigkeit zu einer dieser Gruppen war meist unabhdngig
vom sozialen Status.

Wdhrend der Probenzeit unterlagen diese "Kumpaneien", "Singer"
oder wie immer sie genannt wurden, einer relativ strengen
Reglementierung und muBten einen untadeligen Lebenswandel
fihren.

Diese Gruppen erfuhren eine natiirliche Erneuerung durch das
Nachriicken der Jingeren und das Ausscheiden ab einem gewissen
Alter oder der Verdnderung des Standes (Heirat, Militdrdienst,
Berufseintritt). |
Besonders gepflegt wurde die Spieltradition durch Schule und
Klerus (Geistliche Spiele!). Wichtig fir das Fortleben war
aber auch immer die Leistung von Einzelperstnlichkeiten, die
als Spielfihrer und -leiter das Einlernen der Spiele zu
tbernehmen hatten und meist auch im sonstigen Gemeinde- und
Kirchenleben stark engagiert waren.

Erst bei den Auffiihrungen der Theatervereine oder groBer
Spielgemeinschaften (z.B. in St. Margarethen) kommt es zu
einer Trennung zwischen Ausfihrenden und Publikum, da sich der
Einzugsbereich iber einen groBeren geographischen Raum er-
streckt und daher zwischen Zuschauern und Spielern kein un-
mittelbarer Traditionszusammenhang mehr besteht.

11



1.3. FUNKTION UND WIRKUNG

Die Motivationen und Beweggriinde der an einer Auffilhrung be-
teiligten Personen bzw. die Funktion eines Stiickes kann man
nach folgenden Aspekten unterteilen, wobei ein Stiick meist
nicht nur eine sondern mehrere Funktionen gleichzeitig er-
fillen kann:

1.3.1. Ideelle Funktionen:

religids-liturgisch: Als Verlebendigung des Evange-
lientextes (z.B. Passionsspiel)

magisch-kultisch: als Verwendung tradierter Spriiche,
Formeln oder Aktionen aus dem
Bereich des Volksglaubens vor-
christlichen oder christlichen
Ursprungs, um Segen, Fruchtbarkeit
etc. zu erbitten (z.B. Lutzerln)

katechetisch: als einfache Form der Religions-
unterweisung (z.B. Paradeisspiel)

missionarisch: als bewuBte Beeinflussung im Sinne
einer religidsen Uberzeugung

ideologisierend: als bewuBte Beinflussung im Sinne

einer weltanschaulichen und poli-
tischen Uberzeugung

1.3.2. Materielle Funktion:

gemeinnitzig: Einnahmen werden fir caritative
oder altruistische Zwecke ver-
wendet (z.B. Mission, Kirchenbau)

eigennitzig: Einnahmen werden zur Verbesserung
der eigenen wirtschaftlichen Lage
beniitzt (Spiele bei Saisonarbei-
tern)

1.3.8. Soziale Fuaktion:

homogenisierend: alle sozialen Schichten werden
relativ gleichmdBig einbezogen
volksbildnerisch: vom Aufbau einer Gruppe bis zur

Textaufnahme und -bewdltigung

entwickelt sich ein LernprozeB
erzieherisch: Vorbildwirkung auf die gesamte

Gemeinschaft durch ein spezielles

taraitend moralisches Verhalten einer Gruppe
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1.4. TERMINE UND ANLASSE

1.4.1. Termine : Lebenskreis und Jahreslauf (Kirchenjahr,
weltliches Jahr)

Sdmtliche weltlichen und geistlichen Feste im Jahresablauf
konnen spielhaft gestaltet werden. Herausgehoben erscheinen
dabei immer wieder die Jahresanfangs- bzw. Jahreswechselter-
mine.

Im Lebenskreis war es vor allem die Hochzeitsfeier, die mit
spielhaften Elementen angereichert wurde. (Wechselreden
zwischen Brautfiihrer und -eltern, Beurlaubung des jungen
Paares).

Im Laufe des Kirchenjahres sind besonders der Weihnachts- und
der Osterfestkreis reich an Spielen und spielhaftem Brauch.
Nicht zu trennen vom kirchlichen Ablauf sind die Brduche der
Faschingszeit. Noch einmal vor Beginn der strengen Fastenzeit
wird dem Spieltrieb volle Freiheit gestattet, die mit dem
Begraben des Faschings ihr Ende findet.

1.4.2. Anldsse: Gedenkfeiern und Jubilden
Manchmal bieten auch Jubilden, Gedenk- wund Grindungsfeier-

lichkeiten den AnlaB zu Auffilhrungen, die dazu dienen, deren
historische Bedeutung herauszuheben.
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1.5. SPIELSTATTEN UND -LANDSCHAFTEN

Das wichtigste Merkmal des traditionellen Volksschauspieles
ist die Ortsbezogenheit. Die Spieler aus der Ortsgemeinschaft
spielen fir die Bewohner des Ortes. Manchmal =zogen Spiel-
scharen auch in die Nachbarorte, um dort ihre Auffiihrungen
darzubieten.

Gespielt wurde entweder im Freien, auf der StraRe, auf offent-
lichen Pldtzen, in der Landschaft oder im Bereich des Hauses,
im Flur bzw. in der geheizten Stube, wobei der inneren Orien-
tiertheit der Stube eine besondere Bedeutung zukam.

Wurden die Veranstaltungen groBer, (bersiedelte man an andere
Orte mit geeigneten Raumlichkeiten, z.B. in ein Wirtshaus,
oder man kehrte in die Kirche zuriick, aus der ja urspriinglich
viele dieser Spiele hervorgegangen waren.

GroBrdumig gliedert sich das Burgenland in zwei Volks -
schauspiellandschaften und zwar in

die Volksschauspiellandschaft Nordburgenland:
Paradeisspiel, Weihnachtsspiel, Spiel vom Jingsten
Gericht, Armer Lazarus, Steffl von Neuhaus, Schuster
und Schneider

und die Volksschauspiellandschaft Mittleres und Slidliches Bur-

genland
Sebastianispiel, verschiedene Kampfspielreste
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1.6. STOFFE UND MOTIVE

Eine bloBe Unterscheidung nach weltlichen und geistlichen
Schauspielen allein scheint angesichts der Themenvielfalt
nicht zu geniligen, daher der Versuch einer den Stoffen und
Inhalten angepaBten Gliederung:

1.6.1. Biblische Themen

A.T.: Paradeisspiel
Reicher Prasser und armer Lazarus
Geduldiger Job

N.T.: Christi Geburt Spiel
Christi Leiden Spiel
Spiel vom Jingsten Gericht

Die dem Alten Testament entnommenen Szenen gehdren zum Spiel-
bestand des Spatmittelalters und der Renaissance. Dieser Mo-
tivkomplex wurde von den protestantischen Bevdlkerungsgruppen
ibernommen und weitergefiihrt. Die im Alten Testament beschrie-
benen Einzelschicksale wurden als textliche Grundlage genommen
und ins allgemein Menschliche gehoben.

Die Spiele des Weihnachtsfestkreises halten sich meist eng an
die Evangelien, allerdings unter Einbeziehung apokrypher (d.h.
von der Kirche nicht anerkannter) Textstellen.

Hauptmotive sind die Verkiindigung, die Herbergsuche, die Anbe-
tung durch die Kénige und die Szenen um Herodes. Die Verkiin-
digung an die Hirten, ihr Zug zur Krippe und ihre Anbetung,
konnten sich bis zu eigenstdndigen kleinen Hirtenspielen ver-
selbstédndigen.

Der Osterfestkreis ist geprdgt durch die Spiele der Passion,
des Leidens und Sterbens Christi. Auch hier wurden wieder
erweiternde Szenen eingefiigt, wie z.B. der Abschied Jesu von
seiner Mutter Maria, verschiedene apokryphe Uberlieferungen,
Vor- und Zwischenspiele, sowie Parallelszenen aus dem Alten
Testament und der Auftritt allegorischer Figuren.

In der Gegenwart ist die Verlegung der Passionsspiele in den
Sommer besucherbedingt und die groRen Freilichtspiele stellen
nur mehr ein Randgebiet des Volksschauspiels dar.
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1.6.2. Erzdhlstoffe

Legendenspiele: Chrysant und Daria
Dorothea
Sebastian

Volksbiicher: Genoveva
Hirlanda
Griseldis

Eine kleine Gruppe von Legendenspielen fiihrte Uber das 17.
Jahrhundert hinaus noch Ziige mittelalterlicher Gestaltung mit
sich, wie z.B. die Dorotheen- und Sebastiansspiele. Heute sind
sie allerdings beinahe ganz in Vergessenheit geraten.

Die Volksbiicher des 15. und 16. Jahrhunderts waren zwar fast
alle dramatisiert aber nur ein Teil der Stoffe blieb im
Volksschauspiel erhalten. Besonderer Beliebtheit erfreuten
sich die barocken Volksbiicher, die von der Gegenreformation
verbreitet wurden, unter ihnen besonders "Genoveva" und
"Griseldis", deren Hauptfiguren gelegentlich wie Heilige dar-
gestellt werden.

1.6.3. Volkstimliche Trivialdramatik

Schinderhannes
Rosa von Tannenburg
S'Diandl von der Au

Hier besteht eine enge Verbindung zum Trivialroman, vor allem
zum Ritter und Rduberroman des 19. Jahrunderts.

Einen groBen EinfluB auf dieses Genre iibten die Wiener Vor-
stadtbihnen aus.

Viele dieser und &hnlicher Stiicke befinden sich auch heute
noch im Repertoire von Vereinen und Laienspielgruppen.

1.6.4. Schul- und Ordensdramenstoffe

Jedermann
Von den sieben Todsiinden
Steffl von Neuhaus

Diese Motivgruppen und Themen wurden von den katholischen
Ordensbiihnen allen voran den Jesuiten, bei ihren Auffihrungen
verwendet. GroRen Anteil hatte das Schultheater auch an der
Gestaltung des heiter-belehrenden Schauspieles. Ein Beispiel
dafiir im Burgenland stellt der "Steffl von Neuhaus" dar.
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1.6.5. Kleinformen

Sternsingen
Herbergsuchen
Faschingspiel

Zum lebendigen Schauspielgut gehoren auch die spielhaft
gestalteten Einzelszenen, Streitgesprédche, Nachspiele etc.

0ft werden sie in Form eines Umzuges von Haus zu Haus vorge-
tragen, wobei mit verteilten Rollen gesprochen oder gesungen
wird, oder auch nur gereimte Spriiche vorgetragen werden.

Meist sind diese Formen in Zusammenhang mit einem Heischegang
und werden von Jugendlichen oder Kindern ausgeiibt.
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1.7. ERSCHEINUNGS- UND DARSTELLUNGSFORMEN

1.7.1. Mimische Mittel

Treiben
Umzug
Tanz
Kampf

Die mimischen Mitteln reichen sehr weit: vom einfachen "Umher-
treiben" in den StraBen einer Ortschaft, iiber organisierte
Formen des Umzugs von Haus zu Haus bis zu komplizierten, figu-
renreichen Tdnzen und pantomimischen Kampfszenen.

Aus diesem Darstellungsvokabular ist der sogenannte "versus-
Schritt" als besonders interessant hervorzuheben. VersmaB und
Schritt werden dabei aufeinander abgestimmt, was eine eigen-
timliche, monotone, sehr rhythmisierte Deklamationsart zur
Folge hat.

1.7.2. Akustische Mittel

Larm
Musik
Wort

Ldrm als Ausdrucksmittel wird hauptsadchlich bei Umzugsbrauchen
eingesetzt, z.B. das Ratschen oder das Aneinanderschlagen
klangerzeugender Gegenstdnde sind u.a. diesem Zweck dienlich.

Bei fast allen Spielen wird gesungen, wobei die im Stuben-
spiel verwendeten Gesdnge meist dem allgemeinen kirchlichen
Liedgut entstammten. So bildete oft ein gemeinsam vorgetra-
genas Lied den SchluB: Die Kumpanei trat zusammen und '"ver-
abschiedete" sich mit Gesang.

Der gesprochene Text ist meist gereimt und reicht von kurzen
formelhaften Sprichen bis zu ausgefeilten und ausfiihrlichen
Texten professionellen Zuschnitts.

1.7.3. Optische Mittel

Kostiim
Maske
Requisit
Dekoration
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Die eingesetzten optischen Mittel sind meist eher bescheiden
und gering. Als Kostim verwendet man eine alte nicht mehr in
Gebrauch stehende Tracht, Uniformstiicke oder einfache, selbst
hergestellte Gewdnder. Verzierungen, Schdrpen und Giirtel haben
mitunter auch symbolischen Wert und sollen den Rollentrdger
kennzeichnen.

Das Burgenland gehdért nicht zum Verbreitungsgebiet der ge-
schnitzten Holzmasken, sondern es treten hier die dalteren
Dirr-, Hull- und Schminkmasken auf.

Der in Stroh gewickelte "Bdr", die Schleiermasken vom Christ-
kind, Lutzerl und Pudlmutter und die mit RuB beschmierten Ge-
sichter der Faschingsnarren sind hierher zu zdhlen.
Theatergruppen verwenden Schminke wie im professionellen
Schauspiel.

Die dlteren Spiele verzichteten meist iberhaupt auf Dekora-
tionen und Biihne, gespielt wurde in der Stube, ein paar
Versatzstiicke genligten, den Raum anzudeuten (Bdumchen beim
Paradeisspiel, Stern, Tragkrippe).

Erst das Vereinstheater gestaltet auch den Umraum, verwendet
Kulissen und aufwendigere Kostime und versucht, dadurch
"Milieutreue" zu erreichen.
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1.8. GRUPPEN BZW. HAUPTGATTUNGEN

1.8.1. Spielhafter Brauch ortsfester Art

Dazu gehdren die Brauchspiele im engsten Sinn. Sie kommen
vielfach noch ohne festgelegten Text aus. Dazuzuzdhlen sind
auch die Vorformen des Schauspiels, Umzlige, Masken- und
Heischebrduche. Die Verkleidung und Maskierung sagt Uber In-
halt und Funktion alles Entscheidende aus. Das Wort, oft als
bloBe Folge von Textformeln, kommt in vielen Fdllen erst
sekunddr dazu.

1.8.2. Umzugsspiel

Auch das Umzugsspiel ist im Wesentlichen brauchmd@Big gebunden.
Das hauptsdchliche Merkmal ist der Zug der Spieler von Haus zu
Haus, von Spielort zu Spielort, wobei die brauchmdBige Grund-
lage das Heischen ist. Mit dem Aufsuchen aller Angehdrigen
einer Gemeinschaft entsteht eine allgemeine Teilnahme an
diesem Spiel.

Viele dieser Spiele tragen Revue-Charakter, d.h. die einzelnen
Spieler treten nacheinander auf, zeigen sich in ihrer Maske
und sprechen einen kurzen Text, der erkldrt, wer und was sie
“sind.

Ein Vorldufer sind die Streitgesprdche zwischen Fastnacht und
Faste oder Sommer und Winter.

0ft wird als AbschluB ein traditioneller Tanz geboten.

1.8.3. Prozessionsspiel

Im Gegensatz zum kleineren Umzugsspiel, das hdaufig von Kindern
und Jugendlichen getragen wird, sind die Prozessionsspiele
eine Domdne der Erwachsenen, vor allem von Bruderschaften und
Zinften.

Ihren Hohepunkt erreichten sie im Barock mit Reliquienpro-
zessionen, Translationsfeiern und szenisch reich ausgestal-
teten Fronleichnamsprozessionen. Von der Aufklérung zuriick-
gedrdngt, sind sie heute fast ganz verschwunden.

1.8.4. Stubenspiel

Wenn der ortsfeste Spielbrauch zu seinen Handlungsandeutungen
feste Texte gewinnt, wurde in vielen Fallen daraus ein Stuben-
spiel. Auch hier wanderten die Spieler von Haus zu Haus, waren
die Trdger Burschen aus dem Ort.

Spielort war meist die Stube, manchmal auch der Flur.
Bei stdrker organisierten Formen wird auch im Gasthaus oder in
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anderen geeigneten Sdlen gespielt.

Den Kernbestand dieser Spiele bildeten vor allem die Texte des
Weihnachtsfestkreises, manchmal erweitert um Paradeisspiele
oder Stoffe aus Volksbuch und Legende.

Eine besondere Bedeutung kam der "inneren Orientiertheit" der
Stube zu, d.h. es wurde vornehmlich in der Diagonale des Rau-
mes auf den "Herrgottswinkel" zu gespielt.

Die Bewegungen waren stilisiert, die Sprecher schritten im
"versus-Schritt" auf und ab.

Fast immer waren die Texte schriftlich fixiert, die Leitung
lag in den Handen eines Spielfiihrers.

1.8.5. GroBRspiel bzw. Bihnenspiel

Hier sind vor allem die Formen des Schultheaters und des Ver-
einstheaters der neueren Zeit einzuurdnen.

Der Unterschied zum Stubenspiel liegt vor allem darin, daB die
Zuschauer zum Auffihrungsort kommen.

Requisiten, Kostime und Kulissen spielen eine weit groBere
Rolle, die Anndherung an das professionelle Theater wird viel-
fach versucht.

Die Themen der Auffihrungen entstammen meist dem Bereich des
Volksbuches und seiner Nachfahren in der trivialen Volksdra-
matik.

1.8.6. Freilichtspiel

Die Auffiihrungen finden an einem hdufig traditionellen Ort
statt, die ortlichen Gegebenheiten werden einbezogen.

Meist sind es Passionsspiele, die in dieser Form aufgefiihrt
werden. Heute lassen sich dabei, trotz der ungebrochen weiter-
lebenden inneren Gesinnung der Darsteller, Tendenzen zu einer
Fremdenverkehrsattraktion feststellen.

Eva Kausel
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2. SPIELHAFTER BRAUCH

Alle festlichen Anlédsse im Ablauf des Jahres, im Leben und
im Beruf der Menschen werden durch Brduche markiert. Auch
wenn viele dieser Brduche nicht als Spiel im eigentlichen
Sinn anzusprechen sind, stellen sie Vorformen oder Relikte
des Schauspiels dar.

Die Traditionsgemeinschaft sieht im Auftreten einzelner Mas-
kentypen eine wesentliche Handlung. Der Zeitpunkt ihres Er-
scheinens, ihre Verkleidung, ihre Mimik geben Auskunft iber
Inhalt und Funktion des Brauches.

Die Handlung besitzt im spielhaften Brauch eine wirkende
Kraft, der an den Wendepunkten im Jahres- und Lebenslauf eine
besondere Bedeutung zukommt. Sie dient der Abwehr von Unheil,
dem Totenkult (Seelengedenken) und dem Fruchtbarkeitszauber.
Ihr ritueller Charakter wird durch die Maskierung verstarkt.
Die Gestalt- und damit Wesensverwandlung entriickt den Akteur
dem normalen Dasein und 18Rt ihn als Geisterwesen, als
"heilige" Person oder als "Narr" erscheinen.

Nikolaus, Lutzerlfrau, Pudelmutter, Christkind, Dreikdnige
oder auch Faschingsnarren gelten in den Augen der Zuseher
nicht bloB als Personifikation des Kalendertermins, sondern
als mythisch-magische Wesen, die in das Schicksal des Einzel-
nen eingreifen. Sie verleihen Gliick oder Ungliick, sie belohnen
oder strafen, sie besitzen das Recht zum Heischen und Stra-
fen.

Die Traditionsgemeinschaft begniigt sich mit dem bloRen Auf-
treten der Maskengestalten, um darin eine spielhafte Handlung
zu sehen. Dem Wort kommt nur eine untergeordnete Rolle zu.
Meist ist nur ein allgemeiner Handlungsablauf festgelegt und
erkennbar. Dementsprechend geniigt in vielen Fédllen eine
Folge von Textformeln. Solche lassen sich etwa bei den Hei -
scheumziigen der Faschingsnarren, beim Blochzie-
hen, beim Rigegericht anldaBlich des Saukopfsteh-
lens oder beim Absperren des Hochzeitszuges
feststellen. Die Brduche des Kirchenjahres haben hingegen
durch die liturgische Gestaltung eine stdrkere textliche Fix-
ierung erhalten. Beim Christkindl-, Neujahrs-
singer- oder Sternsingerumzug sind davon viel-
fach nur mehr Relikte erhalten geblieben.

Durch den Umzug erhalten die Brduche eine spezielle Auf-
fihrungsform. Dadurch wird die allgemeine Teilnahme innerhalb
der Ortsgemeinschaft gewdhrleistet. Alle Umziige traditioneller
Art, die Masken- und Heischebrdauche gehdren hierher. Auch
die Brduche des Weihnachtsfestkreises bevorzugen diesen Stil.
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Ebenso gehdrt das Faschingssingen mit dem revuehaften Auf-
treten der Spieler, die sich einzeln in ihrer Rolle den Zu-
hérern vorstellen, zur Gattung der spielhaften Briauche.
Sie bilden den Ubergang zum eigentlichen Volksschauspiel.
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2.1. LUTZELFRAU UND PUDELMUTTER

Unter den Berchtengestalten der Mittwinterzeit ragen im
sidlichen Burgenland und in der angrenzenden Oststeiermark
zwei Gestalten besonders hervor:

Lutzelfrau und Pudelmutter.

Irene Thirring-Waisbecker berichtete 1896 aus Odenburg: "Am 6.
Dezember werden die Kinder oft von einem vermummten Nikolaus
erschreckt, der ihnen aber selten etwas bringt; dafiir "pudelt"
ihnen die Lutzelfrau oder Pudelfrau am 13. Dezember (Lucia)
allerlei SiBigkeiten oder Obst bei der Tiir herein." Hier wer-
den die beiden Gestalten noch als ein Wesen angesehen. Die
Erhebungen zum Burgenland-Atlas haben jedoch gezeigt, daB es
sich bei Lutzelfrau und Pudelmutter um zwei eigenstdndige
Ausformungen handelt, die einer gemeinsamen Wurzel, der
Bercht, entspringen.

Lutzelfrau:

Am 13. Dezember erscheinen in manchen Orten der Wart weiBver-
hiillte Kinder als "Lutzerln". Sie gehen in die Hduser, teilen
Zuckerln aus oder erwarten selbst kleine Geschenke. Mancher-
orts herrscht der Glaube, daB sie die Fersen abschneiden.

Name und Termin der weiBen Hullmaske weisen eindeutig auf die
hl. Lucia. Ihr Tag galt lange als der kiirzeste Tag und die
langste Nacht. Man versuchte an dieser Jahreswende mit ver-
schiedenen Losbrduchen die Zukunft zu erfahren. Im Burgenland
hat sich davon noch der "Lucienweizen" erhalten. Die Gregoria-
nische Kalenderreform von 1582 verschob die Wintersonnenwende
aber auf einen spdteren Zeitpunkt, weshalb auch die Brduche am
Lucientag ihre Bedeutung verloren. Nur im &stlichen Grenzge-
biet (aber auch in Schweden), das sich lange gegen die Ein-
fiuhrung des neuen Kalenders strdubte, behielt die personifi-
zierte Kalendergestalt, die Lutzlfrau, bis in die Gegenwart
ihre Geltung.

Pudelmutter:

Die "Pudelmutter" ist zwar eine dunkelverhiillte Berchtenge-
stalt, aber sie trdgt durchwegs freundliche Ziige. Sie "pudelt"
den Kindern ndmlich SiiRigkeiten in die Stube, wovon sie auch
den Namen erhielt. Die Pudelmutter, die auch "Hudelmoam" oder
"Hodelnandl" genannt wird, erscheint an verschiedenen Terminen
(Nikolaus, 5. Jédnner)

"Wesentlich bleibt", schreibt Leopold Schmidt liber die Berch-
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tengestalten, "daB ihre alte Hillenmaskierung samt ihrem be-
deutungsschweren Wandel zwischen Schwarz- und WeiBverhiillung
beibehalten wurde. Die stummen, geschenkebringenden Frauen-
gestalten, auch von Frauen dargestellt, haben auf diese
schlichte Weise sehr lange Zeitrdume durchwandert und {ber-
lebt."

(1)  Zwei kleine "Lutzerl" in Unterwart.
Aufn. E. Kulmon, 1982

(2) Die "Lutzerl" besuchen in der Ddmmerung die Hduser.
Unterwart.
Aufn. E. Kulmon, 1982

(3) Am Abend verkleiden sich die grdBeren Midchen als
"Lutzelfrauen". Unterwart.
Aufn. M. Martischnig, 1979

(4) In ihrer Mitte geht auch ein Brautpaar mit. Unterwart.
Aufn. M. Martischnig, 1979

(5) Lutzerl. Figurine mit Lutzelkostim aus weiBer Hill-
maske (Vorhangstoff), weifem Hemd und Unterrock.
OMv 68.812/1-3

(6) Berchtengestalten im Burgenland.
Karte. Entw. L. Schmidt
1951

(7) Berchtengestalten im Brauchtum.
Osterr. Volkskundeatlas
6. Lfg. (1979), Bl. 144
R. Wolfram u. M. Haber-
sohn

(8) Die "Pudelmutter" "pudelt" den Kindern SiiBigkeiten in
die Stube.
In der Oststeiermark wird sie "Perschtlmuada" genannt.
Fladnitz, Stmk.
Aufn. F. Schunko, 1967

(9) Die "Perschtlmuada" holt die Geschenke aus ihrem Sack.

Fladnitz, Stmk.
Aufn. F. Schunko, 1967
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Die "Perschtlmuada" verteilt SiBigkeiten und Obst an die
Kinder. Fladnitz, Stmk.
Aufn. F. Schunko, 1967

Mit aufgerissenen Augen beobachten die Kinder die
"Perschtlmuada". Fladnitz, Stmk.
Aufn. F. Schunko, 1967



2.2. STERNSINGEN

Den Spielbrauch des Sternsingens gibt es im Gebiet des heu-
tigen Burgenlandes bestimmt seit dem 16. Jahrhundert. Wie
uberall handelte es sich auch hier um einen Schulbrauch. Leh-
rer und Schiiller zogen mit ihrem Stern herum und erhielten
fir ihren Liedvortrag eine Entlohnung. Spdter {ibernahmen an-
dere Gruppen diesen Heischebrauch.

Die Befragung fiir den Atlas der Burgenldndischen Volkskunde
erbrachten im mittleren und stdlichen Burgenland zahlreiche
Belege filir das Sternsingen in seiner traditionellen Art, das
sich kennzeichnend von den Weihnachtsspielen auf dem Heide-
boden abhebt. In der Regel erschienen die Knaben in weiBen
Hemden und buntbeklebten Kronen aus Pappendeckel. Einer trug
den Stern, der verschieden angefertigt sein konnte. Fiir das
Burgenland galt die Streckschere mit dem Stern als typisches
Requisit. In Lockenhaus verwendeten die Buben einen trommel-
artigen Stern.

Charakteristisch sind auch die Eintrittsverse, mit denen sich
die Sternsinger vorstellen:

Ich tritt herein in schonster Zier (in Oberrabnitz)
Ich tritt herein ganz Abend spat (in Pinkatal)
Ich tritt herein ganz schneeberlweif.

Haufig verwendeten die Sternsinger diesen Vers.

Er wurde wohl vom Engel aus dem Paradeisspiel {bernommen.

Das Land um Mattersburg und um Odenburg (Sopron) kannte ganz
dhnliche Verhdltnisse. Auch hier war der Typus des Sternsin-
gens mit den Eintrittsversen stark verbreitet. Aus @denburg
hat Johann R. Bilinker ein solches Dreikénigsspiel aufge-
zeichnet (Zeitschrift fir Osterr. Volkskunde 1/1895). Nach
der Einleitung folgt das Dreikonigslied:

Im Namen Gottes da fangen wir an,
die heilig'n drei Koénig' aus Morgenland.

Sie ziehen daher in ganz schneller Reis'
von dreizehn Tage vierhundert Meil'n.

Sie zieh'n vorn Herodes sein Haus vorbei,
Herodes schaut beim Fenster heraus,

Herodes sprach mit falschem Sinn:
"Meine lieb'n drei Herr'n, wo wollet ihr hin?

Meine lieb'n drei Herr'n, kehrt ein bei mir,
Ich will euch geb'n Wein und Bier,

Ich will euch geb'n Wildbrett und Fisch,
Zeigt mir den neuen Kdnig gewiss".
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Die heilig'n drei Konig', sie thédten si' b'sinnen,
Sie sag'n sie missen noch weiter herzu.
Sie zieh'n wohl Uber den Berg herauf. (Der Stern wird
gehoben)
Es scheint der Stern wohl iiber dem Haus.
Sie zieh'n wohl in das Haus hinein,
Da fanden's Maria und Jesulein,
Dabei ein Eselein, dabei ein Rind,
Da hat uns Maria geboren ein Kind.
Es heiBet mit Nam': Herr Jesu Christ,
Der aller Welt zur Heiland ist. (Knieen nieder)
Mir fallen gleich nieder auf unsere Knie
Und tragen dem Kindlein das Opfer herfiir. (Stehen auf)
Auf, auf, ihr Hirten, was schlaft ihr so lang?
Die Nacht ist vergangen, es scheinet die Sonn'. (Der Stern
wird gehoben)
Es scheinet die Sonne so heiter und rein,
Derd aller Welt zur Heiland soll sein.
Ei, wollt ihr was geben, so gebet uns bald,
Wir miissen marschieren durch finsteren Wald,
Durch finsteren Wald und finsteren Stall,
Allwo sich Maria und Josef aufhalt.

Streckschere

Der Stern auf der Streckschere zdhlt zu den auffallendsten
Requisiten im traditionellen Umzug der Sternsinger. Im Burgen-
land wird die Streckschere schon seit der ersten Hdlfte des
19. Jahrhunderts verwendet. Von den Sternsingern (bernahmen
auch die Weihnachtsspieler des Heidebodens die Streckschere.

Im alpenlédndischen Brauchtum wird die Streckschere bei anderen
Gelegenheiten verwendet. So treten bei den groBen Perchten-
umziigen in Salzburg immer Schneider auf, die den Leuten mit
der Schere die Hiite von den Képfen schnappen. Ganz allgemein
scheint es sich bei der Streckschere jedoch um ein Spielzeug
zu handeln, das im 18. Jahrhundert von den Sternsingern iber-
nommen wurde. Im pannonischen Raum erfuhr dieses Requisit eine
Ritualisierung, die den Eindruck erweckt, daB die Streckschere
mit dem Stern schon immer zum Sternsingerbrauch im Burgenland
gehdrt habe.

(12) Streckschere, 4 m lang. OMY 50.903
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(13) SternschieBer. Abb. aus K. Horak, Burgenldndische Volks-
schauspiele, S. 41

Auffallend oft beobachtet man hdlzerne Schwerter als Requi-
sit der Kdnige. Diese bendtigte man filir das anschlieBende
Spiel "Vom Tirken und Husar", das zu jenen profanen Nach-
spielen zdhlt, die im Burgenland so oft auf die Auffiihrung
von Stubenspielen folgte.

(14) Holzernes Schwert OMV 23.313

(15) Sternsinger aus Vértesacso mit weiBem Hemd, Kronen
Schwert und Streckschere. Agquarell von Erna Piffl, 1933
GMV 69.301

(16) Michael Frauenholzer aus Szagy. Kénig im Herodesspiel.
Aquarell von Erna Piffl, 1933
MV 69.302

(17) 3 Sternsingerkronen aus Pappendeckel mit Silber- und
Goldpapier beklebt und mit Sternen verziert.
OMV B/XXXIII/a

(18) Trommelartiger Sternsingerstern mit liegendem Jesukind.
OMV 12.165

Aussehen und Brauch der gegenwdrtigen Sternsinger im Burgen-
land lassen keinen Zusammenhang zum traditionellen Heische-
brauch erkennen. Es handelt sich um eine Erneuerungsform, die
auf kirchliche Anregungen zuriickgeht und aus den westlichen
Bundesldndern Ubernommen wurde. Seit ber 25 Jahren ziehen
Ministrantenbuben und Jungscharmddchen als Sternsinger durch
die Orte, um fiir die Mission zu sammeln. Auch das Dreikonigs-
reiten bildet eine Neugestaltung. Der Auftritt der prunkvoll
in orientalische Kostlime gekleideten Kdnige mit ihrem Gefol-
ge geschah in Eisenstadt bereits in der Zwischenkriegszeit
und lebte 1982 wieder neu auf.

(19) Sternsingerschar beim Dreikénigsritt in Eisenstadt.
Aufn. N. Dobrowolskij, 1982

(20) D@e Kénige mit ihrem Gefolge beim Dreikdnigsritt in
Eisenstadt. Aufn. N. Dobrowolskij, 1982

29



Das Sternsingen trdgt gelegentlich Ziige des weihnachtlichen
Umzugsspieles. Im Seewinkel tritt dabei die Verbindung zu
den Stubenspielen deutlich hervor. Die Tragekrippe, auch
"Bethlehem" bezeichnet, gilt dafiir als Kennzeichen.

In Unterwart wird beim Dreikdnigsspiel ebenfalls eine Krippe
mitgetragen.

(21) Engel mit Tragkrippe beim Dreikonigsspiel in Unterwart.
Aufn. M. Martischnig, 1980

(22) Hirten beim Dreikdnigsspiel in Unterwart.
Aufn. M. Martischnig, 1980

(23) Sternsingen in Osterreich.
Karte v. E. Wieser, 1967
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2.3. FASCHINGSBRAUCH

2.3.1. Heischeumzug der Faschingsnarren

Im Burgenland nimmt die Burschenschaft eine wichtige Rolle in
der dorflichen Gesellschaft ein. Ihr obliegt die Durchfiihrung
und Gestaltung der groBen Feste des Jahres und des Lebens.
Neben dem Kirchtag und Fronleichnam bildet der Fasching den
Haupttermin des Auftretens in der Offentlichkeit. Der Ablauf
des Faschings unterliegt einem von altersher geregelten Pro-
tokoll: die Burschen nehmen die Tanzmusik auf, sie errichten
den Faschingsbaum, laden die zugeteilten Middchen zum Tanz.

Die auffallendste Handlung stellt der Heischeumzug
der Faschingsnarren dar. Er soll helfen, die Un-
kosten der Veranstaltung abzudecken.

Die Befragungen zum Atlas fiir burgenldndische Volkskunde (sie-
he Karte: Bauernfasching) und zum Osterreichischen Volkskunde-
atlas haben fiir das Burgenland ein sehr lebendiges und viel-
schichtiges Material erbracht: Unter Vorantritt einer Musik
ziehen die Burschen zum Teil in improvisierter Verkleidung und
mit ruBgeschwdrzten Gesichtern von Haus zu Haus, um vor allem
Fleisch, Speck, Eier und Getreide zu sammeln. Im Gasthaus
werden die Gaben verzehrt bzw. gegen Wein eingetauscht. Wer
nichts geben will, wird bestohlen.

Das mittlere und sidliche Burgenland tritt dabei wieder be-
sonders hervor. Hier erscheinen die Heischer in einem regel-
rechten Maskenumzug, in dem Jahr filr Jahr die gleichen Figuren
zu beobachten sind: der "Klingler" oder "Fleckeler", ein mit
bunten Bdndern bendhter Kasperl, der den Klingelbeutel trégt,
das "Zogerlweib", auch "Oaliesl", "Krapfenwaberl", "Besenmirl"
oder "Taka-Waberl" (ungar. takermany = Futter) genannt, mit
einem Korb, der "Speckjaga" (Fleischsammler) mit einem SpieB,
dazu Rauchfangkehrer, Gendarmen, Schmiede, Brieftrdger,
Schuhputzer, Rasierer, Doktoren, wusw. Hdufig fihren die
Faschingsnarren auch Tiere mit, das "HaferroBR" oder einen
Baren. Der "Eselreiter" von Moschendorf hat schon friih Be-
achtung gefunden.

24) Faschingsnarr. Figurine mit Kostim des "Klingler"
Rekonstruktion durch Ch.
Klein

25) Tanz der Faschingsnarren in Mogersdorf
Aufn. E. Hanak, 1974
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(28)

(29)

(30)

Heischeumzug der Faschingsnarren in Mogersdorf
Aufn. E. Hanak, 1974

Die Burschen haben im Fasching das Recht zum Stehlen.
In Goberling nehmen die Burschen davon ausgiebig Ge-

brauch. Aufn. M. Martischnig, 1982

Zum Heischeumzug wird das Gesicht geschwdrzt.
Goberling.
Aufn. M. Martischnig, 1982

Bauernfasching im Burgenland.
Karte v. L. Schmidt, 1969

Faschingsbrauchtum.
Osterr. Volkskundeatlas,
5. Lfg. (1974), Bl. 90
Karte v. F. Grieshofer

Mehrfach haben diese Heischeumziige die Form eines regelrechten
Faschingsspieles angenommen. Karl Horak hat ein solches
aus Rohrbach bei Mattersburg aufgezeichnet:

Die Spieler: Ruditschander, Backer, Fleischhacker, Rauchfang-

kehrer, Rastelbinder, Z&gerlweib.

Ruditschander: Ich tritt herein als Ruditschander. (Hebt das

Messer.)

Bin der Ruditschander vom Bokdaunerwald,
den ichs derwisch, der is scho kalt,

den ichs derwisch, der is scho stumm,
hurra, 's Messa is scho bluidi a. (Hebt das
Messer)

Tritt rein, Kamerad.

Fleischhacker: I tritt herein als Fleischhauer.
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Bdcker:

Rauchfangkehrer:

Rastelbinder:

Z0gerlweib:

I tritt herein als Bdck.

I bins der Back vo Ba(d)n,

i ha ka Brot am La(d)n,

heint san mas arme Gs6lln,

aufs Jahr wern wir scho besser stdlln.

Tritt rein, Kamerad.

[ tritt herein als Rauchfangkihrer.

Is die Kdchin nit zu Haus,

so sauf i ihr die Milli aus,

is die Kdchin zhaus,

so kehr i ihrs den Rauchfang aus.

Tritt rein, Kamerad.

I tritt herein als Rastlbinder.

I renn die Gassn auf und a,
kafts ma meine Hdiferl a.

I renn die Gassn hin und her
gets ma meine Hdiferl her.

Tritt rein, Wai.

[ tritt herein als Zoéigalwei(b).

Was ma gebts, das nimm i glei,
Zwiefl, Knofl, saure Ruibm,
die ghern fiir d'lustign Faschingsbui(b)m.
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2.3.2. Blochziehen

Wenn es passiert, daB seit dem letzten Fasching keine Hochzeit
stattfand, dann riisten die Burschen zum "Blochziehen". Dieser
Brauch, der sich bereits seit dem Mittelalter nachweisen 1&Bt,
gilt als der bekannteste Faschingsbrauch des Burgenlandes. Wie
die Karte des Osterreichischen Volkskundeatlas zeigt, kann man
sogar von einem typisch burgenldndischen Brauch sprechen, da
sein Schwerpunkt im Siidosten Osterreichs liegt. Er hat durch
Karl M. Klier (Das Blochziehen. Burgenldndische Forschungen,
H. 22/1953) eine umfassende Darstellung gefunden.

Gab es also ein ganzes Jahr keine Hochzeit, holen die Burschen
einen Bloch aus dem Wald und schmicken die "hdélzerne Braut"
mit Girlanden und Bdumchen, um sie in einem feierlichen Zug,
begleitet von zahlreichen Faschingsnarren, ins Dorf zu fihren.
Aus der Schar der Burschen wird ein "Brdutigam" ausgewdhlt.
Auch alle ibrigen Zeremonientrdger einer Hochzeit werden der
"Waldbraut" beigestellt. Im Zentrum der Handlung steht die
Vermdhlung mit der Brautlehre, wobei Burschen und Mdadchen
einander in launiger Wechselrede die Schuld zuweisen, daB es
zu keiner Hochzeit kam. Am Ende wird der "Bloch" versteigert,
und der Erldés bei der Tanzveranstaltung gemeinsam durchge-
bracht.

(31) Blochziehen in Mihlgraben, Bez. Jennersdorf. Bekrdnzter
und mit Bdumchen geschmiickter "Bloch", auf dem der Brdu-
tigam reitet.

Aufn. E. Hanak. 1974

(32) Burschen und Mddchen umtanzen das geschmiickte Faschings-
bdumchen. Mihlgraben.
Aufn. E. Hanak. 1974

(33) Der Zug formiert sich. Mihlgraben.
Aufn. E. Hanak, 1974

(34) Bloch- und Pflugziehen.
Osterr. Volkskundeatlas,
4, Lfg. (1971), Bl. 71
Karte von S. Walter
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HOCHZEITSZEREMONIE BEIM BLOCHZIEHEN IN UNTERRABNITZ, 1982

1. Krédnzlerin: Nun, mein lieber Brdutigam, hier hast du deine
Braut.

2. Krdnzlerin: Nimm sie doch mit Freuden an und mach sie dir
vertraut!

Hausvater: Lieber Brdutigam!

Als Hausvater wiinsche ich dir zu deinem heuti-
gen Ehrentag

mit deiner Braut soviel Gliick, als sie nur er-
tragen mag.

Es ist aber eine bbse Geschicht,

weil alle, genau wie du, sind faule Wicht.
Blochziehen wird es allgemein genannt

und ist in dieser Gegend wohl bekannt.

Eine Braut aus dem Dorf war nicht aufzutrei-
ben - die Schuld ist nur den Burschen zuzu-
schreiben.

So manche Schéne hdtt nicht Nein gesagt,

hétte sich ein Bursche herangewagt.

1. Krdnzlerin: Aber sie sind zu feige,
und der Fasching geht zur Neige.

Hausvater: Diese Braut aus dem Walde ist nun Ersatz -
zum Lieben taugt sie wohl nicht in dieser Brau-
tenacht.

2. Krédnzlerin: Es misste wohl etwas weiches sein
und nicht so hart - das wdre fein.

1. Krdnzlerin: Aber den Burschen geschieht ganz recht,
jetzt solln's halt schlafen alleine im Bett -
die Kerle haben es so verdient.

Hausvater: Mein Rat ist der: "Greift zur Ehe geschwind -
die Zeit zum ndchsten Fasching niitzt aus,
sonst misst ihr wieder Blochziehen - es zahlt
sich nicht aus".
Zu deinem Trost will ich dir jetzt noch sagen,
dass du diese Braut nicht lange musst haben.
Sei daher voll mit frohem Sinn,
denn du féhrst ja mit ihr nur kurze Zeit dahin.
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Brdutigam:

1.

36

Krdanzlerin:

Meine lieben Hochzeitsgdste,
die ihr gekommen seid zu meinem Ehrenfeste!

Ich habe mir wohl das Heiraten fest vorgenommen

und hdtt von diesen Jungfrauen gern eine ge-
nommen,

doch habe ich in der Liebe grosses Pech,
und dazu ist auch mein Geldsack zu wech.
Ich muss auch heut sehr ernstlich sagen,
dass ich alle Madel konnt zum Teufel jagen!
Die Mddel der heutigen Zeit

spazieren nur unter den feinen Leut,

tragen kurze Seidenkittel und viel Parfain
und kdénnen nicht einmal reiben einen Krain!
Alle wollen schon tragen feine Schneeschuh
und steigen damit wie ein grosser Uhu.
Waschen sich mit einer schmeckerten Seif,
sind dabei aber noch lange nicht reif.

Die Mddl von hait

sind nicht mehr ganz gscheit.

Sie kdnnen viel unwahre Geschichten erzéhlen,
jedoch weder stricken noch weben.

Kénnen auch sehr gut tratschen,

aber nicht ohne Persil und Ariel waschen.
Die Burschen vom Dorf sind ihnen viel zu
schlecht,

dabei wollen sie haben immer ihr Recht.
Kénnen auch gar nicht Wirtschaft fihren,
sondern nur immer in Discotheken herumflan-
kieren.

In der Wirtschaft ist ihnen alles egal,
besonders die schdne Arbeit im Stall.

Ins Brat gebens auch gleich zuviel Maggi -
Na, die bringen ja die Mdnner ins Gaggi!
Anstatt dass sie jetzt recht sparen,

tuns das ganze Geld gleich verfahren.

Und sind dabei dummer wie alle Lait,

kommen deshalb auch so weit!.

Sehr verehrte Hochzeitsgdste!

Mit wenigen Worten will ich euch nochmals sa-
gen,

wie sich das hat zugetragen:

Wir Mddchen wdren gern mit Herz und Hand
getreten in den gelobten Ehestand.



2. Krdnzlerin:

1. Krédnzlerin:

2. Krédnzlerin:

1. Krdnzlerin:

Hausvater:

Doch hat sich kein Bursch getraut,

eine von uns zu nehmen zur Braut.

Wir hdtten lieber einer wirklichen Braut
gesetzt den Myrthenkranz aufs Haupt.

Doch weil es halt nicht konnt sein,
so fiigen wir uns in unser Schicksal drein
und schmiicken halt diese Waldbraut fein.

Ei, Brdutigam, sag, wdrs nicht schdner, bei
einem Weib zu kitzen,

als sich hier auf dem Bloch den Hintern wund zu
sitzen?

Du hast uns Madchen vergessen,

drum hast auch auf dem Bloch gesessen.

Und - wie es schon immer hier war der Brauch -
so ziehen wir auch das Band fiir deine Braut.
Zum Lohne musst uns geben Geld und Wein,

Dann erst kann deine Braut aus unsrer Band ent-
lassen sein.

Sehr geehrte Hochzeitsgdste, Jungfrauen und
Junggesel len!

Als Hausvater erlaube ich mir zu sagen,

dass nicht der Brdutigam allein hat die Schuld
Zu tragen.

So wahr ich euch jetzt geben Geld und Wein,
werdet auch ihr Mddchen schuld dran sein!
Dass der Brdutigam heute hier auf dem Bloch
muss sitzen,

das habt auch ihr fest am Gewissen.

Warum habt ihr nicht gehdrt sein Bitten und
Flehn

und eine ihm das Ja-Wort gegeben?

Dann hdttet ihr k&nnen nach eurem Begehren
den Kranz einer wirklichen Braut verehren.
So nehmt nun unsere Spenden rasch in Empfang
und tut schnell weg euer Seidenband!

Burschensprecher: Hochverehrte Hochzeitsgdste, Jungfrauen und

Junggesellen!
Seit alten Zeiten und Tagen
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hat es sich immer noch zugetragen,

dass bei uns zu Fasching in jedem Jahr
wenigstens eine Hochzeit war.

Jedoch gerade heuer - oh nein -

konnte dies durchaus nicht sein,

weil kein Mddchen und Bursch sich gefunden,
die sich fir das Leben hdtten gebunden.

Trotz grossem Bangen und Hoffen

hat es uns dennoch getroffen,

dass wir zu aller Menschen Gaudium

nach einer Waldbraut uns mussten sehen um.
Nun haben wir sie hierhergebracht.

Sie liegt hier, ja, in voller Pracht.

Seht euch diese schone Waldbraut an -

ob man nicht kann haben Freud daran!?

Zumal auf ihr auch ein hiibscher Brdutigam
sitzt,

der vor lauter Sitzen schon schwitzt.

Es ist ja nicht seine Schuld allein,

dass er einer Waldbraut Brdutigam muss sein!
Die Jungfraun haben die grésste Schuld,

denn sie haben in der Liebe keine Geduld.

Ja, ja - so ists, und es sei nochmals gesagt:
heuer haben die Jungfrauen ganz versagt.
Drum mussten wir alle - oh welche Pein -
heute in diese Schand hinein!

Eine jede Jungfrau soll trachten und schaun,
dass im ndchsten Fasching sie kommt unter die
Haum,

damit uns erspart bleibt diese Miuh und Plag,
die wir heute mit der Waldbraut ghabt.

Es soll sich die Sach nicht so schnell wieder-
holen,

die wir alle ganz und gar nicht wollen.

Drum, sehr geehrte Hochzeitsgdste,

die ihr gekommen seid zu unsrem Ehrenfeste,
nehmt teil an allem unsren Leid und Freuden
und tut euch jetzt ein wenig kavalierisch zei-
gen!

Die Waldbraut hat ihren Dienst getan -

nun soll gehen die Verlosung an.

Greif nun, Brdutigam, in alle Lose rein -
ein jeder kann Gewinner sein

und filhrt als Preis ein Drittel der Waldbraut
heim!



2.3.3. Sauschddelball

Das Saukopfstehlen zur Schlachtzeit ist allgemein verbreitet.
In der Oststeiermark und von dort auf das siidliche Burgenland
ibergreifend, hat sich daraus unter der Bezeichnung "Sausché-
delball" ein spezifischer Faschingsbrauch entwickelt. In einem
Triumphzug werden der appetitlich geschmiickte Saukopf und die
maskierten Diebe vom Gendarmen in das Gasthaus gefiihrt. Hier
folgt eine hochnotpeinliche Gerichtsverhandlung, in der die
ehemaligen Besitzer zum Auskochen des Sauschddels verurteilt
werden.

(35) Der geschmiickte und aufgebahrte Sauschddel in Worther-
berg, Bez. Giissing.
Aufn. F. Grieshofer, 1974

(36) Gerichtsverhandlung mit F. Reichart als Richter in Wor-
therberg.
Aufn. F. Grieshofer, 1974

2.3.4. Faschingsnarren in Mattersburg

Das Vorrecht des Maskentragens blieb in den letzten Jahren
nicht auf die Burschen beschrédnkt. Junge und Alte, Ledige und
Verheiratete, Manner und Frauen schliipfen hinter Masken, um
die Faschingstage ausgelassen zu feiern.

(37) Eine lustige Schlittenpartie in Mattersburg.
Aufn. M. Martischnig. 1982

(38) Der Biirgermeister von Mattersburg darf unter den
Faschingsnarren nicht fehlen.
Aufn. M. Martischnig, 1982

39



2.3.5. Faschingsbegraben

Die Faschingszeit markiert einen Ausnahmezustand. Es herrscht
Narrenfreiheit, in der die Welt auf den Kopf gestellt wird.
Die Regentschaft des Faschings dauert allerdings nur kurze
Zeit. Im Mittelalter wollte man den Menschen damit deutlich
vor Augen flhren, daB das sinnenfreudige Leben. daB das Dasein
auf dieser Welt nur von voriibergehender Dauer sei und man sich
auf das ewige Leben vorbereiten miisse.

Man setzte daher vor Beginn der Fastenzeit ein drastisches
Zeichen, indem man den Fasching als Puppe sichtbar zu Grabe
trug oder verbrannte.

Dieser Brauch, der natiirlich zu einer Persiflage der litur-
gischen Handlung verleitet, blieb bis in die Gegenwart leben-
dig. Nicht selten wird die grofte Alkoholleiche fiir die Rolle
des Faschings ausgewdhlt. Mittelpunkt der Begrébniszeremonie
bildet oft eine Faschingspredigt, bei der die Vorkommnisse
des letzten Jahres &ffentlich gemacht werden.

(39) Die Narren halten beim aufgebahrten "Fasching" Toten-
wache. Mogersdorf.
Aufn. E. Hanak, 1974

(40) Der eingesegnete "Fasching" wird aus dem Sarg gelassen.
Mogersdorf.
Aufn. E. Hanak, 1974

(41) Der "Fasching" brennt. Trauernd nimmt die Gemeinde von
ihm Abschied.
Aufn. E. Hanak, 1974

(42) Faschingspredigt in Goberling.
Aufn. M. Martischnig, 1982

(43) Die groBte Alkoholleiche wird als Fasching aufgebahrt.
Goberling.
Aufn. M. Martischnig, 1982

(44) Mit Musik bewegt sich der Leichenzug zur Begrdbnis-
stdtte. Goberling.
Aufn. M. Martischnig. 1982

(45) Unter Anteilnahme der Bevdlkerung wird die Faschings-
leiche von den Burschen auf einen Misthaufen bestattet.
Aufn. M. Martischnig. 1982
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FASCHINGSPREDIGT:..:1982

Liebe trauernde, dickgewordene, wogend besoffene Faschings-
menge!

Wieder ist ein Jahr voll Sorg und Leid vergangen und wir wer-
den den rauschgezeichneten, angepischten Fasching, auf dem
Misthaufen begraben.

In tiefer Trauer muB ich hier gestehn,

bei uns Burschen ist was schreckliches geschehn.
Die Krautsack Heidi hat uns autaun den Hund

sie schloB mitn Gutschi Hans den Ehebund.

Mia hdtn den Hans nau olli recht gern,

denn bei uns fot seither der blilhende Stern.

Man heat holt kuan lautn Rilpser mehr,

wal so an Hansl kriang ma nimmermehr.

Ob Alfa Sud oder ob Reno,

an Jordon mocht a jedes Auto froh.

Mull straft er do aun. a mull duat,

des is an Ernstl sain naicher Spuart.

Owa deis is iam ollas quis,

wall der Ernstl jo e Vullkasko versichert ist.

Beim Dietmar aus dem Simonhaus,

do schauts beim FuBbollspiin nit rosig aus.

Des muis ma owa irgentwia verstain,

ea muis jo in Moraschdoaf a gquid benaunda sain.
Denn wenn er zua sai Trude foat,

do bleibt iam sicher nix erspoat.

Das Arbeiterball is guit verlaufen,

die Vroni bekam nicht genug vom saufen.
Der Hans, der stet erpost daneim,

und tat iar am liabstn uani gem.

Dais hot a si owa dann nau iwalegt,

und hot die Vroni dahuam niederbett.

Er sébst is nauamul ins Wiatshaus gfon,
er wult ihr damit in Herrn im Haus zoang.

Wisawi vom A & O,

da wohnt der Gigi und is froh.

Er is da Chef vom Spurtverein,

drum trinkt er manchmul zu vi Wein.

Am nechsten Tog do hod er dann an wechn Kopf,
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sei Irmgat nimmt iam dann beim Schopf,
und setzt iam an nossn Turban auf,
und er sogt: I versprich das, das i nix mehr sauf.

Do drom aufm Bergal do steht a kluas Haus,

do schaut beim Fenster. die Barbara raus.

Da Naibauer Helmut, der steht im Tol,

und kriagt a Gsicht ganz laung und schmol.

Die Rita einen Zorn klai kriag,

sie hed in Helmut am liabstn dawiag.

Und trotz des Zorn und trotz des Zwang,

da Helmut foat mit sei Vespa im Hianagassl entlaung.

Unser liber Pfarrer Dr.Dr. Karlo Pu,

schaut den andren Vdtern neidig zu.

Wahrend jeder andre einen Bubn hat fabriziert,
hat er sich nur auf Mddchen spezialisiert.

Er hdt ihr gern einen Buben gmocht,

owa sai Tilli hat iam die Fraid nit gmocht.
Vergebens wartet er auf einen Jungen,

aber das ist iam bisher noch nie gelungen.

Die Prominenz in unserem Ort,

ist auch begeistert sehr vom Sport.

Zum Beispiel unser Ortsvorsteher,

ist ein begeisterter FuBballseher.

Er hot owa kuan gscheitn Empfang,

des mocht dem Hauns schau laungsaum kraunk.
A Gemeinschaftantenne kam iam in den Sinn,
drumm ging er zu seinen Nachbarn hin,

und hot seine Idee herfoagebrocht,

und die meistn hom glai mitgemocht.

Hiaz homs a schains Bltl im Owaroat,

egal ob bai die Nochrichten oder beim Sport.

Der Tschimocher Fritz auf Jabing fort,

weil dort auf iam a Dirndl woart.

Er hot si glei zum Fosching brocht,

und hot si dabei a Gaudi gmocht.

Er hot si denkt sei Freindin ist beim Krautsock Wirt,
dabei hot ers scha vor a por Stund huamgfiat.

In sein Rausch hot er dais gor nit begriffen,

das die Gabi dahuam hot pfiffen.
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2.4. DAS FAHNENSCHWINGEN VON NECKENMARKT

Am Sonntag nach Fronleichnam kann man in Neckenmarkt einen
besonders eindrucksvollen Schaubrauch erleben. Hier erscheinen
die Burschen zum Gottesdienst und zum feierlichen Umgang in
dunkelblauen, goldverbramten Haidukenuniformen. Bewaffnet sind
sie mit Gewehren, in deren Lauf jedoch Blumen stecken. Der
Stdarkste und Geschickteste unter ihnen trdgt die grofie Fahne
mit dem Doppeladler. Ihr Aufzug verleiht der Prozession ein
farbenfrohes Geprdge.

Am Nachmittag besuchen die Burschen die Honoratioren des Or-
tes. Dazwischen wird die Fahne unter den Kldngen der Ortsmusik
immer wieder in weitkreisenden Bewegungen geschwungen. Fest-
mahl, Trunk und Unterhaltung beschlieBen den Tag.

Die Neckenmarkter fiihren diese Tradition auf ein historisches
Ereignis zuriick: Als sich Bethlen Gabor 1620 zum Konig von
Ungarn ernannte, verweigerte allein Nikolaus Graf Esterhazy
dem Rebellen den Gehorsam. Er verschanzte sich in Lackenbach
und hielt acht Tage der Belagerung stand. Als er Nachricht von
einem kaiserlichen Entsatz bekam, wagte er mit den Necken-
marktern an der Spitze einen Ausfall und blieb gegen den Feld-
herrn des Rebellen siegreich. Zum Dank fir die groBe Tapfer-
keit erhielten die Neckenmarkter das Privileg, an "Feiertagen
in ihrer Haidukentracht, in Waffen und mit der Esterhédzy'schen
Fahne auszuriicken". Daraus entwickelte sich im Laufe der Zeit
das Fahnenschwingen am Fronleichnamssonntag.

Uber diese historische Begebenheit hinaus erinnern Fahne und
Uniform an das Fahnenschwingen der Landsknechte im 16. Jahr-
hundert, das einstmals weit verbreitet und gegenwdrtig noch
von den Bergleuten und Schiitzen gepflegt wird. In Neckenmarkt
fihren die Burschen diese Tradition weiter und gestalten das
Fahnenschwingen jedes Jahr zu einem groBen Festbrauch.

(46) "Haidukenuniform". Sie wird von den Neckenmarkter Bur-
schen bei der Fronleichnamsprozession und beim Fahnen-
schwingen getragen. Die Uniform erinnert an die treue
Gefolgschaft fur ihren Grundherrn First Esterhdzy.

Leihgabe Neckenmarkt

(47) Gewehr. Zum Dank fir ihre Tapferkeit erhielten die
Neckenmarkter 1620 eine grofe Fahne und das Recht,
Waffen zu tragen. Bei der Prozession stecken die Bur-
schen jedoch Blumen in den Lauf der Gewehre, um ihre
friedliche Haltung zu demonstrieren.

Leihgabe Neckenmarkt
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(48)

(49)

(50)

(51)
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Bandergeschmiickter "Robisch" (=Zdhlstab der Burschen)
Leihgabe Neckenmarkt

Fahnenschwingen. Ungefdhr 30 mal 1dRt der Fédhnrich die
Fahne kreisen. Das Fahnenschwingen von Neckenmarkt ge-
hdort zu den weniger: grcBen Schaubrduchen.

Aufn. E. Hanak, 1974

Umgang. Am Nachmittag besuchen die Burschen mit ihrer
Fahne die Honoratioren des Ortes.
Aufn. E. Hanak, 1974

Fahnenschwingen. Der Féhnrich wird filr das Fahnen-
schwingen von den Burschen gewdhlt. Nach Beendigung
des Schwingens kommt die Fahne in die Pfarrkirche,
wo sie das Jahr iber hangt.

Aufn. E. Hanak, 1974



2.5. HOCHZEITSBRAUCHTUM

Die Hochzeit bildet einen wichtigen Abschnitt im Leben des
Menschen, der durch zahlreiche Brdauche hervorgehoben wird.
Bei der Wegsperre - insbesondere wenn die Braut aus dem
Dorf heiratet - missen sich die Eheleute von ihrer Altersge-
meinschaft loskaufen. Die Maschkerer sollen alles Unheil auf
sich lenken und erhalten dafilr einen Freitanz. Der Hochzeits-
lader mit seinen Spriichen hat fir den traditionellen Ablauf
der Hochzeit zu sorgen.

(52) Hochzeitszug in Deutsch-Tschantschendorf.
Aufn. F. Grieshofer, 1970

(53) Wegsperre der Burschen in Deutsch-Tschantschendorf.
Aufn. F. Grieshofer, 1970

(54) Am Abend treten beim Hochzeitsmahl Maschkerer auf.
Deutsch-Tschantschendorf.
Aufn. F. Grieshofer, 1970

(55) Hochzeitslader von Deutsch-Tschantschendorf.
Aufn. F. Grieshofer, 1970

Franz Grieshofer
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35 PROZESSTONSS®ILEILE

Zu den Festen des- Kirchenjahres, die in der Barockzeit eine
besonders reiche Vielfalt an theatralischem und "volkslitur-
gischem" Brauchtum mit sich brachten, gehoren die Karwoche
und Ostern.

Mit Predigten und symbolischen Handlungen wdhrend des Gottes-
dienstes allein war man nicht zufrieden: Mit allen Sinnen
wollte man das Heilsgeschehen an Nachbildungen und in ganzen
Meditationslandschaften mit Olbergen, Heiligengrabern, Kreuz-
wegen und Fastenkrippen verlebendigen.

Die Gegenreformation gab dazu die entscheidenden Impulse, und
betont vorgetragene kathechetische Unterweisungen, Volksan-
dachten sowie ein forciertes Wallfahrtswesen trugen solchen
Gedanken Rechnung. Aber auch sonst fehlte es nicht an Versu-
chen, die rasch Uber den engeren Kirchenbereich hinaus volks-
timlich wurden. In immer neuen sinnfdlligen Formen, Verglei-
chen und Bildern wurde die Oster- und Karwochenliturgie ge-
deutet und weitesten Kreisen nahegebracht.
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3.0, PASSTONSPROZESSTONEN

Erst wenn man die umfassenden, z.T. auch bildlich erhaltenen
Passionsspielzeugnisse mit in die Betrachtung einbezieht,
werden diese "Sakral-Landschaften" wirklich verstdndlich.
Sie stehen in wechselseitiger Verbindung mit der (iberaus
volkstimlichen und breitenwirksamen Theaterpraxis, wie sie
von den Jesuiten, etwa in ODENBURG (Sopron), PRESSBURG (Bra-
tislava) und TYRNAU (Trnava) bereits seit dem 17. Jahrhundert
regelmdBig gepflegt wurde. In allen diesen Ordensniederlas-
sungen war es Ublich, das Osterfest mit prunkvoll ausgestat-
teten Passionsprozessionen zZu begehen, wobei
man sich auf eigens daflir ins Leben gerufene Bruderschaften
quer durch alle Bevdlkerungsschichten stiitzen konnte.

Im AnschluB an den Gottesdienst, dessen Predigt jeweils einem
ganz bestimmten (oftmals sehr aktuell-politischen) Motto
unterstellt war, formierten sich die Gl&dubigen zu einem bis
ins kleinste Detail festgelegten Umzug mit allegorisierenden
oder prdfigurierenden Versinnbildlichungen der Leiden Christi.

Jesuitentheater in ODENBURG (Sopron). Fotoreproduktion von
Biihnendekorationen:

(56) Passionsallegorie in der Art eines Altarblattes ("le-
bendes" Bild): Der gekreuzigte Heiland erscheint vor
einer knieenden Menge in einem Triumphwagen, umgeben
von Engeln mit den "arma Christi" in Hdnden. (18. Jh.).

(57) "Ars moriendi"-Darstellung. Der Schutzengel des Sterben-
den verweist diesen auf das Erldserleiden Christi, auf
die finf emblematisch wiedergegebenen Wundmale des
Heilands unter dem erhohten Kruzifix. (18. Jh.).

(58) Passionsallegorie: Darstellung des jiingsten Gerichts
in Form einer einstiirzenden Barockarchitektur; oben
das Heilserwartung versprechende Emblem der finf Wund-
male Christi. (18. Jh.).

(59) "Ars moriendi"-Darstellung: Der "Tod" als Féahrmann
fihrt die von ihrem Schutzengel begleitete menschliche
Seele ins Jenseits, wo sie von der schmerzensreichen
Muttergottes als Fiirbitterin erwartet wird. (18. Jh.).

(60) Symboldarstellung der menschlichen Hoffnung. Letzte
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Rettung der mit ihrem Weltenschiff 1im "Siindenmeer"
versinkenden Seele ist der gekreuzigte Heiland, der als
"Rettungsanker" in den Wolken erscheint. (18. Jh.).

(61) "Castrum doloris" (Trauergeriist) fiir einen Verstorbenen.
Eine "Himmelsleiter" fihrt symbolisch vom Sarkophag des
Verewigten empor zum gekreuzigten Heiland, den Engel mit
den "arma Christi" (den Leidenswerkzeugen) umschweben.
Altarhaft-szenische Darstellung der Heilserwartung mit
der Inschrift "Angeli Pacis Amare Flebat". (18. Jh.).

"Ferkula" oder "ferratra" in Form von "lebenden" Bildern
auf Traggeristen oder Bihnenwagen - Symbole der Heilserwar-
tung - charakterisierten diese Prozessionen, die an bestimmten
biihnenmdBig gestalteten Stationen Halt machten, wo Genien
den betreffenden Inhalt erlduterten. Nicht selten aber riickte
auch eine ganze, in sich geschlossene, szenische Darstellung
(meist die Verurteilung Christi durch Pilatus) in den Mittel-
punkt, so daB der weitere Prozessionsverlauf einem aktuali-
sierten "Weg nach Golgata" gleichgesetzt werden konnte.
Bei der Spielfreudigkeit des Barocks konnte es nicht aus-
bleiben, daBR solche szenische Elemente (&hnlich wie in der
Krippenkunst), auch auf die plastischen Passionsdarstellungen
der Kalvarienberge von FRAUENKIRCHEN und EISENSTADT einwirk-
ten. Ihre "Begehung" hat bis heute nichts an Aktualitdt ver-
loren; sie ist lediglich eine Frage des persénlichen "Stellen-
werts": ein skulpturhaftes "Mus@e imaginaire" einer einstmals
volkstimlich-gelaufigen Glaubenstradition oder mehr ...?
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3.2. KREUZWEGE UND KALVARIENBERGE

Der Bildkunst - im Sinne von Auftragsarbeit geistlicher und
weltlicher Mdzene - erwuchsen (nach dem Ikonoklasmus der Re-
formation) darin neue sakrale Aufgaben, wie eine ganze Reihe
spdtbarocker Kreuzweg-Gemdlde erweist, deren Ursprung sich im
Burgenland bis ins 18. Jahrhundert zuriickverfolgen 1&Bt:

BAUMGARTEN (Odes Kloster), DURNBACH (Friedhof), GUSSING
(Klosterkirche), JOIS (Alte Pfarrkirche), LANDSEE (kath.
Pfarrkirche), LITZELSDORF (kath. Pfarrkirche), PINKAFELD
(Kalvarienbergkirche), UNTERFRAUENHAID (Wallfahrts-
kirche), WIMPASSING (kath. Pfarrkirche) etc.

Eine Sonderstellung in diesem Zusammenhang kommt freilich den
von Fiirst Paul Esterhézy (1635-1713) gestifteten (begehbaren)
Kalvarienbergen von FRAUENKIRCHEN (nach 1683) und EISENSTADT
(1705) zu: zwei Zeugnissen barock-sensitiver volkstimlicher
Passionsfrommigkeit, die den Gldubigen gewissermaBen ermdg-
lichen sollten, die Passion Christi in mdglichst hohem Grade
authentisch nachzuvollziehen.

Sicherlich handelt es sich bei diesen Kalvarienbergen um
bemerkenswerte Denkmdler spdtbarocker burgenldndischer Bau-
kunst und dennoch: die wurspringlich gegebene funktionelle
Stellung der Anlagen hat unbedingt Vorrang vor der dsthe-
tischen.

Kalvarienberg in EISENSTADT

Kreuzweg mit Gnadenkapelle (MARIA EINSIEDELN); architekto-
nisch-plastisches Denkmal barock-volkstimlicher Frommigkeit,
im Auftrag des Fiirsten Paul Esterhdazy von P. Felix Nierinck
(0.F.M.) nach dem Vorbild von MARIA ENZERSDORF (NO) errichtet
("versteinertes Theater"). Ubergabe samt einer Kapelle der
H1. Apollonia und St. Wilgefortis an die Franziskaner, 1705.
(Restaurierung 1959/60).

(62) Entkleidung Christi
Aufn. N.Dobrowolskij, 1981

(63) Christus an der Geiselsdule
Aufn. N.Dobrowolskij, 1981
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(64) Der Hohepriester Annas zerreiBt sein Kleid
Aufn. N.Dobrowolskij, 1982

(65) Marienaltar aus der Bergkirche in Eisenstadt
Aufn. N.Dobrowolskij, 1982

Kalvarienberg von FRAUENKIRCHEN

Auf Grund einer Stiftung des Fiirsten Paul Esterhdzy (nach
1683) vor der Franziskaner Wallfahrtskirche errichtetes Medi-
tationsheiligtum mit Passionsreliefs entlang eines schnecken-
férmig ansteigenden Prozessionsweges; auf der Kuppe eine
steinerne Kreuzigungsgruppe mit der Gottesmutter, Maria Magda-
lena und Johannes (1759).

(Restaurierung der Anlage mit gleichzeitiger Verlegung an
die Siudseite der Kirche 1958).

(66) Kreuzigungsgruppe
Aufn. K. Beitl, 1982

(67) Gesamtansicht
Aufn. K. Beitl, 1982

Fritz Fuhrich
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4. DAS ALTE VOLKSSCHAUSPIEL IM ENGEREN
SINN:

UMZUGSSPILELE UND STUBENSPIELE

Das Burgenland, der nordliche Landesteil mit dem alten Land um
PreBburg mit dem Heideboden und der mittlere und siidliche
Landesteil in seiner ganzen Erstreckung diesseits und jenseits
der heutigen Osterreichisch-ungarischen Grenze, stellt hin-
sichtlich seiner Volksschauspieliiberlieferung insgesamt ein
Gebiet dar, das sich nur mit wenigen Landschaften
des alten deutschen Niorl kK s's'chidusp'iel's
vergleichen 1dRt. Vornehmlich der Reichtum an groBen Stu-
benspielen mit seinen alten Texten und charakteristi-
schen Aufflhrungsformen im Nordburgenland und die Umzugs -
bzw. Hereinrufspiele in Mittel- und Siidburgen-
land entsprechen den Uberlieferungen der obersteirisch-ober-
kdrntnerischen Volksschauspiellandschaft oder des Bayerischen
und des Bohmerwaldes. Nur in diesen Gebieten haben sich &hn-
liche Verhdltnisse entwickelt und durch mehrere Jahrhunderte
erhalten.

Das vorhandene Spielgut 1dRt sich - abgesehen von der
Trennung von Schauspielen geistlichen und weltlichen Inhalts -
somit zwei auffiihrungsmdBigen Hauptformen zuordnen. Die
Gattungen Umzugsspiel und Stubenspiel kennzeichnen zugleich
das Verbreitungsbild des alten Volksschauspiels der
einzelnen burgenldndischen Landesteile:

Die Heanzen und Panzichter, also die Bewohner des mittleren
und siidlichen Burgenlandes wie der Odenburger Gegend, besaBen
vornehmlich Umzugsspiele;

die Heidebauern der deutschen Dorfer nordlich und &6stlich des
Neusiedler Sees, also im Bereich der ehemaligen Komitate PreB-
burg und Wieselburg, dagegen flhrten hauptsdchlich Stuben-
spiele auf.

Die Unterscheidung von Umzugsspiel und Stubenspiel weist zudem
auf eine Gliederung des Spielgutes nach Altersschich-
ten hin: Die Umzugsspiele werden allgemein auf dltere Grund-
lagen bezogen und lassen sich auffiihrungsmdBig von spdtmittel-
alterlichen Formen nicht trennen, auch wenn sie zum Teil erst
in der Barockzeit im Zuge der Gegenreformation ausgeformt
worden sind und somit erscheinungsmdRig gleiche, inhaltlich
jedoch sehr verschiedene Typen hier nebeneinander stehen; die
Mehrzahl der Stubenspiele 1&Rt sich hingegen in die friihe
Neuzeit, auf die literarische und theatralische deutsche Re-
naissance zurilckfihren und hdngt mit den Dramen der Reforma-
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tionszeit zusammen.

Die deutschen Neusiedler, die Weingdrtner und Heidebauern,
waren im 16. und -17. Jahrhundert zundchst Protestanten und
hatten, aus der Obersteiermark, aber vielleicht auch aus an-
deren Landschaften Siiddeutschlands Ulber die Leithagrenze kom-
mend, hier vor der Gegenreformation Zuflucht gesucht. Was sie
mitbrachten, und was ihnen wohl auch nachgebracht worden sein
mag, das war Geistesgut, Lied- und Schauspielgut des 16. und
zum Teil noch des 17. Jahrhunderts.

Die Bauern, die sich im Heideboden angesiedelt hatten, traten
im 18. Jahrhundert allmdhlich zu dem von den adeligen Grund-
herren geforderten katholischen Bekenntnis {iber, blieben aber
bei 1ihren Schauspielen. Nach immer wieder abgeschriebenen
Handschriften haben sich Auffihrungen bis ins spdte 19.
Jahrhundert erhalten, ganz vereinzelt sogar noch bis in die
Zeit nach der Angliederung des Burgenlandes an Osterreich.
In der Gegenwart zeigen sich mehrfach Bestrebungen zur Wieder-
aufnahme dieser alten Volksschauspielilberlie-
ferungen, zumeist auf der Grundlage vereinsmaBiger Pfle-
ge. Was einst durch die Lehrmeistertradition, die mit ihren
recht festen Ordnungen zum Teil an die Gepflogenheiten der
frihneuzeitlichen Meistersinger erinnerten, und durch die von
diesen geistigen Fiihrern in den Dorfern immer wieder erarbei-
teten Schauspielhandschriften ein derart langes MWeiterleben
gekannt hatte, bleibt somit dem Geddachtnis bewahrt und lebt
als ein Aspekt alter heimischer Volkskultur weiter.
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M MITTLEREN UND SUD-
AND

4.1. UM
LI N

ZUGSSPIELE -1
CHEN BURGENL
4.1.1.Die Sebastianispiele

Das Umzugsspielwesen des mittleren und siidlichen Burgenlandes
umfaBt im wesentlichen neben den Sternsingerumzigen und
einigen eingesprengten Burschenspielen nur die Sebasti-

anispiele, die vor allem in den Dérfern des LAFNITZ- und
des TAUCHENTALES aufgefiihrt wurden und deren Verbreitung schon
im Bereich MATTERSBURG einsetzte und im Siiden bis GUNS reichte.

(68) Karte: Die Verehrung des hl. Sebastian im Burgen-
land und im angrenzenden Niedertsterreich (Sebastians-
wallfahrten, -spiele, -sdulen und -bildstdcke).
(Entwurf: Klaus Beitl 1965 nach Leopold Schmidt und
Gustav Gugitz).

Es handelt sich um verhdltnismdBig textarme Umzugsspiele der
Knaben, Kinder und nicht zuletzt Zigeunerbuben, die hdufig als
letzte Spieltrdger genannt werden.

Das kurze Spiel stellt ganz knapp Legende und Martyrium des
Pestpatrons dar, dessen Festtag am 20. Jdnner jedes Jahres
gefeiert wird. Das Spiel hatte an diesem Tag an das Patronat
des Heiligen zu erinnern.

In der Frihzeit dirften die Auffihrungen direkt als Brauch-
handlungen der Pestabwehr aufgefaBt worden sein. Das wiirde den
anderen Erscheinungen der Pestabwehr vor allem im Gebiet der
Firsten Esterhdazy entsprechen, die allenthalben Sebastians-
sdulen aufstellen lieBen und ihr Gebiet zwischen dem Rosalien-
gebirge und dem Neusiedler See durch die beiden groBen Ka-
pellen iiber Forchtenstein und Uber St. Margarethen abzuschir-
men versuchten.

Fir die Geschichte der Sebastianispiele
18Rt sich daraus vielleicht schlieBen, daR sie in der gleichen
Zeit entstanden sein konnten, also in der Pestzeit, im 17. und
18. Jahrhundert. Es gibt freilich kein einziges schriftliches
Zeugnis daflir. Kein Spieltext .hat sich aus dlterer Zeit
gedruckt oder geschrieben erhalten. Man kann nur durch den
Textvergleich ermitteln, daB die heute gesprochenen Texte in
einer gewissen Verwandschaft zu den Sebastiansszenen der
groBen Prozessionsspiele in den katholischen Stddten des
deutschen Siidens und Siidostens gestanden sein dirften.
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Das Spiel - Die Schauspiele selbst wurden in den letz-
ten Jahrzehnten ziemlich einheitlich durchgefiihrt. Die voll-
standigsten Aufzeichnungen sind zugleich die &dltesten. Diese
im wesentlichen géschlossen anmutenden Fassungen, die eine
ganze Sprechhandlung durchfiihren, sind in der UMGEBUNG VON
MATTERSBURG, ndmlich in POTTSCHING und ROHRBACH, zuhause. Der
Spielablauf trdgt die typischen Merkmale des Hereinrufspieles:
Ein ‘Prologsprecher’, als Engel bezeichnet, tritt
ein und kiindet das Spiel an. Ihm folgt der Kaiser, in
einigen Fassungen als Diokletian bezeichnet, der einen Tra -
banten hereinruft, der in mehreren Fassungen "Hochnungs-
vater", "Fanufski" oder einfach "Nufski" heiBt. Dieser erhidlt
vom Kaiser den Befehl, Sebastian zu suchen und vor den Kaiser
zu fihren. Er vollzieht den Auftrag.

Sebastian wird vom Kaiser nach seinem Glauben befragt,
gibt an, an die heiligste Dreifaltigkeit zu glauben, und wei-
gert sich, seinem Glauben abzuschwtren, worauf er sein Mar-
tyrium erleiden muB.

(69) GroBphoto. Hinrichtung des hl. Sebastian. Szenenbild
einer Auffilhrung der Buben in ROHRBACH, BH Mattersburg
um 1950.
(Photos: Burgenldndisches Landesarchiv)

5 Szenenphotos. Auffilihrung des Sebastianispieles vor
dem Hochaltar der Pfarrkirche von PGTTSCHING, BH Matters-
burg, vermutlich um 1950 (vor Umgestaltung und Ent-
fernung der barocken Einrichtung anldBlich der Restau-
rierung der Pfarrkirche von Pottsching 1967/68).

Sebastianispiel aus POTTSCHING ) _
(Aus: Karl Horak, Burgenldndische Volksschauspiele. Wien und
Leipzig 1940)

Die Spieler: Engel, Kaiser, Hochnungsvater, Sebastian, Blunder
(=Teufel)

Das Spiel:

(70) Engel (mit einer Dornenkrone in der Hand): :
Ich tritt herein gar schén und weiB,
ich bin der Engel vom Paradeis.

Ein Gespiel fiihr' ich in diesem Land,
Heiliger Sebastian wird es genannt.
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Kaiser:

Hochnungsvater

Kaiser:

Hochnungsvater:

Kaiser:

Ich tritt herein ganz unbekannt,
ich bin der Kaiser vom bagamedischen
Land.

Hochnungsvater Wanossky!

kommt herein:
Was befehlen Ihre Konigliche Majestat?

Hast du den Sebastian nicht gesehen,
wo er hingekommen ist?

Ja, ich habe ihn gesehen,
auf allen Gassen und StraBen trachtet er
Ldnder zu zerstoren.

Bring mir den Sebastian gleich vor mein
Angesicht.

Der Hochnungsvater und Sebastian treten ein.

Kaiser:

Sebastian:

Kaiser:

Sebastian:
Kaiser:

Sebastian:

Kaiser:

Sebastian:

Sebastian, auf was glaubst du?

Ich glaube an die heilige Dreifaltigkeit,
Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger
Geist.

Sebastian, willst du von deinem Glauben
nicht abstehn?

Nein!
Warum?

Weil Jesu Christus fir uns Blut ge-
schwitzet hat.

Sebastian, wenn du meinen Befehl voll-
ziehst,

so gebe ich dir mein halbes Konigreich
und nach meinem Tode sollst du der
erste Kaiser sein.

Und wenn Sie mir geben die ganze Welt,
so ist es noch weit gefehlt,
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(71

Kaiser zum Hochnungsvater:

Fihrt ihn in den finstern Keller,

mit Durst und Hunger soll er gepeinigt

werden,

Der Hochnungsvater und Sebastian gehen ab.

Kaiser ruft:
Hochnungsvater:

Kaiser:

Hochnungsvater:

Kaiser:

(72) Engel singt:

(73)
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Kaiser sinnend:
schreit:

Blunda:

Hochnungsvater Wanossky!
Was befehlen Ihre kénigliche Majestdt?

Was spricht Sebastian (iber das Gefang-
nis?

Er spricht, wenn er die schwerste Pein
auszustehen habe,

wird er Ihrer kéniglichen Majestdt
Befehl auch nicht vollziehen.

Fihrt ihn vor mein Angesicht,
Bindet ihn an das Kreuz und schieBt
ihn tot.

Vollzieh meinen Befehl.

Heiliger Sebastian!

Weil du bist der groBte Mann,

setz ich dir auf die himmlische Kron,
heiliger Sebastian!

Ein Soldat gewesen bist

und zugleich der frommste Christ.
Bitt' fir uns und ruf Gott an,
heiliger Sebastian!

Zierest mit der Marterkron'

und Gott schauest ewig an,
heiliger Sebastian!

Blunda!

Blunda, ho" mi bald,
denn sunst verzweifle i recht bald!

Was hast du jetzt getan

mit dem guten Sebastian?

Keine Kraft sollst du mehr haben,

der Blunda wird dich zum Teixl tragen.



Der Blunda trdgt den Kaiser auf dem Riicken fort.
Der Hochnungsvater nimmt Sebastian vom Kreuz ab.

(74) SchluRbild

4.1.2. Sebastianssdulen

Die vom Vordringen der Pest mit hervorgerufene Verehrung des
hl. Sebastians als Pestpatron hat die landschaftlich gebunde-
nen Bildstocke zu Ehren des hl. Sebastian entstehen lassen.
Das Gebiet der Herrschaft Forchtenstein-Mattersburg, und da-
riber hinaus das weitere Gebiet der Grafen bzw. der Fiirsten
Esterhazy hebt sich ganz deutlich als Landschaft der durch
Bildstdocke bezeugten Sebastiansverehrung heraus. Die Esterhazy
waren in der Barockzeit allen Anregungen kultisch-kiinstleri-
scher Art dermaBen aufgeschlossen, daB sie die Nachbilder auf
ihren Boden nicht nur wiinschten, sondern nach Tunlichkeit auch
forderten. Die Nachbildung des Maria Lanzendorfer Kalvarien-
berges in EISENSTADT ist auf dem Gebiet des barocken Kultbaues
das bekannteste Beispiel dafiir. In &hnlicher Weise muR auch
die Einfiihrung der Sebastianssdulen erfolgt sein.

Von besonderer Wichtigkeit scheint der Sebastianskult in ROHR-
BACH bei Marz gewesen zu sein, wo die Sebastianskirche und die
dlteste datierte Sebastianssdule von 1628 darauf hinweisen,
daB hier im 17. Jahrhundert bewuBt eine Sebastianskultstitte
geschaffen wurde. Alle anderen Altarwidmungen, Verehrungen und
die dazugehdrigen Statuen - z.B. in ILLMITZ, KAISERSTEINBRUCH,
POTTSCHING, POTZNEUSIEDL, NEUSIEDL AM SEE usw. - scheinen
nicht vor das 18. Jahrhundert zuriickzugehen.

Die Zeugnisse der bildenden Kunst, die Errichtung der Sebas-
tianskirche in ROHRBACH vor allem und die Streuung der Sebas-
tianssdulen und ihrer verwandten Denkmale im katholischen
Gebiet, speziell auf dem Boden der Esterhézy, erweisen ganz
deutlich, daB wir es hier mit einer ausgesprochen barocken
Verehrungswelle zu tun haben. Den Denkmdlern nach beginnt die
barocke Kulterneuerung im zweiten Jahrzehnt des 17. Jahrhun-
derts und setzt sich stoBweise in den einzelnen Pestzeiten
fort.

Karte: Die Verehrung des hl. Sebastians im Burgen-
land und angrenzenden Niederdsterreich (Sebastianswall-
fahrten, -Spiele, -Sdulen und -Bildstécke).

Entwurf: Klaus Beitl, 1965; nach Leopold Schmidt und
Gustav Gugitz, Ausfihrung: Friedl Zimmermann).
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GroBphoto: Sebastianssdule am nordlichen Ortsende
von ROHRBACH bei Mattersburg, BH Mattersburg, am Sockel
bez. 1493, 1862.
1975 mit moderner Figur neu aufgestellt.

(Photo: Klaus Beitl, 1982)

GroBphoto: Sebastiansstatue auf Voluatenpodest des
Sockels der Pest- (Dreifaltigkeits-, Kreuz-) Sdule von
NEUSIEDL AM SEE, bei Hauptplatz 27, 1713 errichtet von
Steinmetzmeister Hodl.

(Photo: Klaus Beitl, 1982)

Foto: Sebastianistatue von der Doppelsdule mit hl.
Rochus unterhalb der Kirche von MATTERSBURG. 2. Hidlfte
17. Jahrhunderts.

Aufn. M. Martischnig, 1982

Foto: Sebastianistatue auf Podest des Sockels der
Pestsdule mit barockem Gnadenstuhl am Hauptplatz wvon
MATTERSBURG. Dat. 1614, richtig 1714, Podest 1913 er-
neuert.

Aufn. M. Martischnig, 1982

Foto: Sebastianistatue auf Podest des Sockels der

Mariensdule unterhalb der Kirche von MARZ bei Matters-

burg, BH Mattersburg. Nach der Pest von 1715 errichtet.
Aufn. M. Martischnig, 1982

Foto: Sebastianistatue unterhalb der Kirche von
ANTAU bei Mattersburg. Basis und Kapitel ohne Sdule,
Inschrift unleserlich, um 1700, renoviert 1934.

Aufn. M. Martischnig, 1982

Foto: Sebastianistatue der Pestsdule bei der Kirche
von KLINGENBACH. Sdule mit dichtem Laub- und Blitenge-
winde, ionischem Kapitel mit Cherubskdépfchen und eng
gedrédngten Figuren auf Felssockel. Wohl 1713.

Aufn. M. Martischnig, 1982

Sebastianisdule unterhalb des Friedhofs von ROHRBACH bei
Mattersburg, BH Mattersburg. Reliefierter und polychro-
mierter Pfeiler mit Inschrift, dat. 1628; Heiligenfigur
18. Jahrhundert.

Aufn. M. Martischnig, 1982



STUBENSPIELE DES NORDBURGENLAN-

Der Oberuferer Spielkreis. ImGegensatz zu den
Passionsspielen der Blirger in den mittelalterlichen Stddten
hat sich in der nordburgenldndischen Volksschauspielland-
schaft, ganz besonders auf dem HEIDEBODEN und im SEEWINKEL, in
der friihen Neuzeit das Auffihrungswesen der Bauern und Berg-
leute entwickelt, welches die Stubenspiele der
Weihnachtszeit zu seinen wichtigsten Darstellungen
zdhlt. Aus dem Bereich der deutschen Dorfer der ehemaligen
westungarischen Komitate PreRburg und Wieselburg liegen aus
nicht weniger als 23 Orten dltere und jingere Nachrichten,
Aufzeichnungen und vielfach auch Handschriften vor, welche
letztlich einem einzigen Schauspiel in seinen verschiedenen
Formen gelten. Fast durchwegs handelt es sich um eine Schau-
spieldreiheit (Paradeisspiel, Christi-Geburt-Spiel und Nach-
spiel), die zur Weihnachtszeit, vom 1. Adventsonntag bis zum
Dreikonigstag, von der Burschengemeinde unter Leitung eines
dorflichen Lehrmeisters aufgefiihrt wurde. Die frilheste und die
langste Zeit einzige zusammenhdngende Vertffentlichung von
Karl Julius Schroer (1858) galt dem Volksschauspiel von
OBERUFER bei PreBburg, das - wenngleich auBerhalb des Heide-
bodens gelegen - dem nordburgenldndischen Weihnachtsspielen
den Namen Oberuferer Spielkreis gegeben hat.

(B3) "Weihnachts-Spiele in Oberufer in
Ungarn" . Lithographie von H. Krabbes, Lithogra-
phische Anstalt A. Werl (Aus: "Faust". Polygraphisch
illustrierte Zeitschrift fiir Kunst, Wissenschaft,
Indus%rie und geselliges Leben, Jg. 7, Leipzig 1860,
Nr. 9

Herkunft und Altersfrage. Schréer und seine
Nachfolger in der Volksschauspielforschung haben den Ursprung
der nordburgenlédndischen Uberlieferung der Stubenspiele mit
der Einwanderung der Heidebauern als den eigentlichen Spiel-
trdgern in Verbindung gebracht., Die Einwanderung der aus den
Alpenldndern vertriebenen Protestanten um 1620 kann mit den
wenigen frihen Jahresangaben in den Spielhandschriften in
Beziehung gesetzt werden, Zeitlich am ndchsten ist die Angabe
zu einem Spiel in der Handschrift aus RAGENDORF (Rajka), "wel-
ches in 1652 jahr erstlich gehalten und agirt wart allhier zu
Raggendorff". Hundert Jahre spdter folgen die ersten datierten
Handschriften: 1768 APETLON, 1773 RAGENDORF, 1778 PODERSDORF,
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1792 PRESSUBRG, um 1800 OBERUFER, 1808 und 1809 ST. JOHANN AUF
DEM HEIDEOBDEN, 1824 St. GEORGEN AM LEITHAGEBIRGE, 1838
PAMHAGEN, usw.

Als direkte Textquelle fir die weihnachtlichen Stubenspiele
der Oberuferer Gruppe wird mit Johannes Bolte der

(84) Druck "Ein schone neue Comedia von der Geburt Chri-
sti" aus dem Jahr 1693

angesehen, deren nicht genannter Druckort vielleicht GDENBURG
(SOPRON) sein konnte, Die dortige fromme Schule stand mit dem
Volksschauspiel Westungarns in mehrfacher Verbindung. Es diirf-
te sich bei diesem Druck um die textliche Festlegung eines
Schulmeisters oder Predigers fiir den Spielgebrauch im neuen
Siedlungsgebiet der deutschen Heidebauern handeln.

Das Schauspielgut. Das auf diese Weise den ldnd-
lichen Spielgemeinschaften vermittelte Schauspielgut 1dRt sich
auf die Texte der bilirgerlichen Spiele der Renaissancezeit in
den reformierten siiddeutschen Stddten zuriickfiihren. Das We i h-
nachtsspiel der Heidebauerndorfer war in der Form der
Schuldramen des 16. Jahrhunderts stilisiert; Teile des Textes
leiten sich vom Weihnachtsspiel des Nirnberger Meistersingers
Hans Sachs her. In noch stdrkerem AusmaB gilt das fir das
Paradeisspiel, das ohne den Hans Sachs-Grundtext
nicht zu verstehen wdre. Aber auch das vereinzelt aufgefihrte
Spiel vom Jingsten Gericht hat sich als ver-
einfachte Form des gleichen Schauspiels von Hans Sachs fest-
stellen lassen, und das mehrfach erwdhnte und in einem Text
auch erhaltene Spiel vom reichen Prasser und
vom armen Lazarus stammt aus demselben Umkreis.
Sogar das Fastnachtsspiel der Landschaft, das Spiel vom
Steffl von Neuhausen gehdrt dem frihen 17, Jahr-
hundert an und stammt auch der Sphdre des protestantischen
Schuldramas der Zeit.

Der Auffihrungsstil. Die Stubenspiele der Ober-
uferer Gruppe wiesen in allen ihren Varianten eine bestimmte
Einheitlichkeit auf:

Die Texte sind handschriftlich lberliefert,
(85) Titelblatt einer Weihnachtsspielhandschrift vom HEIDE-
BODEN, "Biichlein zur ferrneren fortpflanzung". Samm-

lung P, Remigius Sztachovics, Pannonhalma-Martinsberg.
(Photo: P. Severin Kdégl, 1936).
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(86) Spielhandschrift (Titelseite des Buches) des
Andreas Schneider aus WALLERN, 1895
(Aus: Karl Horak, Volksschauspiele des Burgenlandes.
Wien und Leipzig 1940)

Fiir die nordburgenldndischen Stubenspiele charakteristisch
sind die eingelegten, die Handlung begleitenden und betrach-
tenden Lieder, die ihrerseits als evangelisches Uber-
lieferungsgut den Liederbiichern der Reformationszeit entnommen
worden sind:

(87) Besonders schone Liedseite aus der Spielhand-
schrift des Andreas Schneider aus WALLERN, 1895,
(Aus: Karl Horak, w.o.)

Verbindlich filr das nordburgenldndische Stubenspiel ist vor
allem der {iberlieferte Spielbrauch, der lediglich mit
der Verlegung der Spielfldche unmittelbar aus dem Kreis der
Zuschauer auf eine abgetrennte Bihne im Spielhaus (Gemeinde-
haus, Gasthaus) eine neuzeitliche Verdnderung erfahren hat,

(88) Spielstdtten des OBERUFERER Christi-Geburt-
Spiels.
(Aus: Karl Julius Schrder und Karl Eugen Fiirst. Das
Oberuferer Christi-Geburt-Spiel, Originalaufzeichnung in
Inszenierung aus dem Jahre 1926, Fiirstenfeldbruck 1981)

im dbrigen jedoch durch den gemeinsamen Aufzug der Spieler
("Bursch", "Kumpanei") und durch den Aufflihrungsstil
des "feierlichen Einherschreitens" (sogenannter "versus"'-
Schritt)weiterhin geprédgt erscheint: Die handelnden Spie-
ler sagen ihre Rolle unter stdndiger Beweqgung auf: drei
Schritte hin auf den vierten Takt eine halbe Drehung, drei
Schritte her und auf den vierten Takt wieder eine Drehung
zuriick. Durch diese Rezitationsweise werden alle Verse in eine
oftmals auch unpassende Vierhebigkeit gepreBt.

(89) Das "feierliche Einherschreiten" der
Spieler des Oberuferer Christ-Geburt-Spiels.
(Aus: Karl Eugen First, Oberuferer und andere siiddeut-
sche Weihnachtsspiele aus dem 16. und 17. Jahrundert,
Fiirstenfeldbruck 1981)

(90) Sonagramm des beinahe metronomisch geregelten

Gehens und Rezitierens beim Stubenspiel am Beispiel
einer Dokumentation des Letzten-Gerichts-Spiels aus
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APETLON, 1975

(Aus: Helga Thiel und Dietrich Schiiller, "Die Komedia
vom letzten Gericht aus Apetlon/Burgenland. In: Jahrbuch
des Osterreichischen Volksbildwerkes, Bd. 27, 1978).

Die Spieltrdger: Am Anfang, bei der Einbiirgerung
der Volksschauspiele mdgen Pastoren, Predikanten oder auch
Lehrer mitbeteiligt gewesen sein. Sobald die burgenldndischen
Stubenspiele ins Blickfeld der volkskundlichen Forschung tre-
ten, sind sie allein Eigentum der Bauern der Heidebodenddrfer.
Sie werden von den Burschen der Gemeinden gespielt, heute auch
von vereinsmdBigen Gruppierungen. Die Spielanleitung, die
Einweisung in Text und Darstellung, erhalten die Spieler
von ihren Lehrmeistern, die sich fiir verschiedene
Spielorte auf Grund datierter Handschriften seit dem spédten
18. Jahrhundert namentlich feststellen lassen.

(91) Johann Munzenrieder, Spielfiihrer aus APETLON

(92) Andreas Schneider , aus WALLERN (1895)

(Beide aus: Karl Horak, Burgenldndische Volksschau-
spiele. Wien und Leipzig 1940).

4.2.1. Paradeisspiele des Heidebodens

Das Spiel: Die biblische Geschichte von der Schépfung,
dem Fall und der Austreibung des ersten Menschenpaares aus dem
Paradies war und blieb fiir den christlichen Menschen des Mit-
telalters und der frihen Neuzeit die Grundlage, "Prdfigura-
tion", fiir die Geschichte von der Geburt Christi. In vielen
Volksschauspiellandschaften wurden deshalb in der Weihnachts-
zeit vor oder nach den Weihnachtsspielen auch Paradeisspiele
aufgefihrt.

Die Paradeisspiele des HEIDEBODENS weisen besonders schlichte
und einfache Auffiihrungsformen auf, die am besten in der von
Karl Julius Schrder 1854 bei den Bauern von OBERUFER gehdrten
und aufgeschriebenen Text zu-erkennen ist.

Die kleine Gruppe der Darsteller, die "Kompanie", "singt ein",
d.h. sie zieht auf, ein Spieler nach dem anderen, und alle
zusammen singen einen Chor: "Singen will ich aus Herzen Grund
/ Weils gibt das Gemite mein", worin in vier ungleich langen
Strophen die ganze Paradiesgeschichte erzdhlt wird. Der
abziehenden Kompanie folgt das Spiel:
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(93)

(94)

Photodokumentation des Oberuferer Paradeis-
spiels in urspriinglicher Gestalt nach der letzten Auf-
fihrung der Oberuferer Bauern.

(Agg; Hans Klein, Das Oberuferer Paradeisspiel. Kassel
19

Engel Gabriel, der im versus-Schritt eintritt
und den Prolog spricht beginnend mit der alten und
verbreiteten Formel:

Ich tritt herein an allen Spott (=am Abend spét).
Ein schdn guten Abend geb euch Gott.

Es folgt sogleich die Erschaffung Adams.
Es tritt Gott Vater auf und vollzieht die Er-
schaffung Adams. Der knappen Anrede an sein Geschopf
folgt gleich Adam, der das Werk Gottes lobt. Da-
nach sang die Kompanie: "Ein Baum in der Mitte stund",
wobei auf das einzige Requisit des Schauspiels, den
kleinen Paradiesesbaum, hingewiesen wurde,
Weiter gibt Gott Vater seine Anweisung lber Adams
Verhalten im Paradies und schreitet zur Erschaffung
Evas.
Adam dankt ihm filr die Gefdhrtin.

(95) Der Sindenfall. Der Teufel in Gestalt des

Schlangenteufels, in PRESSBURG auch "Schwarz Engel"
genannt, kommt herein und stellt sich vor

Ich komm herein ins Paradies
Geschlichen in einer Schlangen Weis.

Er gibt Eva den Rat, Adam mit einem Apfel vom Baum
der Erkenntnis zu verfihren. Nach dem Siundenfall Adams
und Evas gibt sich der Teufel zu erkennen:

Ich bin der Ehteufel genannt

Den Ehleuten wohlbekannt.

Ich gib den Ehleuten ihren Sinn,
Ich sprich, es sei gar gering:
Der Mann soll sich derhenken,
Das Weib soll sich dertrdnken,
Damit kommens ihrer Marter ab.

(96) Vertreibung aus dem Paradies. Gott

Vater ruft den Engel Gabriel und befiehlt ihm, das
Menschenpaar aus dem Paradies zu vertreiben. Der
Engel verkindet ihnen ihr weiteres schweres Leben.
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Der Teufel freut sich, daB er die beiden ersten
Menschen betrogen hat, und schldgt sie in Ketten,
schleppt sie vor Gottes Richterstuhl und klagt an:

Herr Richter, ich schrei Rach und Zeter
Uber Adam und Eva, die Ubeltédter.

(97) Aber der Herr verflucht den Teufel: Er solle auf dem
Bauch fortkriechen, und Staub und Erd werde seine Speise
sein.

Der Engel spricht den Epilog.

Uberlieferung und Herkunft. Die mit wenigen
Varianten immer gleichbleibenden Texte gehen in allen wesent-
lichen Teilen auf die "Tragedi von schepfung, fall und auB-
treibung Adae aus dem Paradeis" 1548 von Hans Sachs zuriick.
Nur die eindrucksvollen Teufelszenen (Verfilhrung Evas, Selbst-
darstellung als "Eheteufel", Anklagerede vor Gottes Thron)
sind selbstdndig und stammen aus anderen, nicht sehr viel
jiingeren Texten als das Schauspiel von Hans Sachs. Selbstédndig
ist auch das Lied der Kompanie, der filir das geistliche Lied
des spdten 16. Jahrhunderts charakteristische "Ruf", welcher
mit seinen Zweizeilern den Auffiihrungscharakter des Paradeis-
spiels Uberhaupt bestimmt.

Fiir die auf dem HEIDEBODEN viel aufgefiihrten Paradeisspiele
ist kein frihneuzeitlicher Druck als Vorlage gefunden worden.
Die erste datierte Handschrift ist von MONCHHOF 1768. Es folgt
PRESSBURG 1792 und ST. JOHANN AUF DEM HEIDEBODEN (Karte Punkt
26) 1808-1811 und die Aufzeichnung von Karl Julius Schroer
1854 aus OBERUFER (Karte Punkt 23). Das Paradeisspiel ist das
einzige der Heidebodenspiele, zu dem auch eine urkundliche
Nachricht vorliegt die André Csatkai seinerzeit im Ratsproto-
koll von EISENSTADT mit dem Datum 18. Februar 1772 ausgehoben
hat.

(98) Verbreitungskarte der "Paradeisspiele im
Stidosten™.
(Kartenentwurf: Leopold Schmidt, 1961)

Bei der Herkunftsfrage fir diese Paradeisspiele auf
dem Heideboden und des Oberuferer Kreises muB die OBERSTEIER-
MARK herangezogen werden, vielleicht auch des weiteren SALZ-
BURG und OBEROSTERREICH, wo Paradeisspiele nahezu gleicher
Form bezeugt sind.
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(99) Teufelsmaske und zugehbriger Schweif fir ein
Weihnachtsspiel in Hinterwildalpen (Steiermark).
(Sammlung des Osterreichischen Museums fir Volkskunde
Inv.Nr. 40.536 und 40.536a)

Das Paradeisspiel auf dem Heideboden ist mit dem protestan-
tischen Schauspielwesen des 16. Jahrhunderts in den Alpenldn-
dern in Zusammenhang zu bringen. Die Entstehung kann
somit in der Anpassung des Textes von Hans Sachs auf den
Spielbrauch von Bergleuten und Bauern in den Alpenldndern
verstanden werden, woher es die reformierten Auswanderer
(Exulanten) des frithen 17. Jahrhunderts in den Osten mitge-
bracht haben.

1 vom armen Lazarus und vom
hen Prasser

Uberlieferung: Die Textlberlieferung des Lazarus-
Stoffes - also die Behandlung der Erzdhlung vom armen Mann,
der keine Hilfe beim Reichen findet, vor dessen Tir stirbt,
aber in den Himmel aufgenommen wird, wogegen der Reiche vom
Teufel in die Holle gezerrt wird - beginnt fiir den Spielkreis
von Oberufer und des burgenldndischen Heidebodens mit der
RAGENDORFer Handschrift des Jahres 1775, in welcher "Die his-
turia von dem reichen Mann, wird dgiret mit 15 personen, zu
halten und gehalten worden" anstelle des sonst (blichen
Paradeisspiels neben dem Weihnachtsspiel aufgeschrieben worden
ist.

In den dreiBiger Jahren hat Karl Horak in WALLERN auf dem
Heideboden eine

(100) Handschrift mit dem Titelblatt
"Vorstellung von den armen Lazarus und fon Reichen Pras-
ser, er trang Schampaner stat dem Wasser.

Andreas Schneider in Walla geboren den 3oten November
1878 und geschrieben im Jahr 1895"

aufgefunden und verdffentlicht.

Hier reiht sich an das gegenwdrtig von der Spielgruppe in
APETLON gebrauchte gedruckte

(101) Rollenbuch "Der arme Reiche - ein
burgenldandischer Jedermann". Von Bern-
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hard Hans Zimmermann, Wien, Karpatendeutsche Landsmann-
schaft, (1975).

Herkunft: Auch dieses Heideboden-Volksschauspiel ist dem
Dramengut der frihen Neuzeit zuzuordnen. Das Drama der Refor-
mationszeit hat den Lazarus-Stoff ofter behandelt. Engste
Zusammenhdnge bestehen mit dem dlteren Lazarus-Schauspiel des
16. Jahrhunderts, mit dem 1529 zuerst in ZURICH aufgefiihrten
("Wahrhaftte History vB dem heiligen Evangelio Luce am XVj.
cap: Von den Rychen mann vnd dem armen Lazaro. Gespielt
zu Zirich von einer loblichen Burgerschaft") und aus den Jah-
ren von 1540 bis 1663 (BASEL) in neun verschieden Ausgaben
erhaltenen dltesten biblischen Drama der schweizerischen Re-
formation.

Vergleichbare Stellen der burgenldndischen Volksschauspiel-
texte deuten darauf hin, daB die Leute auf dem Heideboden den
alten Ziricher Lazarus in der Basler Fassung von 1663 als
Auffihrungsgrundlage bekommen haben dirften,

Daniel Klesch, von 1650 bis 1660 Konrektor an der Lateinschule
in ODENBURG, verfaBte ein Spiel "Von den Reichen Mann und
Lazaro". Wie weit zwischen diesem Spiel und der Uberlieferung
auf dem Heideboden Beziehungen herzustellen sind, bleibt zu
untersuchen.

Das Spiel: Unter der Spielleitung von Frau Oberlehrer
Elisabeth Karacson hat die Theatergruppe der Freiwilligen
Feuerwehr von APETLON IM SEEWINKEL das Spiel in der Neufassung
von Bernhard Hans Zimmermann 1976 im Gasthaussaal zu Apetlon
und im Gefangenenhaus Eisenstadt im Rahmen der Gefangenenhilfe
aufgefiihrt. Erlose aus dem Theaterspiel kommen gemeinniitzigen
Iwecken wie dem Kirchenbaufonds oder der Unterstiitzung der
Bildungsaufgaben des Kulturvereins Neusiedler See zugute.

(102) Erinnerungsbild an die Auffiihrung des Spiels
"Der arme Reiche" der Theatergruppe der FF APETLON
1976 . Runder Rahmen aus geflochtenem Rohr. Im Spiegel
gedruckte Inschrift und Feuerwehrabzeichen sowie Farb-
photographie der Spielgruppe (SchluRbild mit den Dar-
stellern des Ankiinders, des 1. Engel, der Frau des Rei-
chen und des Reichen, des Jdgers u.a. (1, Reihe), des
Kochs, des 2. Engels, des Todes, Spielleiterin Frau
Oberlehrerin Elisabeth Karacson, Mag. Hans Lunzer, des
Predigers u.a. (2. Reihe), des Kochs, des Kdmmerleins,
des Lazarus u.a. (3. Reihe).

(Slg. Frau Oberlehrer Elisabeth Karacson).
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Szenenbilder von der Auffiihrung des Spieles "Der arme
Reiche - Ein burgenldndischer Jedermann" durch die Spielgruppe
der Freiwilligen Feuerwehr 1976 in APETLON unter der Leitung
von Frau Oberlehrer Elisabeth Karacson:

(103) Tischgesellschaft
Die Gdste (erheben das Glas und rufen):
Hoch, vivat, es leb' der Hausherr
und hoch lebe nicht minder
seines Hauses Zier und Ehr,
sie, die allerschonste Frau,
in unsrer Stadt, unserem Gau!

(104) Frau des Reichen und Lazarus
Frau des Reichen (Bernadette Schreier):

Lazarus, Lazarus, Landsmann mein,
ich komm, dich zu suchen heim.
Hétte gerne wollen teilen mit
von all* der Speis, die wir genossen,
vom Wein, der durch die Kehlen geflossen.
Wdr' gewesen meine Menschenpflicht,
aus Angst getraute ich mir's nicht.
Will dir nun bereiten ein Bette fein,
sollst nicht liegen mit soviel Pein
auf nackter Erd und hartem Stein.
Seh' ich dich liegen auf dieser Stdtt'
bekomm ich Angst vorm Krankenbett.

Lazarus (Richard WeiB):
Schéne Frau, ich fircht' -
GOTT sei's geklagt,
euer spates Mitleid,
eure Trdnensaat
bleibt ohn' alle Frucht -
komm nun viel zu spat.
Nach so viel Not, nach so viel Pein
ich hoff' bei GOTT zu kehren ein,
Abgelaufen ist meine Erdenfrist,
freu' mich dessen, was im Himmel ist!
Im Geist ich ihn schon offen seh',
welch Herrlichkeit steht dort bereit,
dem, der geduldig trug sein Erdenleid.
Weil nun mein Stindlein kommen ist,
meine Seel' ich befehl!
dem HERRN JESUS CHRIST.
(Orgelspiel, man sieht Engel kommen)
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(105) Der Reiche (Joseph Pingitzer)
Der Reiche (zu seiner Frau):
Das Fest ist aus, die Gdste auBer Haus,
wir haben gegessen, getrunken,
sind voller Vergniigen gesprungen
beim Tanz und aller Pldsier.
Bedenk' ich aber nun bei Tag
und hellem Licht die Sach’,
wird's meinem Kopf schier,
mehr aber noch im Magen schwach.
Angst und Ekel melden sich.
Mein Weib, es wirgt mich fiirchterlich.
LaB mich nur nicht gleich sterben,
such rasch einen Arzt zu erwerben,
zu dem ich Hoffnung, Vertrauen hab',
mag's kosten all unser Gut und Hab.

(106) Frau des Reichen und Kdmmerlein
Frau des Reichen (Bernadette Schreier):
Kdmmerlein, liebes Kdmmerlein,
lauf, lauf, renn ganz geschwind,
rasch einen Doktor uns find!
Lauf, lauf, sdume ja nicht lang,
dem Herrn ist's gar angst und bang.

Kdmmerlein (Friedrich Munzenrieder):
Weil ich fihlte groR' Erbarmen
mit Lazarus, dem so armen,
schimpfte mein Herr einen Schurken mich.
Jetzt soll blitzschnell laufen ich,
Hilfe holen, ihn von Pein zu befrei'n,
damit er schwelgen kann von neuem.
Fast wollt's freuen mich, zu hoéren,
daB er sich hat zu beschweren
Uiber Schmerzen von Leib wie Seel'
sich dngsten muB vor Tod und Ho1l.
Doch jetzt, sogleich auf dieser Stell',
werd' gehorchen ich eurem Befehl,
ich tu's nur euch zuliebe,
auch dient's eurem Gewissen zum Frieden,
weil ich den stolzen Herrn Gemahl
gern retten wollt aus seiner Qual.
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4.2.3. Das Spiel vom Jingsten Gericht

Uberlieferung: Das Jingste-Gericht-Spiel hat lange zu
den lebendigsten Heidebodenspielen gehort. In APETLON und in
ILLMITZ wurde es von den Dorfleuten bis in die dreiBiger Jahre
gespielt, "trotzdem in APETLON die geistliche Obrigkeit das
Spiel heftig bekdmpfte, weil aus dem Erlds eine Gasterei fir
die Spieler veranstaltet wurde, konnte es nicht ausgerottet
werden" (Horak 1940). Auf TADTEN als Spielort weist eine Nach-
richt von einer verschollenen Handschrift aus dem Jahr 1867
hin (vermutlich von Mathias Bors).

én der volkskundlichen Literatur ist bisher nicht angefiihrt

ie

(107) Handschrift aus ILLMITZ mit dem Titelblatt "Gart-
ner Johan In ober Illmitz No. 69, 1898"
(mit zusdtzlichen Namensangaben: Jandl Jozsef, No. 254,
gg?8; Gartner Mathids, No. 69; Wegleitner Barbara, No.
GroRfolio, 100 Seiten paginiert
(Burgenlandisches Landesmuseum Inv. Nr. 212),

die somit an die Seite der ILLMITZer Handschrift des Schau-
spiels vom Jingsten Gericht aus dem Jahr 1892 tritt, die sich
der damalige Spielleiter Franz Jandl schon als sechzehnjdh-
riger Bursche hergestellt hatte.

Eine wissenschaftliche Aufzeichnung des '"Letzten-Gericht-
Spiels" von APETLON konnte in den dreiBiger Jahren Karl Horak
vom seinerzeitigen Lehrmeister Johann Munzenrieder aus dem
Geddchtnis diktiert werden. Sein Sohn Michael Munzenrieder
(geb. 1913) zusammen mit seinen Geschwistern Andreas Minzen-
rieder (geb. 1921), Anna Pitzl (geb. 1914) und Ernestine Klein
(geb. 1915) waren schlieBlich die Gewdhrsleute fir die aus-
schnittweise Aufzeichnung durch Walter Deutsch fir das Oster-
reichische Fernsehen (18.12.1975) und die Sprechaufnahme

"Komedie vom letzten Gericht" aus APETLON/Burgenland
Bericht zu einer Tondokumentation des Phonogrammarchivs
der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften.

Von Dietrich Schiiller und Helga Thiel

(Jahrbuch des O0Osterreichischen Volksliedwerkes Band
27/1978)
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Das Spiel: Die "Komddie vom letzten Gericht" ist drei-
teilig. Die erste Abteilung ist ein Jedermannspiel mit einem
Einzugslied der Darsteller, das dem protestantischen Liedgut
des 16. Jahrhunderts angehdért - "Merkt fleiBig auf, ihr
Christenleut, /tut BuB, denn es ist groBe Zeit" - und einem
Prolog des "Ernhuld", der zum Auftritt des "Stolzen Jiinglings"
Uberleitet, der die Warnung vor dem Jiinsten Tag ausschlagt und
von dem personifizierten Tod mit einem SpieB bedroht wird.

Im zweiten Teil klagen die Stdnde-Vertreter - Konig, Bischof,
Birger, Handwerker und Bauer - nacheinander {ber die herauf-
kommenden Zeichen des Jiingsten Gerichts.

Zum SchluB hdlt Christus, der Herr iber "das ganze menschliche
Geschlecht", Gericht und Uberantwortet die verdammten Seelen
dem Luzifer, die "Auserwdhlten" jedoch lddt er in das "himm-
lische Vaterland".

(108) Spielgerdtschaften zum Jingsten-Gericht-
Spiel aus APETLON, um 1930. Fotoreproduktion.
(Karl Horak, Burgenldndische Volksschauspiele. Wien
und Leipzig 1940)

Herkunft: Die "Tragedia des jlngsten Gerichts, auB der
Schrifft vberall zusammengezogen" von Hans Sachs in NURNBERG,
datiert 25. Mai 1558, ist eindeutig die Textvorlage fir die
Heidebodenspiele. Hans Sachs hat nach der groBen Bliitezeit der
Schauspiele vom Ende der Menschheit und der Welt im Mittelal-
ter zu Beginn der Neuzeit mit seiner Dichtung eine neue Tra-
dition der Schauspiele vom Jiingsten Gericht begriindet. Sein
Text hat in Auffiihrungen, Handschrift oder Drucken vielleicht
schon im frihen 17. Jahrhundert auch die Dorfer auf dem Heide-
boden erreicht, wo er durch die eingelegten Lieder aus dem
evangelischen Kirchengesangsgut die filr das volkstimliche
Schauspielgut des ndrdlichen Burgenlandes bezeichnende starke
Gliederung erfahren hat.

Weltgerichtsbild: GroBe, zumeist gestaffelte Dar-
stellungen des Jiingsten Gerichts mit dem richtenden Christus
in der Hthe iiber Johannes und Maria als Filrbitter und den
Choren der Seligen und mit den Verdammten unten, die in die
Holle stiirzen, sind als Mahnbilder gedacht gewesen. Das
groBfldchige

(109) Fresko des Jingsten Gerichts, 1523

Pfarrkirche von St. Georgen am Leithagebirge, in welchem
unten in der Mitte die katholischen Stifter der Wand-
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malerei dargestellt sind, (Fotoreproduktion),

fdllt zeitlich mit den vermutlich frihesten Auffiihrungen des
letztenendes protestantischen Schauspieles vom Jiingsten
Gericht von Hans Sachs in den Dorfern jenseits des Neusiedler
Sees (berein.

4.2.4. Das Christigeburtspiel

Das "Christigeburtspiel", das eigentliche Weihnachtsspiel der
nordburgenldandischen Volksschauspiellandschaft, das durch Karl
Julius Schroer in OBERUFER bei PreRburg 1858 am bekanntesten
geworden ist, wurde im 19. und frihen 20. Jahrhundert auf dem
HEIDEBODEN und auf der DONAUSCHUTTINSEL in Westungarn noch in
zweil Dutzend Auffiihrungsorten gespielt. Es gehdrte somit zu
den verbreitesten und am ldngsten lebendigen Spielen.

Textgeschichte. Die Texte dieser Schauspiele, die in
verschiedenen Handschriften erhalten sind und deren &dlteste
1652 zu RAGENDORF datiert, sind allem Anschein nach Varianten
eines Schauspiels des spdten 16. oder frihen 17. Jahrhunderts,
das zwar nicht ummittelbar erhalten, durch die Druckfassung
"Eine schéne neue Comedia von der Geburt Christi" von 1693
(Druckort OGdenburg oder PreBburg) aber gut bekundet ist. Die-
ses Schauspiel, das vielleicht schon um 1620 mit den Neube-
siedlern der Landschaft mitgekommen ist, beruht seinerseits
auf den Weihnachtsspielen des mittleren 16. Jahrhunderts,
unter anderem auch auf der "Comedia mit 24 personen, die ent-
fengnus und geburt Johannis und Christi und hat IX actus" des
Hans Sachs, datiert mit 16. Juni 1557.

Alle Texte der Weihnachtsspiele des sogenannten Oberuferer
Spielkreises sind von den Spielleitern in einer Art "Selbst-
berichtigung" jeweils den Spielern und den Zuschauern angepaBt
und mit wechselnden Einlagen von Liedern des 16. Jahrhunderts
versehen worden. Daraus ergibt sich die ortliche Eigenstel lung
der einzelnen Spiele, die zusammen Glieder einer geschlossenen
Spielgruppe sind.

Die burgenldndischen Fassungen. Die 0ort-
lichen Fassungen der "Geistlichen Komedi von der Gnadenreichen
Geburt unseres Heilands und Seligmachers Jesus Christus" aus
ANDAU (Handschrift von 1900) und "Die Christi Geburt Ergle-
rung, welches geschriben worden von Andreas Schneider Inn
Walla 1895" aus WALLERN vermitteln den geschlossensten Ein-
druck.
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(110) Titelseite der Spielhandschrift "Christi Geburt
Erkldrung" des Andreas Schneider in WALLERN, 1895.
(Aus: Karl Horak, Burgenldndische Volksschauspiele. Wien
und Leipzig 1940)

Die gleichfalls umfangreiche "Vorstellung von der Geburt
Christi" aus PAMHAGEN mit ihrer Handschriftentradition geht
bis ins 18. Jahrhundert zuriick und verkdrpert bei ortlicher
Eigenstdndigkeit wiederum den Typus eines Schauspiels des 16.
Jahrhunderts.

Das Spiel. Die kirzlich bekanntgemachte Spielhandschrift
des Lehrmeisters Mathias Bors aus TADTEN

"Das Gesangbuch gehort dem Mathias Bors von
Tadten, Haus Nr. 97, Geschrieben worden im Jahr 1869"
(Aus: Rudolf Hartmann, Das Tadtener Christgeburtsspiel.
In: Jahrbuch fiir ostdeutsche Volkskunde Bd. 24, Marburg/
Lahn 1981)

zeigt, wie traditionsgemdB am Anfang des Spiels ein Prolog
steht und es ebenso mit einem Epilog schlieBt. Dazwischen
gliedert sich die Tadtener "Comedy" in vier Teile: Das Spiel
von der Herbergsuche wund der Geburt Christi
wandelt sich zum Hirtenspiel, welches in das Dreli -
kénigsspiel ibergeht; schlieRlich folgt das groBe
Herodesspiel mit der nochmaligen Anbetung im Stall von
Bethlehem und mit dem Kindermord. Vor dem eigentlichen vier-
versigen AbschluB in meistersingerlicher Weise "Wir stehen auf
einem Lilienblatt", der in dem gemeinsamen Gesang "Lobt Gott
ihr Christen allzugleich" ausklingt, scheint durch eine kurze
heitere Szene ein lustiges Nachspiel vorweggenommen, wie es in
der Oberuferer-PreBburgischen Volksschauspiellandschaft zu
beobachten war.

(1M1) Figurengruppe: Hl, Maria und hl. Joseph mit dem
Jesuskind und Engel. Nachbildung einer Spielszene aus
dem "Christigeburtspieles" der Spielgruppe der Freiwil-
ligen Feuerwehr APETLON (1980) mit den derzeit verwen-
deten Kostimen, Maria und Joseph in herkdmmlicher ldnd-
licher Kleidung, bestehend aus originalen Apetloner
Trachtensticken.

(Eigentum: Frau Oberlehrer Elisabeth Karacson).

72



4.2.5. Neuere Entwicklungen

An feste Traditionen gebunden, blieb die Gruppe der Oberuferer
Stubenspiele lber drei Jahrhunderte hindurch in den Spielge-
meinden lebendig. Erst vor der Mitte des 20. Jahrhunderts
starb das Spiel von der Geburt Christi in den Dérfern aus.
Bald schon in den zwanziger Jahren haben sich Tendenzen
geltend gemacht, die Ortlich ein gewisses MWeiterleben der
Spieltradition forderten und unterstitzten. Im Zusammenhang
mit den neuen Aufzeichnungen der Stubenspiele des Heidebodens
durch einige wenige Pfarrer, Lehrer und Wiener Volkskunde-
forscher wurden gelegentlich Versuche unternommen, weitere
Auffihrungen der Schauspiele anzuregen und auch neugestaltete
Auffuhrungen in der Landeshauptstadt oder auch in den Be-
zirksvororten zu ermdglichen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg haben solche Versuche erneut
eingesetzt. Die Intensivierung der Heimatpflege im Kreis um
die Zeitschrift "Volk und Heimat" hat sich hier besonders
ausgewirkt.

Insbesondere hat Franz Probst durch die Bearbeitung verschie-
dener (berlieferter burgenldndischer Texte in den spdten vier-
ziger und frihen finfziger Jahren Aufflhrungen von Laien-
spielern angeregt.

(112) 3 Szenenphotos von einer "Vorstellung von der
Geburt Christi" der Spielgruppe in PAMHAGEN unter ihrem
Spielleiter Lorenz Millner, 1978. (Photos: Lorenz
Millner)

(113) 4 Szenenphotos von der Auffiihrung des "Christi-
geburtspiels" der Spielgruppe der Freiwilligen Feuer-
wehr APETLON im Burgenldndischen Landesmuseum Eisen-
stadt, 1980 unter der Spielleitung von Frau Oberlehrer
Elisabeth Karacson (Photos: Mag. Hans Lunzer)

Neben diesen Wiederauffilihrungsversuchen inner-
halb des Landes haben den Schauspielen des Oberuferer Kreises
auch solche auBerhalb des Burgenlandes ge-
golten. Das Weihnachtsspiel, aber ganz besonders das Paradeis-
spiel regte immer wieder Laiengruppen und begeisterte Spiel-
leiter an. Die Anfdnge dieser Bestrebungen hdngen noch mit
Karl Julius Schrder zusammen, der als Professor der
Germanistik an der Technischen Hochschule in Wien zu seinen
Schiillern Rudolf Steiner (1861-1925), den Begriinder der
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Anthroposophie, zdhlte. Rudolf Steiner hat sich fiir Schréer
als Lehrer und fir den durch ihn vermittelten Stoff der
Oberuferer Spiele begeistert.

Franz Probst, Rudolf Steiner und die Oberuferer
Spiele.
In: GlUssinger Begegnung 1975.

Volksschauspiel als "Spiel einer Gemeinde fiir eine Gemeinde"
wurde Steiner ein Grundanliegen, dem er fortan auch in dem von
ihm gegriindeten "Goetheanum" zu DORNACH nachstrebte. 1915 hat
die erste Auffiihrung der von Steiner nachstilisierten Ober-
uferer Weihnachtsspiele in Dornach stattgefunden.

Die Auffiihrungen durch Rudolf Steiner und seine Anhdnger haben
die Aufmerksamkeit gleichgesinnter Kreise, vor allem der Ju -
gendbewegung erweckt.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden diese Bestrebungen erneut
aufgenommen. Es war insbesondere die Bilhne "Der Morgen-
stern" unter der Leitung von Reinhold Netolitzky, die im
duBersten deutschen Norden die schlichten alten Texte der
Weihnachtsspiele vor dem Hintergrund des groBartigen Fliigel-
altars in der Klosterkirche von CISMAR in Holstein auffiihrte.

(114) 3 Szenenphotos von der Auffilhrung des Christge-
burtsspieles der "Morgenstern"-Bilhne unter Reinhold
Netolitzky. (Aus: Die Spiele von Oberufer. Eine Schrift
der Bilihne "Morgenstern". Gromitz/Holstein 1964).

In Bayern hat Karl Eugen First, der Sohn von Karl Fiirst,
dem letzten Spielleiter-Gehilfen von Oberufer, die Texte des
Oberuferer Spiels in Form liebevoll ausgefiihrten Abschriften
wieder neu herausgegeben.

Karl Julius Schrder und Karl Eugen First, Das
Oberuferer Christigeburtspiel.

Original-Aufzeichnung einer Inszenierung aus dem Jahre
1926. Fiirstenfeldbruck 1977.

So flieBen in der Gegenwart mehrere Strome der Oberuferer
Tradition des alten Stubenspieles zusammen.

Klaus Beitl
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5, BUHNEN- UND GROSZSPIEL

AMATEURTHEATER BEI VEREINEN UND IN-
FORMELLEN GRUPPEN

Beim Schulspiel vollzog sich erstmals eine vollstdndige
Trennung Zwischen Ausfihrenden und
Publikum: die Akteure, deren Anzahl bei GroBspielen an
die hundert betragen kann, agieren auf einer erhdhten Bihne,
die im Freien oder in einem groReren Raum errichtet ist. Die
Spieltrdger sind neben informellen Gruppen nun besonders Ver-
eine, die ihre Vorformen etwa in den religifs-sittlich ausge-
richteten Bruderschaften, den ab dem 18. Jahrhundert langsam
an Bedeutung verlierenden Ziinften und den einst fir militdri-
sche Zwecke gegrindeten, dann mehr die Geselligkeit pflegenden
Gesellschaften, haben. Vor allem in den Markten und Klein-
stddten formten sich Lesezirkel, Bildungs- und schongeistige
Klubs, zuerst im biedermeierlichen Privathaus, ab der Mitte
des 19. Jahrhunderts in Gasthdusern anzutreffen. NaturgemdB
kam es bald zur Entwicklung von Liebhaberauffihrun-
gen, leicht erkldrbar als Ausweitung von Gesellschafts-
spielen wie etwa dem so beliebten "Stellen" von Charaden, das
beispielsweise aus dem Schubert-Kreis iberliefert ist.

Der urspringlich gemeinbilrgerliche Anspruch der Assoziationen
mit demokratischen Tendenzen kam nach den verschiedenen Sta-
dien der d&sterreichischen Verfassungsgeschichte im Jahre
1867 mit der Erhebung des Vereins- und Versammlungs-
rechts zum Staatsgrundgesetz vollends zur
Geltung. Die eher stddtisch orientierten Vereine griffen in
der Stiickwahl nicht auf die bauerlich- handwerkliche Tradition
des oOrtlichen Volksschauspiels zuriick, sondern machten sich
mutig an die Auffihrung reguldrer Theaterstiicke, wobei das
Angebot an Bilihnenwerken, die extra fiir Laientheater gedacht
waren, zuerst vollig fehlte. Erst die Blite des Vereinsthea-
ters im ausgehenden 19. Jahrhundert lieB eine unglaubliche
Fiille an speziell auf die Bediirfnisse kleiner Spielgruppen mit
aufwandsarmer Szenengestaltung bedachtnehmende Biihnenwerke -
oft auch inhaltlich anspruchsloser und formal recht simpler
Natur - entstehen.

Durch den Ausgleich von 1867 und die folgende Magyarisierungs-
welle kam es zu einem Wettstreit zwischen unga-
rischem wund dem vdllig in die Defensive gedrdngten
deutschsprachigem Vereinstheater, was bis
zur Angliederung des Burgenlandes an Osterreich anhielt. Daflr
1dBt sich im 20. Jahrhundert eine Trennung bzw. PO -
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larisierung des Laientheaters nach poliitis
schen Gesinnungen feststellen, die ja das gesamte
Vereinswesen erfaBte, wobei vor allem die Grenzen zum religids
ausgerichteten Gedankengut bei den christlich-sozialen Grup-
pierungen schwer zu ziehen sind.

Zuerst veranstalteten Vereine mit priméar an-
dersgearteten Zielsetzungen gelegentliche
Theaterauffihrungen. "NaturgemdB pflegen die Gesangsvereine
neben dem deutschen Lied auch das ungarische, veranstalten
jahrlich Liedertafeln und Theaterauffiihrungen, treten mit
Vorliebe auch an den Vortragsabenden auf ..." (C. Petersen,
1933). Neben den Gesangsvereinen kann man die konfessio-
nellen Vereinigungen zu den wichtigsten Trdgern
des burgenldndischen Amateurtheaters rechnen. Die 1563 ge-
grindete Marianische Kongregation =zdhlt zu den dltesten
laizistischen Bewegungen der Kirche, im Burgenland vor allem
flr Frauen und Mddchen. Daneben war vor allem der "Reichsbund
der Katholisch-Deutschen Jugend Osterreichs" in der Zeit vor
dem Zweiten Weltkrieg aktiv, dem 1927 iiber 3000 Burschen
angehérten; die Parallelorganisation fir Madchen war der
"Reichsverband Katholischer  Mddchenvereine  0Osterreichs",
bekannter unter der Kurzform "Mddchenbund". Trotz Anfeindungen
und offener Terrorakte, die sie aber, dem politischen Stil der
Zeit entsprechend zuriickgaben, konnten sie etwa in Breiten-
brunn 1933 eine eigene Biihne errichten. Die Prdsentation rein
unterhaltender Lustspiele hielt sich die Waage mit "Tendenz-
stiicken", die als Vehikel fir die politisch-religidse Ein-
stellung der Spielgruppen dienten.

Unter dem Gedanken der Volksbildung spielten auch die so -
zialdemokratischen Organisationen Thea-
ter, doch kam ebenso das bloBe Lustspiel nicht zu kurz. Vor
allem Hans Sachs-Spiele gehorten zum Repertoir der Jugend-
bewegung, allerdings 1&Rt sich schwer feststellen, wie weit
beispielsweise der '"Wandervogel", der ja den Begriff des
Laienspiels eigentlich prdgte, auch im Burgenland wirksam
wurde. Gleichfalls spielte die Organisation der Kinderfreunde
Theater, vorallem Marchen, wie etwa in Neufeld, wo 1925 finf-
zig Kinder "Schneewittchen" auffihrten.

Der Deutsche Schulverein, 1889 in Graz zum
Schutz des deutschen Kulturgutes im Grenzraum gegriindet, griff
ebenfalls nach dem Laientheater, um seine Programme zu unter-
stitzen. Vorallem Nestroy, Sudermann, Schonherr und Anzengru-
ber waren Autoren, die gewdhlt wurden. Doch nach 1934 gerieten
die Siidmark-Vereine ins Schuffeld der Vaterlandischen Ver-
bdnde....

Die in groBer Zahl vorhandenen Gesangsvereine kamen, leider
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auch in die parteipolitischen Kdmpfe der Zwischenkriegszeit,
was sich auch an der Themenwahl ihrer Theaterauffiihrungen
ablesen laBt, sofern es sich nicht um reine Unterhaltungs-
spiele handelt. Ubrigens stellte diese parteipolitische Ten-
denz des gesamten Vereinswesens die Gemeinschaftsbildung
als eine der wichtigsten Aufgaben desselben nicht nur in Fra-
ge, sondern pervertierte sie zu ideologisch verschworenen,
einander bekdmpfenden Gruppen. Theater spielten auch die
Sportvereine - etwa der Deutsche Turnverein in Eisenstadt
ebenso wie die Arbeitersportvereine von Kittsee -, die Frei-
willigen Feuerwehren, die humanitdren Geselligkeitsklubs, die
Kunst- und Gesellenvereine, ja das traditionelle Pendlerland
Burgenland brachte es sogar zur Bildung einer Theatergruppe
innerhalb des "Vereines der Burgenldnder in Wien", die zum
Beispiel 1926 in Wien-LandstraBe das "Sperrsechserl™ mit Musik
von Robert Stolz auffihrte.

Da in der Zwischenkriegszeit andersweitige Vergniigungen in
diesem wirtschaftlich schwachen und von seinen urspriinglichen
stddtischen Zentren abgeschnittenen Bundesland v6llig fehlten,
war den Amateurtheaterauffiihrungen ein reges Inter-
esse sicher, besonders beliebte Spieler -, die ja im Ver-
einstheater namentlich genannt wurden und werden zum Unter-
schied zu den anonym bleibenden Spielern des traditionellen
Gemeinschaftspieles - gewannen gleichsam Starcharakter, schar-
ten weitere gleichgesinnte Akteure um sich und bildeten damit
den Kern fir die Grindung eigentlicher Theater-
vereine. Diese statutengeregelten Organisationen von
Laiendarstellern sind selbstredend seltener und bildeten sich
etwa in Morbisch, Jennersdorf und Oberschitzen (der "beriihmte"
Biihnenverein). Die Wiener Urania bemiihte sich 1932 in Neusiedl
um die Schaffung einer "Burgenldndischen Volksbiihne" mit Ama-
teurdarstellern, die aber nur eine Produktion,"Das Vierte
Gebot" von Anzengruber zustande brachte.

Angesichts der Bedrohung durch das nationalsozialistische
Deutschland kam der "Vaterldndischen Fromt"
das Laientheater gelegen, Schiileraufflihrungen, Handpuppen-
spiele, ja sogar die Schaffung einer professionellen, reisen-
den Ldnderblihne beweisen die Bedeutung, die sie dem Theater
beimaB. Ein 1936 im Turnsaal des Bundesrealgymnasiums Eisen-
stadt aufgefiihrtes "Totentanz Spiel" klingt heute nach ma-
kabrer Vorwegnahme der kommenden Ereignisse ...

Auch das Regime der NS-Zeit bediente sich der
ideologischen Wirkung, die sich mit Hilfe des Theaters er-
zielen 1aBt. 1938 wurde das Vaterldndische Front-Werk "Neues
Leben" durch die NS-Gemeinschaft "Kraft durch Freude" ab-
gelost und die kulturelle Leistung des Biihnenspiels gegeniiber
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der soziologischen bewuBt vernachldssigt. Spielte die Frauen-
schaft Oberschiitzen etwa das dramatisierte Mdrchen vom
"Froschkdnig", so wurde in Hornstein "Arbeit bringt Segen"
oder in St. Margarethen "Heimkehr in die Ostmark" aufgefiihrt.
Seichte Lustspiele der gewohnten Art blieben aber zur Stim-
mungsmache weiter auf dem Programm, denn die allgemeine Moral
sollte ja, vor allem nach Kriegsbeginn, nicht durch Verdros-
senheit beeintrdchtigt werden. GemdR Baldur von Schirachs
Ausspruch "Wer die Jugend hat, hat die Zukunft", wurde vor
allem die Hitlerjugend zum Theaterspielen eingesetzt. Die
letzte Nachricht lber eine Biihnenauffiihrung der Kriegszeit aus
dem Burgenland stammt aus dem Februar 1945, als in Oberpeters-
dorf der Einakter "Rekrutenunterricht" aufgefiihrt wurde. Der
wohltdtige Zweck der meisten Veranstaltungen blieb erhalten,
nur die Empfdnger hatten sich gewandelt.

Selbstverstdndlich hatte sich auch ein Theater nicht-
deutschsprachiger Gruppen herausgebildet,
also Aufflhrungen der Kroaten, der Ungarn und der Juden. Nur
die Zigeuner kénnen - sieht man von Spielen mit Heischecha-
rakter ab - nichts dhnliches vorweisen. Wahrend Kroaten und
Ungarn auch wdhrend und nach dem Zweiten Weltkrieg aktiv Thea-
ter spielten und spielen, ist die jidische Laienauffiihrungs-
tradition vollstdndig abgebrochen.

Nach dem Krieg wurde von mehreren Vereinen, die sich
nun. erneut oder erstmalig konstituierten, die Spieltra-
dition fortgesetzt.Glicklicherweise war die poli-
tische Polarisierung nun einem Klima des Miteinander oder
zumindest Nebeneinander gewichen, wovon auch das Bihnenspiel
profitieren konnte. Dennoch blieben die Stoffe, was den
nicht-ideologischen Teil betraf, erstaunlich unverdndert
und der volkstimlichen Trivialdramatik verhaftet. Durch die
Einflihrung elektronischer Medien, die gesteigerte Mobilitdt
und den Wohlstand, erhielt das Vereinswesen und das von ihm
gepflegte Laientheater naturgemdB einen anderen Stel-
lenwert im Leben der Menschen: Die Spielfreude kann sich
freier durchsetzen als in den Jahrzehnten vorher, die gemein-
schaftsbildende Bedeutung des Vereinstheaters, des Miteinan-
der- und Fiireinanderspielens kann in den Vordergrund treten.

Michael Martischnig
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5. JESUTTENTHEATER

Das theatralische Wirken der geistlichen Orden, insbesondere
der Jesuiten, nimmt in der Barockzeit eine ebenso vorrangige
wie vielschichtige Stellung ein, weil von hier aus besonders
viele Anregungen und Impulse auch fir das Volksschauspiel
ausgingen.

Fir das BURGENLAND, in seinen heutigen Grenzen, wurde neben
den Kollegien von PRESSBURG (Bratislava) und TYRNAU (Trnava)
vor allem die Niederlassung in ODENBURG (Sopron) bedeutsam.
Der Einsatz des Jesuitentheaters in ODENBURG (Sopron) stand
zundchst vollig im Zeichen gegenreformatorischer Bestrebungen.
mit der sich der Orden seit seiner Berufung (1636) missionie-
rend an breiteste Schichten der Bevdlkerung wandte. Die meis-
ten Feste des Kirchenjahres (vorallem Weihnachten, Ostern und
Fronleichnam) pflegte man mit prunkvollen, alle Sinne des
Barockmenschen ansprechenden, Auffilihrungen auszustatten. Tri-
ger waren entweder eigens ins Leben gerufene Kongregati -
onen, in der Hauptsache aber die Gymnasiasten des
Kollegs, die seit 1640 ihre Leistungen zumindest einmal jédhr-
lich, ndmlich zum SchulschluB, in reprdsentativen "Final -
komédien" (ludi autumnales) 6ffentlich unter Beweis zu
stellen hatten. Mehr als 300 Vorstellungen sind uns aus der
137jdhrigen Bestandszeit der Ordensniederlassung bekannt ge-
worden. Sie alle behandelten vorzugsweise Stoffe der (antiken)
Weltgeschichte, aus Bibel, Legende oder Sage, die jedoch be-
tont moralisierend vorgetragen und in den Dienst der Kathe-
chese gestellt wurden; etwa zur Versinnbildlichung von Ent-
haltsamkeit. Machtverzicht, Eltern-, Ehe- und Geschwister-
liebe, Demut. Achtung vor der Autoritd@t usw. Auch der Ma-
rienkult und vor allem die seit dem Mittelalter tradierte "Ars
moriendi", also die gottgefdllige Kunst zu sterben, riickten
immer wieder in den Mittelpunkt der Dramatisierungen.

Dem festumrissenen Erziehungsprinzip der Jesuiten gemdR
("Ratio studiorum") spielte man vor allem in klassischem,
damals ja auch als Amtssprache geltendem Latein, das wie eine
lebende Fremdsprache behandelt wurde. mitunter aber auch
franzésisch und italienisch; ungarisch oder deutsch hingegen
nur in ganz seltenen Ausnahmefdllen.

Um den Zuschauern das Verstdandnis der Auffiihrungen zu erleich-
tern, druckte man mehrsprachige "Periochen", also eine
Art von Programmheften mit szenenweisen Inhaltsangaben und
Erkldrungen des jeweiligen Symbolgehalts.

Wie alle Jesuitengymnasien verfiigte auch ODENBURG iiber eine
technisch voll auf der Hohe ihrer Zeit stehende barocke
Maschinen- und Verwandlungsbiihne, die allen szenischen Anfor-
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derungen gerecht wurde. Uber die Fiille der immer wieder ange-
strebten. auf eine v6llige Illusionierung und Uberwdltigung
der Sinne hinzielenden Biihneneffekte (Seestiirme, Kdmpfe
zwischen irdischen und iberirdischen Mdchten zu Land und in
der Luft etc.), sind wir auch vom Optischen her - und das ist
ein europaweites Unikum - gut unterrichtet.

Aus dem ODENBURGER Kolleg. das mit der Aufhebung des Jesuiten-
ordens (1773) seine Theatertradition beendete, hat sich ein
vollstdndiges Album von Bihnenentwirfen (insges.
106 meistenteils aquarellierte Federzeichnungen) erhalten,
die dem frithen 18. Jahrhundert angehtren und aus einer Zeit
stammen, als sich Palatin Paul Esterhazy (1635-1713) - selbst
Jesuitenz6gling - des Theaters als groBziigiger Mdzen annahm.

Mit ganz &hnlichen theatralischen Voraussetzungen und Bedin-
gungen aber haben wir auch in den Jesuitenkollegien vor allem
von PRESSBURG (Bratislava) und TYRNAU (Trnava) zu rechnen,
deren Strahlungskraft und Wirksamkeit weit hinein ins heutige
BURGENLAND reichten.

JESUITENTHEATER IN OGDENBURG (SOPRON).
Fotoreproduktion von Biihnendekorationen:

115) Typendekoration einer befestigten Stadt (vielseitig ver-
wendbarer Hintergrundsprospekt). Biihnenbildentwurf des
18. Jh.

116) Spdtbarocke architektonische Gartenlandschaft (Typende-
koration). Szenenbildentwurf des 18. Jh.

117) Beispiel fir die Flugmaschinerien ("Wolkenwagen") wie
sie von den Jesuiten vorzugsweise in allegorischen Sze-
nen eingesetzt wurden. Bihnenbildentwirfe des 18. Jh.

118) Spdtibarockes Weihnachtsspiel wie es von den Jesuiten
gepflegt wurde. Szenenbildentwurf des 18. Jh.

119) Allegorie der "Flammenden" (ehelichen) Liebe und Treue,
ausgesetzt den Elementen auf schwankendem Kahn inmitten
eines Seesturms; Sinnbild irdischer "Wechselfdlle" des
Glicks. Eines der beliebtesten Themen des Jesuitenthea-
ters (Uberhaupt ("Ansberta", "Hierlanda". "Genoveva"
“Bacquevillius", u.a.). Szenenbild (18. Jh.)
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120)

121)

Allegorie des schwankenden Glicks weltlicher Machtan-
spriiche. symbolisiert durch einen Waagebalken (mit For-
tuna) auf der Erdkugel, in Prdsenz firstlicher Poten-
taten und widerstreitenden Uberirdischen Machten in den
Wolken. Szenenbild 18. Jh.

6 Fotoreproduktionen von Periochen (Art von Programm-
heften mit szenenweisen Inhaltsangaben und Erkldrungen
des jeweiligen Symbolgehalts).

Fritz.Fuhrich
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58, SCHUL- UND QUGENDSPIEL HEUTE

Im AnschluB an das konfessionelle Theater, wie es bei Orden
im Zuge der Gegenreformation blich war und wo flieRBende Uber-
gdnge zwischen religitser Zeremonie und theatralischen Dar-
stellungsversuchen nicht mehr vorkamen, sind neben Spielver-
einen mit Amateuren besonders die Schiiler als Trdger von Schau-
spielauffiihrungen anzusehen.

"Man wuBte", schreibt Harald Kopp (Osterreichisches Spielwesen
von 1945 bis 1955. In: Begegnungen und Wirkungen. Festgabe f.
Rudolf Mirbt, hg. Hermann Kaiser. Kassel und Basel 1956, S.
140), "um die Gefahren des Schultheaters, das sich iiberall im
Lande breitmachte, jene Dressurleistungen fiir die Elternver-
anstaltungen, die neben der Eitelkeitsftrderung bei dem je-
weiligen Lehrer nur der Kassenauffiillung dienten. Aber auch
all die Werte des modernen Schulspiels wurden klar herausge-
arbeitet ... Vor allem wollte man auf weite Sicht planen, um
die Schulentlassenen spdter in die Richtung des Laienspiels
weiterfithren zu kdnnen, nicht in die der Liebhaberbiihne
(Vereinstheater), die ja die gerade Fortsetzung des Schulthea-
ters darstellte". Harald Kopp unterscheidet hier bereits "zwi-
schen Schulspiel als Modglichkeit, auBerhalb des Rahmens
von Beurteilung und Benotung kreative Ideen zu fassen, sich im
verbalen und nonverbalen Bereich auszudriicken ... und Schul-
theater, das in literarischem Auftrag handelt, unbedingt eine
Auffuhrung anstrebt, quasi 'eine Visitenkarte der Schule vor
der Offentlichkeit' darstellt." (Sabine Schmall, Theater im
Burgenland. Entwicklung und Spielformen seit 1921. Phil.Diss.,
Wien 1980, S. 228).

5.2.1. Schulspiel

Mit Schulspiel wird offiziell im Lehrplan Theaterspiel in
den Pflichtschulklassen bis 15 Jahren bezeichnet, wobei kein
Rollen-, sondern Stegreifspiel als didaktische Unterrichts-
methode zur spielerischen Erarbeitung des Lernstoffes durch-
gefiihrt wird; besonders der Deutsch- und Fremdsprachenunter-
richt eignet sich fiir derartige Auffiihrungen. Dabei spielt
kreatives Mitarbeiten eine wichtige Rolle und wird vielfach
eingesetzt, um die Schiiler in einer Art Gruppentherapie
von sprachlichen Hemmungen "freizuspielen"; Theater ist somit
fiir die Sprach- und Persdnlichkeitsformung der Jugend von
groBer Bedeutung. Dazu kommt noch der Bildungswert: Ein Text
wird langsam und genau erarbeitet, wodurch Schiiler gezwungen
werden, das gesprochene Wort zu gestalten und sich mit den
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Charakteren der handelnden Personen sowie dem moralischen
Wert oder Unwert auseinanderzusetzen, der ihrem Verhalten zu-
grunde liegt. Dazu lernen sie, besonders im fortgeschrittenem
Alter, zur Gestaltung des Biihnenbildes und der Kostime die
historischen Hintergriinde zu kldren, vor denen das Theater-
stiick spielt.

Eine prominente burgenlédndische Autorin von Schauspielen fir
Schiilergruppen ist Gertrud Alten-Zelger in Neckenmarkt, die
teilweise an die Tradition alter Spielformen anzuknipfen ver-
sucht. Sie leitet die Theatergruppe in Neckenmarkt und hat
mit dieser ihre Stiicke o6fter erprobt. Die Herausgabe ihrer
Textbiicher unterstiitzt das Bgld. Volksbildungswerk.

122 - 128) Textbicher fir Schiilergruppen von Gertrud Alten aus
dem Bestand des Instituts fiir Gegenwartsvolkskunde;
erschienen in Neckenmarkt chne Jahresangabe:

122) "Wozu die Aufregung? Eine Geschichte ohne moralischen
Hintergrund".

123) "Das Neckenmarkter Weihnachtsspiel". Urauffiihrung 1971
in Neckenmarkt.

124) "Das Rduberspiel”. Eine Weihnachtsgeschichte in drei
Akten. Urauffiihrung 1972 in Neckenmarkt.

125) "Das Dreikdnigsspiel". Uraufgefiihrt 1973 in Neckenmarkt.

126) '"Das Neckenmarkter Herbergsuchen. Ein Spiel in der
Kirche". Seit 1974 wird dieses Stick jedes Jahr in
Neckenmarkt aufgefiihrt und wurde auch ins kroatische
ubersetzt.

127) "Das Wunschsackerl. Ein Médrchenspiel in drei Akten fiir
groBe und kleine Kinder". Uraufgefiihrt 1976 in Necken-
markt.

128) "Die Waldfrau". Ein Méarchenspiel in vier Aufzlgen. Ur-
aufgefithrt 1980 in Neckenmarkt.

129 - 130) Szenenfotos aus dem "Neckenmarkter Herbergsuchen"
in der Pfarrkirche von Neckenmarkt.

Aufn.: Gertrud Alten, 1981
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Die nichtdeutschsprachigen Gruppen versuchen mit Unterstitzung
ihrer Kulturvereine, bei den Stoffen fir das Schulspiel an der
ethnischen Tradition anzukniipfen. In Unterwart etwa, wo es
nach neuesten Forschungen von Irendus Galambos auch Passions-
spiele und Pfingstkonigsumziige sowie Auffiihrungen von histori-
schen Stiicken Uber die Turken gegeben haben soll, ist im Ver-
kiindigungsbuch fiir das Jahr 1920 notiert, daB ein Weihnachts-
spiel stattgefunden hat, und nach Aussage von Bischof Winkler
sollen um die Jahrhundertwende Leute aus Unterwart nach GroB-
petersdorf gekommen sein, um Weihnachtsspiele aufzufiihren. In
Unterwart ist es dem jahrelangen Wirken von Pfarrer Dr. Ire-
ndus Galambos 0.S.B. und OSR. Josef Farkas zu danken, daB
zumeist in der Volksschule neben Muttertagsspielen (1976: A
malomkerék ((Der Mihlstein)) und Az aranyszorii barany ((Das
goldene Lamm)); 1982 Az é&rvak anyja ((Die Waisenmutter)) zu
Weihnachten neben Marchen (1946: Weihnachten bei den 7 Zwer-
gen; 1950: Hansel und Gretel; 1952: Schneewittchen) zahlreiche
Krippen-, Wiegen- und Hirtenspiele aufgefiihrt wurden (u.a.:
1946: A karacsonyfa ((Der Christbaum)); 1947: A Betlehemi
bakter ((Der Wéchter von Bethlehem)); 1950: A Betlehemi ven-
déglts ((Der Gastwirt von Bethlehem)).

131) Textbuch mit Muttertagsschauspielen. "Anyak napjan" red.
Magda Sulyok. (=Schulbiihne, 5.-8. Fg.), Budapest 1969
Ung. Theaterverein,
Unterwart

132) Rollenbuch zu "Visszajonnek a harangok" (Die Glocken
kommen zuriick) von Kéroly Vegh. 0.0., 1922. Aufgefiihrt
1948 in Unterwart.
Ung. Theaterverein,
Unterwart

133) Rollenbuch zu "A Betlehemi &jszaka" (Die Nacht von Beth-
lehem) von Janos Bartunek. Kormend 1926. Aufgefiihrt
1948 in Unterwart.
Ung. Theaterverein,
Unterwart

134) Rollenbuch zu "Karacsony&ji alom". (Der Weihnachtstraum)
von 0don Pusch. Veszprém 1924. Aufgefiihrt 1949 in Unter-
wart.

Ung. Theaterverein,
Unterwart
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135)

136)

137)

138)

139)

140 -

142 -

5.2.2.

Rollenbuch zu "Pasztor jatékok" (Ein Hirtenspiel). Hg.
St. Stephan-Gesellschaft, Budapest 1901.
Ung. Theaterverein,
Unterwart

Textsammlung "Magyar- kardcsonyok" (Ungarische Weihnach-
ten) von Istvan Volly. Becs (Wien) 1973
Dr. Irendus Galambos
0.S.B., Unterwart

Veranstaltungsprogramm zu: Hochheilige Nacht. Weih-
nachtsspiele, -spriche und -chére in ungarischer Sprache
aus dem pannonischen Raum. Alte Texte und Melodien, 100
Mitwirkende in Originalkostiimen. Gasthof Nemeth, Unter-
wart und Kontaktzentrum Oberwart, Dezember 1970.
Dr. Irendus Galambos
0.S.B., Unterwart

Textbuch "GyOrszentmartoni népszinjatékok" (Volksschau-
spiele aus Pannonhalma) gesammelt von Géza Karsai 0.S.B.,
Gyor 1938.
Dr. Irendus Galambos
0.S.B., Unterwart

Szenenfoto von einem Krippenspiel aus Vitnyed bei Sopron,
aufgefihrt in Unterwart 1978.
Aufn.: Irendus Galambos
0.S.B., 1978

141) Szenenfotos vom Weihnachtsspiel "A részeg ember fia"
(Der Sohn des Betrunkenen) von Istvan Kincs. Aufgefiihrt
1977 in Unterwart.
Aufn.: Irendus Galambos
0.S.B., 1977

148) Szenenfotos von Nikolaus- und Weihnachtsspielen mit

Krippe und Hirten. Aufgefiihrt in Unterwart 1970-1980.
Aufn.: Irendus Galambos
0.S5.B., Unterwart

Jugendspiel

Beim Jugendspiel, das ab dem 15. Lebensjahr offiziell einer-

seits

durch die Arbeitsgemeinschaft "Biihnenspiel" vom Landes-

schulrat in Allgemeinbildenden und Berufsbildenden Hheren

85



Schulen gesteuert und andererseits als Jugendspiel bei den
Jugendorganisationen - etwa Land- und Arbeiterjugend sowie
religidse Organisationen - bezeichnet wird, legt man besonders
auf Kreativitdt groBen Wert und sieht den eigentlichen Beginn
des Rollenspiels.

149) Gunther Bauer, Das freie Spiel in der Schule. Von In-
teraktionsspielen zum Schultheater. Hg. Bundesverband
fir Schulspiel, Jugendspiel und Amateurtheater. Graz
0.d.

OSR Johann Feymann,
Markt St. Martin

150) Siegfried Kreiner, Interaktionspddagogik in ihrer Bedeu-
tung flr die Personlichkeitsentwicklung, aufgezeigt an
der Entwicklung eines Modells filir Interaktionstraining
in der Schule. Hg. Bundesverband fiir Schulspiel, Jugend-
spiel und Amateurtheater. Graz o.J.

OSR Johann Feymann,
Markt St. Martin

Teilweise sind es Schauspiele von Klassikern, die fiir Theater-
auffiihrungen ausgewdhlt werden:

151) Szenenfoto aus "Der bOse Geist Lumpazivagabundus oder
Das liederliche Kleeblatt" von Johann Nestroy, aufge-
fihrt von der Jugendtheatergruppe Neckenmarkt unter
Leitung von Gertrud Alten.

Aufn.: Gertrud Alten, 1977

152) Portrédtstudie eines Mitwirkenden bei "Der bose Geist
Lumpazivagabundus" von Johann Nestroy in Neckenmarkt.
Aufn.: Gertrud Alten, 1977

153) Szenenfoto aus "Der zerbrochene Krug" von Heinrich von
Kleist durch die Theatergruppe Giissing in einer Frei-
lichtauffihrung auf einer Pawlatsche vor der Volksschule
Mattersburg anldBlich des Burgenldndischen Landeskultur-
tages am 19.6.1982.

Aufn.: Michael Martischnig
1982

Besonders im Jugendspiel wird auch groBer Wert auf Aktualitédt

gelegt. So inszenierten Schiiler des BRG und BG Mattersburg
anldBlich der 800-Jahrfeier von Franz von Assisi Teile vom
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154) Rollenbuch zu "Zartlichkeit und Leiden: Franz von
Assisi" von Rudolf Illek. Graz 1981.
Clemens Schermann,
Mattersburg

155) Plakat zu "Franz von Assisi", aufgefihrt am 10.6.1982
in der Kapelle des Bischdflichen Seminars Mattersburg.
Institut filr Gegenwarts-
volkskunde

"Fiir OStR Dr. Gottfried Grdller war Theater Anliegen, Bil-
dungsméglichkeit, Entfaltungsméglichkeit, daher pflegte er
vor allem das Schiilertheater. Nestroyauffihrungen, Weihnachts-
spiele, Faschingssketchs, theatralisch gestaltete Feiern ..."
(Eduard Sieber, Theater als moralische Anstalt oder Klassiker-
pflege? In: 50 Jahre allgemeinbildende héhere Schule in Mat-
tersburg. 1924-1974. Festschrift. Mattersburg 1974, S. 138).
Intensive Beschdftigung mit sowie moderne Auffassung vom Thea-
ter drdngt nicht selten nach neuen Ausdrucksformen. Spielte
etwa die leider nicht mehr existierende Gruppe "Werkstatt" des
BRG Mattersburg zusammen mit der Musikschule "Der Vergniigungs-
zug" (1973) und "Heiteres ‘aus Meisterhand" (1974), so produ-
zZierte sie unter der Leitung von vier Professoren im Festsaal
des Hotels Steiger im Jahre 1971 als multimediale Schau &hn-
lich eines Schattenspieles den "Kleinen Prinzen" von Antoine
de Saint Exupéry, um "im Experiment und als Experiment einen
neuen, gegenwartsnahen Weg fir das und zum Theater zu suchen"
(Bgld. Freiheit, Eisenstadt 1971, 4.7., S. 21). Auf Grund der
héheren Leistungsfdhigkeit werden aber auch besonders in den
Mittelschulen moderne Autoren mit anspruchsvollen sowie ge-
sellschaftskritischen Stlicken aufgefiihrt und dadurch zahlrei-
che neue Impulse zur Weiterentwicklung gegeben.

156) Szenenfoto aus "Ein Inspektor kommt" von J.B. Priestley,
aufgefiihrt von Schilern des kath. Schiilerheimes Matters-
burg.

Aufn.: Prof. Erich Herzog,
1978

Wird im Mattersburger katholischen Schiilerheim bereits seit
1963 Theater gespielt, als man im Rahmen einer Adventfeier ein
Weihnachtsspiel auffihrte und bald schon mit abstrakten und
symbolischen Lichteffekten hantierte, so wird leider andern-
orts viel zu selten die Bedeutung des gemeinschaftsbildenden
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und Kameradschaftsgeist fordernden Charakters des Theaterspie-
lens fiir auBerschulische Gruppen erkannt.
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5.3.. PUPPENTHEATER

Neben Schul- und Jugendspiel regt auch das Puppentheater jun-
ge Menschen an, sich mit dem Phdnomen Schauspiel zu beschaf-
tigen. Dieses Spiel mit Puppen 1dBt sich im fernen Osten wie
bei Griechen und Romern nachweisen. Gegen einen geraume Zeit
angenommenen "(Ubertragungsdogmatismus" betonte besonders Her-
bert Freudenthal, daPR® das darstellende Spiel mit Puppen durch-
aus ein Elementargedanke ist und daB auch die hiebei bedeut-
same "Lustige Person vom antiken Mimus und indischen Vidusaka
Uber den tiurkischen Karagfz zum italienischen Pulcinella und
deutschen Kasper" keineswegs nur als "Wandermotiv" erkldrbar
ist. Die kulturgeographische Anschauung in der Volkskunde
offenbart uns seit Jahrzehnten, daB einzelne Elemente, hier
"Biihne" und Spielfigur, Spieltechnik und -text, Spielergruppe,
AnlaB und Auditorium ihre eigene Geschichte im geographischen
und sozialen Raum besitzen kdnnen.

Die Entwicklung des Handpuppentheaters - gleichermaBen der Be-
ginn des Marionettentheaters mit fadengefiihrten oder stabge-
leiteten ganzfigurigen Gliederpuppen - im heutigen Sinn begann
an der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert, erweiterte szenisch
mittelalterliche Formen in Gebdrde und Wort, wurde in der Auf-
kldrung zuriickgedrdngt und in der Romantik wieder als Volks-
schauspiel und Volksdichtung gesehen. Joseph Haydn hat
funf Operetten fiir das Puppentheater des Grafen Esterhéazy in
Eisenstadt geschrieben (1773-1780).

In der Gegenwart hdlt sich das Puppentheater nur noch im Kin-
dergarten. Es ist vom gdnzlichen Verschwinden bedroht, obwohl
- oder gerade weil - es oft auf die "Kinderstunde" beschrdnkt
wird.

157) Bihne eines farbig bemalten Puppentheaters, das von
einem Mittelschiiler aus Baumgarten b. DralBburg mit Sei-
denvorhang, Ldmpchenbeleuchtung etc. allein angefertigt
und anhand auswechselbarer Kulissen mit verschiedenen
Schauspielstiicken bespielbar ist. Aufgestellt ist ein
Szenarium mit Kulissen und Figuren zu Ferdinand Rai -
mund "Der Verschwender", 1. Akt, Szene 5 mit Baumeis-
ter Sockel, Herr von Wolf und einem Bedienten; dazu
aus der 9. Szene von l.n.r.: Herr von Pralling, Cheva-
lier Dumont, Diener Valentin, Herr von Flottwell, Herr
von Helm und Herr von Walter.

Lukas Frank

158) Foto der Bilhne eines Puppentheaters zum "Spiel vom
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jingsten Gericht" aus Apetlon. Die zahlreichen, stark
konturierten Figuren erinnern in ihrer Farbigkeit an
bleigefaBte Glasfenster des Mittelalters. Die Drei-
teilung der Biilhne in drei Stuben, deren Wande mit einem
gemalten Vorhang versehen sind und die als einzige Ku-
lisse ein Podest fir die Richtszene am Jingsten Tag
aufweisen, entspricht den Abschnitten des Spieles
(Jedermannspiel; Klage der Stdndevertreter uber das
bevorstehende Gericht; Urteil {ber Gute und Bose). Die-
ses Gemeinschaftswerk wurde von Volksschiilern aus
Apetlon anldBlich des Bgld. Landeskulturtages 1982 mit
dem Thema "Theater" angefertigt und mit einem Hauptpreis
ausgezeichnet.

Aufn.: Michael Martischnig
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5.4. AMATEURTHEATER BEI VEREINEN UND IN-
FORMELLEN GRUPPEN

Das burgenldndische Amateurtheater wird von statutengeregelten
Vereinen und ideologischen oder schulischen Institutionen
gleichermaBBen wie von informellen Spielscharen getragen. Dabei
sind die eigentlichen Theatervereine seltener als Gruppen, die
im Rahmen ihrer Vereinigung neben der eigentlichen Zielsetzung
nur als sekunddre Aktivitdt Ofter Biihnenstiicke auffiihren.

159 - 163) Fotoserie von Theaterauffihrungen in Gilssing aus:
Paul Hajszanyi, Seinerzeit. Theaterbegeistertes Giissing
1922 bis 1956. (Glssing - ihre Einkaufstadt. Hg. OWB,
Ortsgruppe Giissing. Gilissing 1981, S. 11-18, 21 Abb.).

159) Foto des Ensembles von "Der Pfarrer von Kirchfeld" mit
dem Bildungs- und Geselligkeitsverein der Gewerbegehil-
fen von Glssing und Umgebung unter Leitung von Adolf
Schmidt im Jahre 1927

160) Foto des Ensembles von "Die Junggesellensteuer" mit dem
Kath. Burschenverein Glissing (=Reichsbund d. Kath. dt.
Jugend Osterreichs, Ortsgruppe Giissing) unter Leitung
von Dénes Kolléar im Jahre 1933

161) Foto des Ensembles von "Der Herrgottschnitzer von Ammer-
gau" mit dem Gesellschaftlichen Jugendbund Giissing unter
Leitung von Dénes Kollar im Jahre 1946

162) Foto des Ensembles vom "Rumpelstilzchen" mit dem Volks-
bildungswerk fiir das Burgenland, Ortsgruppe Giissing un-
ter Leitung von Dénes Kollar im Jahre 1948

163) Foto des Ensembles von "Friede den Menschen auf Erden”
mit der Kath. Arbeiter-Jugend Giissing unter Leitung von
Dénes Kollar im Jahre 1953

Lit.: Sabine Schmall, Ein Aufbruch. Das Laientheater der Ka-
tholischen Jugend des Burgenlandes nach 1945. (Volk und Heimat
Jg. 37, Eisenstadt 1982, H. 2, S. 37-38).

Eine vollstdndige Erhebung aller Gruppierungen, die Theater-
spiele auffihren, ist schwierig, weil viele von ihnen, etwa
die Burschenschaften, nur sporadisch Vorstellungen durchfiih-
ren.
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164) TABELLE

ALLER

VEREINIGUNGEN FUR
AMATEURTHEATERSPIEL IM BURGENLAND

Die Aufstellung wurde aufgrund einer Umfrage der Arbeitsge-

meinschaft

"Amateurtheater

im

Volksbildungswerk fiir das

Burgenland" erstellt, ist durch den Bearbeiter ergdnzt und

nach Bezirken gegliedert:

BEZIRK EISENSTADT

Donnerskirchen
Eisenstadt
GroBhoflein
Kleinhoflein
Klingenbach
Oggau

Purbach

St. Margarethen
Siegendorf

Trausdorf
Wulkaprodersdorf

BEZIRK GUSSING

Deutsch-Tschantschendorf

GroBmirbisch
Gussing
Glittenbach
Limbach
Punitz

Rauchwart
Rohrbrunn
Stinatz

BEZIRK JENNERSDORF

Eltendorf
Jennersdorf
Krobotek
Maria-Bild
Minihof-Liebau
St. Martin/Raab
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Theatergruppe
Ku-le-bum

Katholische Jugend
Katholische Jugend
Katholische Jugend
Katholische Jugend
"Die Purbacher Findel-
kinder"
Passionsspielgemeinschaft
Jugendspielgruppe
Theatergruppe
Katholische Jugend
Kroatische Laienspiel-
gruppe

Gesangsverein
Jugendgruppe

Theaterclub

Theatergruppe

Feuerwehr

Osterreichische Jugendbe-
wegung und FuBballverein
Theatergruppe
Theatergruppe
Katholische Jugend

Landjugend
Gesangsverein
Theatergruppe
Theatergruppe
"Sangerrunde"
Katholische Jugend



BEZIRK MATTERSBURG

Forchtenstein
Mattersburg
Rohrbach

BEZIRK NEUSIEDL AM SEE

Andau
Apetlon
Gols
Halbturn
I1lmitz
Kittsee

Monchhof
Nickelsdorf
Pamhagen
Tadten
Wallern
Zurndorf

BEZIRK OBERPULLENDORF

GroBwarasdorf
Kobersdorf

Markt St. Martin

Neckenmarkt
Nikitsch

Oberpetersdorf
Oberpullendorf
Rattersdorf
Sieggraben
Stoob
Tschurndorf
Unterfrauenhaid
Unterpetersdorf
Unterrabnitz

BEZIRK OBERWART

Badersdorf b. Kohfidisch
Bad Tatzmannsdorf

Theatergruppe "Gaudium"
Theaterverein
Theaterverein

Katholische Jugend
Freiwillige Feuerwehr
Landjugend
Katholische Jugend
Katholische Jugend
Theatergruppe des Volks
bi ldungswerk
Katholische Jugend
Sozialistische Jugend
Katholische Jugend
Musikverein
Sportverein
Evangelische Jugend

Kroatische Theatergruppe
Katholische Jugend
Sozialistische Jugend
Theatergruppe

Sing- und Spielgruppe
Theatergruppe
Folkloregruppe und Sport-
verein

Theaterverein
Theatergruppe "Unikum"
Skiklub

Junge OVP

Sozialistische Jugend
Feuerwehr
Jugendtheatergruppe
Katholische Jugend
"Aufbruch 78"

Theatergruppe
Jugend-Gruppe
Erwachsenen-Gruppe
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GroBpetersdorf Theatergruppe

Jabing Katholische Jugend
Kemeten Katholische Jugend
Kohfidisch Theatergruppe

Markt Allhau Theatergruppe

Oberdorf Theatergruppe

Oberwart Leseverein d. Ref. Jugend
Olbendorf Gesangsverein

0llersdorf Gesangsverein

Rechnitz Theatergruppe

Unterwart Ungarischer Theaterverein
Wolfau Katholische Jugend

Der Verein entwickelt intern seine Geschichte, seine Tradi-
tionen, seine Jubilden, eigene Normen und Verbindlichkeiten,
Handlungen, Gesten, Zeichen und Giiter als kulturelle Objekti-
vationen einer Gemeinschaft. So ist der Verein auf Grund sei-
ner juristisch anerkannten Statuten demokratisch organisiert,
dokumentiert seine Grindung, hat Verzeichnisse seiner Mitglie-
der, finanziert sich durch Beitrdge und filhrt eine

165) Mitgliedskarte. Theaterverein Mattersburg.
Institut flr Gegenwarts-
volkskunde

Es werden regelmdBig Versammlungen abgehalten, Protokollbii-
cher gefiihrt, langjdhrige Mitgliedschaft und besondere Ver-
dienste von Vereinsangehdrigen geehrt.

166) Max Mell-Medaille in Silber mit Umschrift "Der Dichter
des Apostelspieles Max Mell * 1882 + 1972" vom Osterr.
Bundesverband filir Schulspiel, Jugendspiel und Amateur-
theater verliehen an

Gertrud Alten, Neckenmarkt

Die vom Verein entwickelte eigene Kultur manifestiert sich
nach auBen in bestimmten Symbolen, die fir die Identifikation
der Mitglieder mit ihrer Organisation als auch fir das Auftre-
ten in der Offentlichkeit von Bedeutung sind.

167 - 168) 2 Entwiirfe von Abzeichen fiir Amateurspielgruppen.
VergrdBerte Tuschzeichnungen auf Transparentpapier.
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin
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Fir das Bihnenspiel, bei dem eine vollstdndige Trennung zwi-
schen Akteuren und Publikum vollzogen ist, kann gleichermaBen
im Freien eine Pawlatsche aufgeschlagen sein

169) Foto von einer Auffiihrung auf einer Freilichtbiihne vor
dem alten Rathaus in Mattersburg. Schon 6fter hat der
Mattersburger Theaterverein die Form des StraBentheaters
fur seine Auffihrungen gewdhlt.

Aufn.: Peter Scheiber,
1978

oder als Spielstdtte ein groBerer Raum dienen: stehen auch in
den neu errichteten Kulturzentren des Landes Burgenland groRe
Sdle mit entsprechender Infrastruktur zur Verfiigung und be-
sitzt das Ensemble "Aufbruch 78" mit dem sog. "Pentagon" in
der alten Scheune der Mihle von Unterrabnitz ein ideales
Spielhaus, so muB man doch zumeist mit einem Gasthaussaal,
einem Extrazimmer, einem Parteilokal, einem Turnsaal, einem
Gemeinderaum etc. als Auffiihrungsstdtte das Auslangen finden.
Religitse Stiicke werden selten im Kirchenraum, G6fter im
Pfarrsaal gespielt.

170) Foto vom Pfarrheim (farski dom) der kath. Jugend in
Klingenbach, in dem ein eigener Theatersaal eingebaut
ist.

Aufn.: M. Martischnig,
1982

Fand man urspringlich ohne Prospekt das Auslangen, so begann
man ihn mit Zunahme der Imitierung des Hochtheaters zuerst
andeutungsweise, dann immer vollstdndiger zu erstellen . Da-
bei ist fir den Aufwand primdr die Kostenfrage ausschlagge-
bend, sodaB hdufig der Aufbau der Biihne und deren Dekoration
so einfach als moglich gehalten werden muB und das Spiel der
einzelnen Darsteller so eindrucksvoll zu sein hat, daB das
Fehlen der sonst iblichen illusionistischen Konzeption nicht
als Mangel erscheint. Durch das Fehlen einer komplizierten
Biihneneinrichtung bleibt der amateurhafte Charakter trotz
der Einbeziehung von handwerklich geschulten Mitspielern be-
stehen.

171) Entwurf von Julius Kappel fir das Bihnenbild zu "Johann
Nepomuk Berger. Ein Spiel in 23 Bildern aus Mattersburgs
Vergangenheit" im Hof der alten Hauptschule in Matters-

burg 1972. Mit Proportionsrechnunﬁen fir NaturmaRe.
Arch. Mag. Julius Kappel,
Mattersburg
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172 - 173) Entwurf flr das Kulissenbild zu "Alles fiir die Katz"
und dazugehdriger GrundriB des Bihnenaufbaues mit
aufgestellten Kulissen. 1980.

OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

174) Klappsessel aus Holzsprossen mit eingebranntem Mono-
gramm "R(eformatus) O0(lvas6) K(dr)." Um untereinander
mit Requisiten aushelfen zu konnen, hat man alle Leih-
stiicke mit einer Besitzermarke versehen.

Reformierter Leseverein,
Oberwart.

Die Person des Spielleiters wurde aus dem traditionellen Schau-
spiel auch fir das Amateurtheater I(libernommen, nur ist der

Aufgabenbereich vielfdltiger durch die Notwendigkeit, immer

neue Stiicke als Regisseur zu betreuen. Die Regiefilhrung wird

autodidaktisch gelernt etwa mit

175) "Unser Handbuch fir Schulspiel, Laienspiel und Laien-
theater. Spielleiterfibel, Schminkschule, Kostimimpro-
visationen, Bihnenbau und Bilhnenbild, Spielraum Schule,
Beleuchtung und das groRe Spielverzeichnis" von Harald
Kopp und Ingo Wampera. Graz, 0.J.

Michael Martischnig

176) Richard Beitl Hg., Taschenbuch fiir Laienspieler. Berlin
1928.
Michael Martischnig

177) Hannelore Moller, Schule gestern - Schule morgen. Zwei
heitere Szenen. Weinheim o.J. (=Das Bilhnenspiel, Bd.
138). Aufgeschlagen: Regieanweisung und Szenenaufbau
fiir die Auffiihrung.
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

178) Maschinschriftliches Rollenbuch mit linksseitig angeord-
neten Regieanweisungen fiir Bewegungsablauf, Beleuch-
tungsziele, Zeitdauer der Musikeinlagen etc. zu "Zwi-
schentexte und Texte zu Asumfn - Eine Pantomime mit
Worten drum herum" von Jan Rys. 0.0., 1981

Jan Rys, Unterrabnitz
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Soiange immer nur ein und dasselbe Stiick aufgefiihrt wurde,
gab man zumeist in mindlicher Tradierung den Wortlaut weiter
und der Spielleiter war der einzige, der den Text des gesamten
Stickes beherrschte und vielleicht auch davon eine Abschrift
besaB. Dagegen wurde es mit zunehmendem Wechsel der Biihnen-
werke im Bereich des Amateurtheaters immer notwendiger, den
Wortlaut einer Rolle, die man sich einst nur beim oftmaligen
Rezitieren aneignete, aufgeschrieben vorliegen zu haben. In
der volkskundlichen Literatur ist bisher nicht angefiihrt die

179) Handschrift "Chrysanth und Daria oder der unerschiitterte
© Christ". Ein Trauerspiel in 5 Aufziigen von Gottfried
Uhlich aus der frommen Schule. Abschrift von Josepha
Tieplbahner. Folioformat, o. Jahresangabe, 92 Seiten
pag.
Bgld. Landesmuseum, Archiv
Inv. Nr. 210

180) Handgeschriebener Rollentext fiir die Juliska in "Tépett
rbozsa" (Gepfliickte Rose). Um 1925,
Reformierter Leseverein
Oberwart

Durch die bedeutende Distanz zwischen Publikum und Akteuren
entsteht der Bedarf, die Mimik durch besonderes Hervorheben
der Gesichtsziige zu unterstreichen, vor allem Augen und
Mund. In zweiter Linie beabsichtigt man mit Schminken, ein
rollengerechtes Aussehen herzustellen und angestrebte Charak-
tere optisch zu verstdrken. Dariiber hinaus ergibt sich damit
die Moglichkeit der Verfremdung.

181) Schminkregeln in Form eines maschinschriftlichen Manus-
kriptes.
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

182 - 185) Fotos von Schauspielern beim Schminken in der Garde-
robe.
Aufn.: Gertrud Alten,
Neckenmarkt
Jan Rys, Unterrabnitz
Peter Scheiber, Matters-
burg

Anreiz war und ist fir das Theaterspiel sicherlich auch der
finanzielle Erfolg, der gesichert war, stellten doch die in
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der groBteils arbeitsfreien Winterzeit eingelibten Spiele in
Markten und Kleinstddten bis vor kurzem eine der wenigen gris-
seren Unterhaltungen dar; hatte man nun einmal die Mihe der
Einiibung auf sich genommen, so bespielte man h&dufig auch eini-
ge Nachbarorte. Dies ist auch heute noch besonders bei den
nichtdeutschsprachigen Gruppen der Fall - bis nach Wien zu
den Landsmannschaften -, damit sie zumindest die hohen Kosten
der Ausstattung einigermaBen wieder refundiert erhalten. Doch
Gastspiele sind auch als Ansporn zur Steigerung von Leistung
und SelbstbewuBtsein notwendig. Diente der Reingewinn friher
wie heute oft wohltdtigen Zwecken, etwa der Unterstiitzung
gemeinnlitziger Organisationen, so wird gleichfalls von anderen
Vorhaben berichtet: So verrdt etwa ein Ratsprotokoll aus Ei-
senstadt vom 18. Februar 1772 nicht nur, wer Theater spielte,
sondern auch, daB dafir Eintrittsgeld verlangt wurde: "Auf
das hiesige Hauer und Einwohner ihr wiederholtes Anlangen,
daB mit ihnen Comoedien zu spielen erlaubet werde, auf das sie
ihre gemachten Schulden ... abzahlen kdnnen". Auch in unseren
Tagen finanzieren sich besonders im sldlichen Burgenland die
Sport-, Musik- und Gesangsvereine {iber die Einnahmen der Thea-
tergruppen.

186) Eintrittskarten, h&ndisch angefertigt und mit Ndhma-
schine perforiert zur Auffiihrung im Festsaal der evan-
gelischen Pfarrgemeinde HB in Oberwart am 18.5.1980

Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

187) Block mit gedruckten Eintrittskarten des Mattersburger
Theatervereins
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde
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5.5. DAS REPERTOIREDES AMATEURTHEATERS

Wurden einst zahlreiche iberlieferte Legenden und in der Folge
auch weltliche Volksbiicher nach Leopold Schmidt zur Grundlage
der Biihnenspiele, die dadurch im wesentlichen hochbarocken
Charakter annahmen und diesen auch bis in die Verbotszeiten
beibehielten, gewdhlt, so hat sich das Repertoire im 19. und
20. Jahrhundert Uber die Schwankliteratur zur volkstimlichen
Trivialdramatik bis hin zu Mundartpossen mit reinem Unterhal-
tungscharakter entwickelt.

188) Rollenbuch zu "Bergkristall". Ein Weihnachtsspiel nach
Adalbert Stifter in 4 Bildern von Bertl Hayde. Wien,

0.J., hektografiert
Rudolf Strodl, Mattersburg

189) Szenenfoto aus "Bergkristall" mit Schauspielern des
Mattersburger Theatervereins
Aufn.: Rudolf Strodl, 1974

190) Rollenbuch zu den Stiicken "Landflucht" und "Hoamweh"
von Josef Reichl. Wien-Leipzig o.J.
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

191) Szenenfoto aus "Landflucht" mit der Theatergruppe von
Markt St. Martin
Aufn.: Johann Feymann, 1974

192) Rollenbuch zu "Der Meineidbauer". Volksstiick in 3 Akten
von Ludwig Anzengruber. Leipzig o.Jd.
Michael Martischnig

193) Szenenfoto aus "Der Meineidbauer" mit der Theatergruppe
von Markt St. Martin
Aufn.: Johann Feymann, 1975

Nicht zuletzt 1ist die '"bduerliche Unterhaltungskomddie"
leichter aufzufiihren, weil man bereits gewisse Vorbilder
kennt, doch ist dazu ganz allgemein zu sagen, daB die An-
spriche an die Sticke und ihre Darbietung durch die Orientie-
rung am Fernsehen gestiegen sind.

194) Plakat zu "Der Liebeslehrbua" in Lindgraben am 12., 13.

u. 20. 2. 1949, Mit Untertitel "Der groBe Lowinger Er-
folg" und den Hinweisen "Jugendverbot" sowie "anschlies-
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send gemitlicher Tanz".
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

Auf der anderen Seite erprobt man aber heute, allerdings in
einem verschwindend geringen AusmaB, anspruchsvollere Bilihnen-
sticke in zeitgemdBeren Darstellungsformen bis hin zu avant-
gardistischen Versuchen, denen natiirlich nur beschrankter
Widerhall beschieden ist - ein Problem, mit dem sich auch das
subventionierte Theater mit Berufsschauspielern in Osterreich
konfrontiert sieht.

Die Stoffe sind vom Spielleiter dem Ensemble entsprechend je
nach Fahigkeit der einzelnen Akteure auszuwdhlen. Dabei miissen
die Stiicke szenenwechselarm sein, weil keine Biihnenmaschinerie
vorhanden ist, und der Prospekt leicht herstellbar. Auch die
Zahl der Mitwirkenden ist moglichst gering zu halten und ihre
Rollen mehr auf bestimmte Typen festzulegen.

Schon die Auswahl der Stiicke mit realistischem sowie aktuel-
lem Inhalt - etwa lber die Problematik des ldndlichen Raumes
- ist schwierig, da die Autoren der Gegenwart meist aus finan-
ziellen Grinden keine Stiicke fiir Amateurtheater schreiben.
"Obwohl es augenscheinlich ist, daB die Theaterbesucher nur
zur Unterhaltung kommen, sollte es mit dem ndtigen Stehvermd-
gen gelingen, Verstdndnis fiir Stlicke zu finden, die den Zu-
seher mehr fordern und zum kritischen Mitdenken bringen. Uber
's Nullerl lachen und gegen das Glockerl unterm Himmelbett
sein ist zu wenig" (OSR. Johann Feymann, Leiter d. Arbeitsge-
meinschaft Burgenland f. Schulspiel, Jugendspiel u. Amateur-
theater).

195) Rollenbuch zu "Wir sind noch einmal davongekommen" von
Thornton Wilder. Frankfurt 1978
Prof. Erich Herzog,
Mattersburg

196) Szenenfoto aus "Wir sind noch einmal davongekommen" mit
der Theatergruppe des Kath. Schiilerheimes Mattersburg.
Aufn.: Hans Vogler, 1979

197) Rollenbuch zu "Johanna von Lothringen" von Maxwell An-
derson, in deutscher Fassung von Walter Firner. Minchen
[o 8 €
Prof. Erich Herzog,
Mattersburg
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198) Szenenfoto aus "Johanna von Lothringen" mit der Theater-
gruppe des Kath. Schiilerheimes Mattersburg.
Aufn.: Hans Vogler, 1981

Un die Laienbiihnen mit Schauspielstoffen zu versorgen, ent-
wickelten sich eigene Verlage mit einem speziellen Editions-
programm. So wirbt der Steirische Bihnenverlag etwa mit
2400 verschiedenen Texten.

199) "Neuer Katalog" des Osterr. Bilhnenverlages Kaiser & Co,
Wien 1010.
OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

200) "Katalog fiir Vortragsstiicke und Programmfolgen fiir
Feiern und Feste in Schulen, Gemeinden, Vereinen und
Betrieben sowie fir Spiele und Biihnensticke fir alle
Altersstufen vom Kindergarten bis zur Vereins- und Stu-
diobiihne" fiir 1982 vom Dt. Theaterverlag Weinheim.

OSR. Johann Feymann,
Markt St. Martin

Neben den nach unternehmerischen Prizipien gefiihrten und daher
ohne qualitativer Selektion handelnden Verlagen gibt es ver-
schiedene volksbildnerische Institutionen, die nur nach ihren
Grundsdtzen ausgewdhlte Theaterstiicke vorlegen. Beispielswei-
se erschien vom recht populdren Autor, Religionsprofessor
Karl August Forstinger (geb. 1888 in Gmunden), neben "D'Markt-
ratschn" (1919) im Katholischen PreR-Verlag in der Reihe
"Christliche deutsche Volksbiihne" nach "Das 8. Gebot" (1922)
als viertes Bandchen zwischen der Urauffiihrung 1925 innerhalb
von 4 Jahren die dritte (!) Auflage vom

201) Rollenbuch zu "Des Waisenkindes heil'ge Nacht". Weih-
nachtsstiick in 5 Akten von Karl Frostinger. 3. Aufl.
Linz 1929 (=Christl. dt. Volksbiihne. Neue Sammlung volks-
timlicher Theaterstiicke Bd. 11)
SR. Georg Trinko, Matters-
burg

202) Ensemblefoto zu "Des Waisenkindes heil'ge Nacht" von
einer Mattersburger Theatergruppe im Jahre 1945,
SR. Georg Trinko, Matters-
burg
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203) Rollenbuch zu "Der Mutter Schuld und Silhne oder in der
Heimat, da gibt's ein Wiedersehn!" Volksstiick in 5 Akten
mit Gesang von Karl Forstinger. Linz 1928. (=Christl.
dt. Volksbihne. Neue Sammlung volkstimlicher Theater-
stiicke Bd. 15)

SR. Georg Trinko, Matters-
burg

204) Ensemblefoto zu "Der Mutter Schuld und Siihne" von einer
Mattersburger Theatergruppe im Jahre 1951
SR. Georg Trinko, Matters-
burg

Als Laienautoren treten hdufig Pddagogen auf, die in darstel-
lungsgerechter Form die historischen Geschehnisse der unmit-
telbaren Umgebung in Ritterstiicken etc. aufbereiten. Fiir die
Auffihrung derartiger Schauspiele werden besonders Einzelan-
ldsse, wie etwa Gedenkfeiern oder andere kommunale Festlich-
keiten wie Stadterhebung etc. bevorzugt. "Sicherlich gab der
Direktor (0Otto Kery, der Griinder der Bgld. Landesbiihne, Anm.
d. Verf.) der heimatlichen Dichtung breiten Raum, denn dies
entsprach den von ihm gesetzten Richtlinien" (Maria Willinger,
Theatergeschichte. In: Bgld. Landesregierung hg., Bgld.
Landesarchiv bearb., Allgemeine Landestopographie des Burgen-
landes, 3. Bd.: Der Verwaltungsbezirk Mattersburg, 1. Teilbd.:
Allg. Teil. Eisenstadt 1981, S. 677).

205) Rollenbuch zu "Johann Nepomuk Berger. Ein Spiel in 23
Bildern aus Mattersburgs Vergangenheit" von Paul Rauch-
bauer. Musik Julius Koller. 0.0., o0.J., hektographiert.

Johann Felsinger, Matters-
burg

206) Foto mit verwundetem Titelhelden aus "Johann Nepomuk
Berger" von einer Mattersburger Theaterspielgruppe im
Innenhof der Hauptschule

Aufn.: Michael Pinter,1972

207) Gedenkschrift zum 100. Todestag von Feldzeugmeister Jo-
hann Nepomuk Freiherr Berger von der Pleisse (1768-1864)
von Gottfried Groller. Mattersburg 1964
Michael Martischnig

Als Autoren von nichtdeutschsprachigen Texten traten an der

Wende zum 20. Jahrhundert vorallem jidisch-ungarische Autoren-
teams - etwa L&szl1d Fbdor und L&szld Bus-Fekete - auf, die
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typische Lustspiele am laufenden Band produzierten. Heute
sind die Spielleiter der kroatischen und ungarischen Sprach-
gruppen gezwungen, Texte selbst zu verfassen, wollen sie nicht
in das Volksstiick-Klischee von Vorgestern verfallen.

208) Rollenbuch zu "Fatima" nach "Maria spricht zur Welt"
(Wien 1963) von L. Gonzaga da Fonseca in kroatischer
Ubertragung von Stefan Geosits. Klimpuh (Klingenbach)
1965, hektografiert

Stefan Geosits, Klingen-
bach

209) Szenenfoto der Marienerscheinung aus "Fatima", aufge-
fiuhrt von der kroatischen Theaterspielgruppe der Kath.
Jugend Klingenbach

Aufn.: Stefan Geosits, 1965

210) Rollenbuch zu "Luroska gospa" (Die Muttergottes von
Lourdes) von Stefan Geosits. Klimpuh 1970, hektogra-
fiert. Als Vorlagen fiir die einzelnen Szenen verwendete
er H. Laserre (Unsere Liebe Frau von Lourdes; Rom 1869),
F. Werfel (Das Lied von Bernadette; Los Angeles 1941),
F. Jantsch (Wir fahren nach Lourdes; Graz 1953), J.M.
Tauriac (Miracles a Lourdes; Paris 1956) und H. Naderer
(Das Wunder von Lourdes; Wien o0.J.).

Stefan Geosits, Klingen-
bach

211) Szenenfoto der Marienerscheinung aus "Luroska gospa",
aufgefithrt von der kroatischen Theaterspielgruppe der

Kath. Jugend Klingenbach
Aufn.: Stefan Geosits,1970

212) Rollenbuch zu "55 ljet Gradi%te" (55 Jahre Burgenland)
von Ignaz Horvath und Stefan Geosits. Klimpuh 1971,
hektografiert

Stefan Geosits, Klingen-
bach

213) Foto des Ensembles von "55 ljet Gradi3€e" mit der kroa-
tischen Theaterspielgruppe der Kath. Jugend Klingenbach
Aufn.: Stefan Geosits, 1971

214) Rollenbuch zu "Ribar 1ljudi" (Menschenfischer. Das Le-
ben des hl. Petrus) von Augustin Blazovi® und Stefan
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Geosits. Bet-Klimpuh (Wien-Klingenbach) 1975, hekto-
grafiert
Stefan Geosits, Klingen-
bach

215) Foto der Abendmahlszene aus "Ribar 1ljudi" mit der
kroatischen Theaterspielgruppe der Kath. Jugend Klin-
genbach. (Stefan Geosits Hg., 700 Jahre St. Jakobskirche
und Pfarre Klingenbach. Ein Beitrag zur Geschichte der
Pfarre Klingenbach. Wien 1976, S. 55)

Aufn.: Stefan Gesoits, 1975

216) Rollenbuch zu "Srce na pravom mjestu" (Das Herz am
rechten Fleck) nach A. Hamik ins Kroatische ibertragen
und eingerichtet von Stefan Geosits. Klimpuh 1978, hek-
tografiert.

Stefan Geosits, Klingen-
bach

217) Szenenfoto aus "Srce na pravom mjestu" mit der kroati-
schen Theaterspielgruppe der Kath. Jugend Klingenbach.
Aufn.: Stefan Geosits, 1978

5.9l ™'s" Nollerl!” als Beispiel

Ein besonderes Merkmal im Repertoirevon Laienspielgruppen ist
das Uber Jahrzehnte hinweg reichende Festhalten an Theater-
stiicken, denen bei ihrer ersten Auffiihrung groBer Erfolg be-
schert war; die Beliebtheit dieser Stlicke hat nichts mit ihrer
literatisch-kiinstlerischen Qualitdt zu tun. Dazu ist neben dem
Allerseelenstiick "Der Miller und sein Kind" (1835) von Ernst
Raupach (geb. Straupitz 1784, gest. Berlin 1852) etwa das
"Wolksstiick mit Gesang in finf Aufziigen "'s Nullerl" von Karl
Moree mit Musik nach steirischen Motiven von Vinzenz Pertl"
ein beredtes Beispiel.

Karl Moree (geb. 8.11.1832 Klagenfurt, gest. 21.2.1897 Graz)
lebte ab 1848 in der Steiermark und war von Beruf Verwaltungs-
und Finanzbeamter, bis er sich 1883 in den Ruhestand versetzen
lieB. 1886 wurde er steirischer Landtagsabgeordneter, 1891-
1893 Reichsratsabgeordneter im Fligel der Deutsch-Nationalen.
Morees Stellung zwischen Steiermark und Kérnten zeigte sich
auch in seinem Werk, das meist in stilisiertem steirischen
Dialekt, zu geringem Teil aber auch in Kdarntner Mundart abge-
faBt ist (L. Harand Hg., Karl Morees Gedichte und humoristi-
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sche Vortrdge. Graz 1889). Als Dramatiker Anzengruber und
Rosegger verpflichtet, zeichnet ihn starkes soziales Engage-
ment aus ("Die Arbeiter-Partei und der Bauernstand", 1890);
auch deutsche Biihnen ercberte er mit einigen seiner Volks-
stiicken: "Durch die Presse", 1872; "Familie Schneck", 1878;
"Dreidrittel", 1882; "'s Nullerl", 1884; "Der Gliickselige",
1885; "Ein Regimentsarzt", 1887; "A Rduscherl", 1890; "Der
ganze Papa", 1890; "Vor'n Suppenessen", 1890; "Fir's Buckel-
krax'ntragen", 1896.

Das Vorbild zu seinem "Null-Anerl" soll Moree wdhrend seines
Aufenthaltes in Turnau in der Obersteiermark kennengelernt
haben, wo es auf einem nach dem Dichter benannten Platz sogar
ein Denkmal des legenddren Knechtes gibt.

218) "GroBe Aufregung in Turnau: Fir "'s Nullerl wird ...
schon geprobt ... vom Fernsehen live aufgezeichnet als
Beitrag fiir die TV-Volksstiickleiste ... bedeutet fiir
die Volksbiihnen seit einem Jahrhundert ein Stiick Brot.."
(Stid-0st Tagespost Jg. 37, Graz 1982, 27.6., S. 20)

Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

Die auch heute noch ungebrochene Popularitdt des Autors hat
dazu bewogen, die Verleihung einer "Moree-Medaille" fiir beson-
dere Verdienste um das Amateurtheater in der Steiermark zu
planen.

Im "'s Nullerl", das man nach seiner Grazer Urauffiihrung viele
Jahrzehnte auch auf slowenischen Bihnen unter dem Titel
"RevEek Andrejlek" gespielt hat, wird unter dem Motto "Mir
dankt neamd, mi pfliat neamd, / ka Mensch denkt auf mi / 's
Nullerl, 's Nullerl bin i" das Schicksal dieses bduerlichen
Dienstboten geschildert, der als Einlieger sein Lebensende
verbringen muB. Das Verhdngnis der eigenen Jugend vor Augen,
ist er bestrebt, das verbotene Verhdltnis einer reichen
Bauerntochter mit einem jungen Knecht einem guten Ende zu-
zufiihren.

219) Rollenbuch zu "'s Nullerl" von Karl Moree. Graz o.Jd.,
15. Aufl. mit dem Hinweis "auffiihrungsfrei”.
SR. Georg Trinko, Matters-
burg
220-224) Ankiindigungsplakate zu Auffihrungen des "'s Nullerls":

220) Auffiihrung durch die Theatergruppe Lindgraben am 31.1.
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u. 7.2.1948
OSR. Johann Feymann, Markt
St. Martin

221) Aufflihrung durch den Mattersburger Theaterverein in
Mattersburg, Hotel Steiger am 23.2.,9.u.16.3.1974
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

222) Sondervorstellung durch den Mattersburger Theaterverein
in Mattersburg, Hotel Steiger am 30.3., 6.u.7.4.1974
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

223) Auffiihrung durch den Mattersburger Theaterverein in
Neuddrfl am 1.11.1975
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

224) Auffiihrung durch den Mattersburger Theaterverein in
Mattersburg am 19. u. 20.6.1982
Institut filr Gegenwarts-
volkskunde

225-233) Szenen- und Ensemblefotos zu Auffilihrungen des "'s
Nullerl":

225) Ensemblefoto der Auffiihrung durch den katholischen Bur-
schenverein Gilissing unter der Spielleitung von Dénes
Kollér. Aus: Paul Hajszanyi, Seinerzeit. Theaterbegeis-
tertes Gilissing 1922 bis 1956. (GiUssing - ihre Einkaufs-
stadt. Hg. OWB, Ortsgruppe Gilissing. Gussing 1981, S. 13)

226) Ensemblefoto der Auffihrung durch die Mattersburger
Theaterspielgruppe im Februar 1953

SR. Georg Trinko, Matters-
burg

227-231) Szenenfotos der Auffilhrung durch den Mattersburger
Theaterverein im April 1974
Peter Scheiber, Matters-
burg

232-233) Szenenfotos der Auffihrung durch den Mattersburger
Theaterverein im Juni 1982

Aufn.: Michael Martischnig
1982
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5.6. DIE KOPFBEDECKUNG ALS BEISPIEL VON
REQUISITEN

Besonders im Biihnen- und GroBspiel werden zur Charakterisie-
rung einer bestimmten Rolle leicht beschaffbare und austausch-
bare Versatzstilcke oder Requisiten als Symboltrdger verwendet,
die in die Hand zu nehmen oder auf den Kopf zu setzen sind.
Dabei stammt die rational faBbare Darstellung eines abstrakten
Begriffes in einer Allegorie aus der barocken Tradition und
reicht bis zu Raimund, wdhrend sie dagegen Nestroy in seinem
ersten Bihnenstiick, dem Lumpazivagabundus - ein von Amateur-
theatergruppen gerne gespieltes Stiick - nur noch in der Rah-
menhandlung mit den Gottern im Himmel verwendet, und im zen-
tralen Geschehen erkennbar wird, daB die von der barocken
Uberlieferung beeinfluBte Darstellungsform zu Ende geht. Be-
trieb man in dieser Tradition einen gigantischen Aufwand an
Hilfsmitteln, so flhrt dagegen die moderne Inszenierungsform
zu immer einfacheren Formen - Th. Wilder arbeitet in dem von
Schulgruppen hdufig aufgefilihrten Stiick "Unsere kleine Stadt"
nur mit [1lusionsrdumen und billigen Materialien.

234) Helm aus einer Regentraufenableitung aus Aluminium mit
einer Margarite als Hutgesteck
Theatergruppe "Aufbruch
78", Unterrabnitz

Im Amateurtheater versucht man - doch fehlen dazu oftmals die
finanziellen Mittel -, den Umraum in htchster Milieutreue mit
Kulissen zu gestalten sowie Kostlim und Requisit so professio-
nell wie moglich auszubilden. Spielhafte Elemente vom Tanz bis
zum Kampf sollen helfen, optisch notwendige Mittel mdglichst
gering zu halten und mit wenigen Dekorationswechseln das Aus-
langen zu finden. Diese Ausstattung entlieh man urspriinglich
von einzelnen Personen im Ort; es war sicher eine Ausnahme,
als man sich in Mattersburg im Jahre 1953 fiir das Stiick "Gile-
tus" Kostiime aus dem Fundus des Wiener Burgtheaters ausborgte.
Nur finanziell gefestigten Spielgruppen ist es mdglich, einen
eigenen Vereinsfundus anzulegen.

In der Kopfbedeckung kommt wie in jedem anderen Bekleidungs-
stiick bei der Wahl von Farbe, Form und Material das den ver-
schiedenen Geschichtsepochen, Ldndern, Stdnden etc. Eigentim-
liche zum Ausdruck.

235 - 247: Auswahl von Kopfbedeckungen, die alle aus dem Fun-
dus des Mattersburger Theatervereins stammen und in
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235)

236)

237)

238)

239)

240)

241)

242)

243)

244)

245)

246)

247)

Lit.:
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dessen Stiicken Verwendung fanden:

Krone aus Messing fiir die Rolle des Prinzen aus "Der
Flohprinz"

Spitzhut aus gelber Seide fir den Zauberer in "Der ge-
stiefelte Kater"

Helm aus grau bemalten Aluminiumblech fiir Lajos von
Vesprem aus "Simon I"

Helm mit rot-weiB-blauer Bemalung fiir Graf Benedikt aus
IlSimon I n

Gebende in Rot mit Goldborte fiir Constantia aus "Simon
Ill

Zweispitz in Schwarz mit goldener Garnierung fiir den
Himmelswdchter aus "Liliom"

Zylinder aus grauem Filz vom Zwirn im "Lumpazivagabun-
dus"

Schlapphut in Schwarz mit StrauBenfedern vom Columbus
aus "Lechner Edi schaut ins Paradies"

Stoffhut in Gelb mit StrauBenfedern vom Berggelst aus
"Der Ziegenpeter auf der Zauberalm"

Damenstrohhut aus dem Biedermeier fir die Stiefmutter
aus "Schneewittchen"

Flacher Damenstoffhut mit aufgebogener Krempe und
Schleiergarnierung filir die Frau Dworak aus "In Ewigkeit,
amen"

Demokratenhut mit braunem Band fir den alten GroBvater
aus "Der verkaufte GroBvater"

Herrenhut aus Schnirlsamt mit Hahnenfeder vom Einleger
aus "'s Nullerl™

0. Timidior, Der Hut und seine Geschichte. Eine kultur-
geschichtliche Monographie. Leipzig o.J.



5.7. - MATTERSBUYURG ALS BEISPIEL

5.7.1. Beitrdge zur Tradition des Ama-
teurtheaters in Mattersburg und
Walbersdorf

Seit dem letzten Viertel des 19. Jahrhunderts spielt das Ama-
teurtheater keine unbedeutende Rolle im kulturellen Geschehen
von Mattersburg, dem damaligen Mattersdorf. Die friihesten Be-
lege stehen im Zusammenhang mit dem Mdnnergesangsverein "Lie-
dertafel Mattersdorf", der als fiinftdltester des heutigen
Burgenlandes 1870 gegriindet worden ist: "Das Jahr 1875 brachte
neben dem Ublichen etwas Neues: 24. Februar Binkerlball im
Schulhaus, ein 'Hauptjux'. Die Besucher erschienen in Kostiimen
und es wurden 'Komische Szenen' aufgefilhrt ..., um die Ebbe in
der Kassa nach der Fahnenweihe zu beheben. Richtig wurde im
Herbst darauf unter Leitung von Eduard Anger (einem Fotogra-
fen; Anm.d.Aut.) eine Theatergruppe im Verein gegriindet. Die
ersten Vorstellungen trugen nichts ein. Das besserte sich
aber im Jahre darauf ... 22 Herren und 7 Damen ... gaben in-
nerhalb von 2 Jahren 13 Theaterabende. Wenn man die Titel
liest etwa 'Der Miller und sein Kind' und 'Lumpazivagabun-
dus' ... Aus dem Ertrdgnis der Theaterauffilhrungen wurde die
Kassa saniert und ein Klavier um 400 Gulden angekauft."
(Kamillo Lenk, 100 Jahre Liedertafel Mattersburg. Festschrift
1870-1970. Mattersburg 1970, S. 29). Trotz des offensicht-
lichen Erfolges kam es scheinbar nur noch in der Faschingszeit
zu Auffiihrungen, von denen erhalten blieb das

248) Originalfoto des Ensembles vom MGV "Liedertafel Matters-
dorf" zum Volksstiick "In der Spinnstube" am 6. Jdnner
1923. (sh. Michael Martischnig, Vereine als Trdger von
Volkskultur in der Gegenwart am Beispiel Mattersburg.
Wien 1981, Abb. 15)
Paula Koch, Mattersburg

Als der MGV "Liedertafel Mattersburg" im Jahre 1928 vier Thea-
tervorstel lungen gab, um mit den Einnahmen korporativ am 10.
Dt. Sangerbundfest in Wien teilnehmen zu konnen, wurde er
wahrscheinlich festgehalten im

249) Foto des Ensembles zu "Himmel auf Erden" im Hotel Post

in Mattersburg am 1., 6. bis 8. Jdnner 1928
P. Scheiber, Mattersburg
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250) Foto des Ensembles zur Reigenauffiilhrung anschlieBend an
das Laienspiel "Himmel auf Erden" in Mattersburg im
Jdnner 1928

P. Scheiber, Mattersburg

Wie schon eingangs erwahnt, hatten sich seit Ende des Ersten
Weltkrieges mehr ideologisch ausgerichtete Gruppierungen mit
der Laienblihne beschdftigt. So arbeitete etwa die Kreislei-
tungssitzung des "Verbandes der sozialdemokratischen Arbeiter-
jugend" (SAJ) im Dezember 1923 in Mattersdorf eine "Regelung
der Theaterspiele in den Ortsgruppen" aus. Im gleichen Jahr
entstand das

251) Originalfoto des Ensembles zur Bauernposse "Der Amerika-
Seppl" von Benno Rauchenegger mit dem Kath. Burschen-
verein "Reichsbund" in Mattersdorf in Originalkostimen
samt diverser Bihnenrequisiten. (sh. Hans Paul, Matters-
burg in alten Ansichten. Zaltbommel 1980, Abb. 46)

Paula Koch, Mattersburg

Diese Laienauffihrung hat sicherlich schon Abtpfarrer Prédlat
Karl Koppl (sh. 5.7.2.) geleitet, der im November 1892 nach
Mattersdorf versetzt wurde und hier als begeisterter Anhdnger
des Theaters selbst Regie fiihrte. Nach "Klein Evchens Weih-
nachtstraum" in der Schule 1929 brachte er im folgenden Jahr
mit dem Madchenbund von Mattersburg "Wenn die Glocken lduten"
auf die Bilihne, bei dem "schon der Inhalt des Stiickes riihrte,
umso mehr aber das verstdndnisvolle sich Hineinleben der Spie-
ler in ihre Rolle ... besonders erhebend und das Auge der
Menschen erfreuend war der SchluB, der Anblick des Aufziehens
der kleinen Engeln und des Jesuskindes" (Eisenstddter Zeitung,
Eisenstadt 1931, Nr. 375, 11. Jdnner). Flr Weihnachten 1931
hatte Koppl selbst ein Weihnachtsstick mit dem Titel "Gold-
chen" verfaBt. Wenn von der Auffilhrung berichtet wird, daB
"... sie in einem GroRstadttheater nicht besser hdtte gegeben
werden konnen" (Eisenstddter Zeitung, Eisenstadt 1932, Nr.
429, 10. Jéanner), dann sei angemerkt, daB sich "dieses Stre-
ben, es dem stddtischen Berufstheater gleichzutun, durch alle
Vereinsauffihrungen zieht" (Sabine Schmall, Theater im Burgen-
land, Entwicklung und Spielformen seit 1921. Phil. Diss., Wien
1980 S. 32).

Hatte Georg Trinko noch wdhrend des Zweiten Weltkrieges einige
Theaterauffiilhrungen, wie "Der Amerika-Seppl", "Die schlimmen
Buben in der Schule" zustandebringen konnen, so begann er
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nach dessen Ende ein aktives Musik- und Theaterleben trotz
materiellen Notstandes und der Besatzungsverhdltnisse aufzu-
bauen, wohl groRteils zum Unterschied zum gesamten Burgenland,
wo sich erst nach Unterzeichnung des Staatsvertrages recht
zaghaft eine Theaterszene zu entwickeln begann. Schon zu Weih-
nachten 1945 fihrte er mit der Schuljugend "Des Waisenkindes
heil'ge Nacht" auf (sh. Kat. Nr. 202).

Zu Ostern des folgenden Jahres inszenierte eine Gruppe der
Mattersburger Sozialistischen Jugend, die in der Folge mehrere
Theaterspielgruppen griinden und wieder aufldsen sollte, das
beliebte Nestroy-Stiick "Lumpazivagabundus". Unter welchen Um-
stdnden, davon berichtet die Bgld. Freiheit (Eisenstadt 1946,
Ne. 7, 6. April, S. 2): "Es gab unter den begeisterten Spie-
lern solche, die nicht ein Stiick Brot zum Abendessen hatten,
nicht einmal eine Suppe. Aber sie spielten und unterhielten
und brachten gar manchen vollen Bauch zum Lachen, da ihnen
vor Hunger der Magen krachte. Jugendlicher Idealismus ...".

In Mattersburg gab es auch eine Theaterspielgruppe, die sich
"Olymp" nannte. Im Juni 1946 gastierte sie mit dem Lustspiel
"Der Hochtourist" in Stegersbach, fiihrte "Tobias macht Nacht-
dienst" auf und spielte im Februar 1949 den "Keuschen Lebe-
mann" von Arnold und Bach zugunsten des Kinderhilfswerkes des
Roten Kreuzes.

252-254) 2 Szenenfotos und eine Portrdtaufnahme von N. Steiger
als Pfarrer aus "Der reiche Ahnl" von Rudolf Havel. Mat-

tersburg 1951
P. Scheiber, Mattersburg

255-257) 3 Szenenfotos aus "Vorsicht Simmerl, d'Liab geht
um". Mattersburg, April 1953
G. Trinko, Mattersburg

258-259) 2 Szenenfotos aus "Giletus, First von Forchtenstein"
von Julius Bauer. Mattersburg 1953
Dr.F.Seedoch,Mattersburg

260) Foto des Ensembles von "Seine Majestat der Dickschadel",
Mattersburg 1956
P. Scheiber, Mattersburg

261-262) 2 Szenenfotos aus "Johann Nepomuk Berger" von Paul
Rauchbauer mit Musik von Julius Koller durch den Fremden-
verkehrs- und Verschdnerungsverein Mattersburg im Innen-
hof der Hauptschule. Mattersburg, Juli 1972

Michael Pinter, Matters-
burg
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Der ungemeine Erfolg dieses in zahlreichen Auffiihrungen ge-
spielte Theaterstiickes Uber den wohl bekanntesten Sohn der
Stadt lieB® den Plan entstehen, in Mattersburg einen eigenen
Thegterverein zu griinden, was auch am 1.12.1973 vollzogen
wurde.

Das erfolgreiche Wirken des Ensembles vom Mattersburger Thea-
terverein - man zdhlte pro Auffiihrung durchschnittlich 300
Besucher - ermdglichte es bald, das gesamte Depot der aufge-
lassenen Bgld. Landesbiihne einschlieBlich der drei Bilhnen zu
erwerben. Neben unterhaltsamen "Volksstiicken", Marchen- und
Weihnachtsspielen wagte das Ensemble, aus dem herkoémmlichen
Amateurtheaterprogramm auszubrechen, sich flr neue, sozial-
kritische Themen einzusetzen und sein Publikum dazu zu er-
ziehen. Dieses Engagement wurde im Jahre 1979 mit der Ver-
leihung eines Ehrenpreises vom Bundesministerium fiir Unter-
richt und Kunst, einem Bronzerelief von R. Kedl, belohnt.

263) Repertoir des Theatervereins Mattersburg von seiner
Grindung bis heute:

1974 's Nullerl
Alte Liebe rostet nicht
Bergkristall

1975 Der verkaufte GroBvater
's Nullerl
Hilfe, ich liebe einen Gammler
Bergkristall

1976 Hilfe, ich liebe einen Gammler

Das vierte Gebot
Das Mannlein vom Waldsee

1977 Hilfe, ich liebe einen Gammler
Schneewittchen
Lechner Edi schaut ins Paradies
Hilfe, ich liebe einen Gammler
Das Ei des Korbinian
Der Wasensteffel
Der Eindd-Toni

1978 Der Flohprinz
Liliom
Winterlegende

1979 In Ewigkeit, amen
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Liliom
Hilfe, ich liebe einen Gammler
Bergkristall

1980 Der Weibsteufel
Simon I.
Der gestiefelte Kater

1982 's Nullerl

Neben diesen abendfiillenden Schauspielauffiihrungen werden vom
Mattersburger Theaterverein auch Wohltdtigkeitsveranstaltungen
mit mehreren Einaktern arrangiert und sogenannte Konzert-
kaffees mit Sketches durchgefiihrt. AnldBlich einer weihnacht-
lichen Benefizveranstaltung wurde dem Mattersburger Theater-
verein vom Verband der Korperbehinderten Osterreichs ein Eh-
renwimpel verliehen.

264-274) Plakate und Szenenfotos von Auffiihrungen des
Mattersburger Theatervereins:

264) Szenenfoto aus "Bergkristall. Weihnachtsspiel nach Adal-
bert Stifter in 4 Bildern von Bertl Hayde. Mattersburger
Theaterverein 1974. (Vgl. Michael Martischnig, Volks-
schauspiel im Burgenland. ((Parnass. Die Osterr. Kunst-
u,, Kulturzeltschrift Jag. 2. Linz 1982, H. 4,' Abb. S.
590 1)~

G. Trinko, Mattersburg

265) Szenenfoto aus "Der Eindd-Toni" von Karl Fertl. Matters-
burger Theaterverein 1977.
J. Pottschacher, Matters-
burg

266) Ankiindigungsplakat zu "Schneewittchen". Ein Méarchen
nach den Gebriidern Grimm von Grete Meise. Mattersburger
Theaterverein. 19. u. 20.2.1977

Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

267-269) 3 Fotos mit der btsen Fee, den Zwergen und Schnee-
wittchen im Glassarg aus dem Marchen "Schneewittchen"
von Grete Meise. Mattersburger Theaterverein

Aufn.: J. Pottschacher,
1977
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270) Ankindigungsplakat zu "Liliom" von Franz Molnar. Mat-
tersburger Theaterverein. 20. u. 21.5.1978.
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

271) Szenenfoto aus "Liliom" von Franz Molnar. Mattersburger
Theaterverein 1978
Aufn.: P. Scheiber,
Mattersburg

272) Ankiindigungsplakat zu "Der Weibsteufel". Drama in 5
Akten von Karl Schonherr. Mattersburger Theaterverein.
15. u. 16.3.1980
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

273-274) 2 Szenenfotos mit Mann und Weib bzw. Jédger und Mann
aus "Der Weibsteufel" von Karl Schonherr. Mattersburger
Theaterverein.

Aufn.: P. Scheiber, 1980

Hatte einst als Spielstdtte das "Hotel zum alten Markt" in
der SchubertstraBe, knapp nach dem Zweiten Weltkrieg das Kino-
gebdude, auch die Sdle von Cafe Haidenwolf oder Forstik ge-
dient - die katholische Jugend spielte vornehmlich im Ver-
sammlungshaus der Urbarialgemeinde in der HauptstraBe -, so
wird heute nach wie vor hauptsdchlich der Festsaal im Hotel
zur Post am Hauptplatz beniitzt. Seit Errichtung der Kultur-
zentren wird vom Theaterverein auch deren optimale Biihnen-
anlage, in Mattersburg selbst genauso wie bei Tourneen nach
Glssing oder Jennersdorf, gemietet. In Form des StraBenthea-
ters spielte und spielt man vor dem alten Rathaus oder dem
Bahnhof, im Freien auf dem Sportplatz oder im Innenhof der
Hauptschule.

Nicht sehr umfangreich sind die Nachrichten Uber Theatergrup-
pen in den zu Mattersburg eingemeindeten Ortschaften. In der
bis 1903 autonomen Judengemeinde gab es zum Purimfest alljdhr-
lich ein StraBentheater (sh.”5.11.). Aus dem 1971 eingemeinde-
ten Walbersdorf wird berichtet, daB der katholische MGV "Lie-
derkranz Walbersdorf" lange Zeit eine Theatergruppe gefiihrt,
im Jahre 1930 die gesamte Biihne vom Wr. Neustddter Theater um
gute 1000,-- Friedensschillinge {bernommen und immer wieder
zu Fasching und Muttertag Laienspiele inszeniert hat. So lieB
etwa im Mai 1932 Pfarrer Weber "Das Lied der Mutter" von Wil-
helm Lenze in einer von ihm in Text und Musik vielfach erwei-
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terten Fassung mit der katholischen Jugend auffiihren. Diese
Gruppe, doch ldngst wieder verjlingt, konnte im Fasching 1946
unter Georg Trinko mit "Weltuntergang" von Jacoby und Holzmann
bedeutende Erfolge erzielen. In der Gegenwart ist es der evan-
gelische MGV "Liedertafel Walbersdorf", der im Fasching bei
seinen Bdllen oder Liedertafeln immer wieder die Vorfiihrung
von verschiedenen lustigen Sketches besonders von R. Leo
Baraniecki unter der bewdhrten Regie von Richard Posch vor-
sieht.

bef«2. Eiin lLangjahriger Laiendarsteller
und Leiter von Amateurtheatergrup-
pen in Mattersburg als Beispiel:
SR Georg Trinko

In Mattersdorf wurden die ersten Laienschauspielauffiihrungen
in den siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts vom Foto-
grafen Eduard Anger geleitet. Ihm folgte Prdlat Karl Koppl,
dessen begabtester Schiiler im Padagogen Georg Trinko heran-
wuchs. Bei den Theaterabenden der zahlreichen Amateurgruppen
nach dem Zweiten Weltkrieg waren besonders Frau Ordeg sowie
Architekt Julius Kappl, Finanzbeamter Johann P&ttschacher,
Kaufmann Walter Tesch, Karl Fertl und Hellmut Andics erfolg-
reich.

Georg Trinko wurde im Jahre 1914 in Mattersdorf, Angergasse
22 geboren (275). Nach achtklassiger Volksschule begann er als
jingstes von 8 Kindern eines armen Maurers trotz groBer finan-
zieller Schwierigkeiten die ersehnte Lehrerausbildung; dazu
verdiente er das notige Schulgeld als Heimerzieher an der
Obst- und Weinbauschule Rust (276). Die Reifepriifung legte er
an der Lehrerbildungsanstalt Wr. Neustadt im Jahre 1938 ab
(277). Kurz danach heiratete er (278). Er begann als Volks-
schullehrer in Sieggraben, kam nach Rohrbach, Marz und Wal-
bersdorf, von wo er nach Mattersburg versetzt (279) und der
Hauptschule zugeteilt wurde. Nach zweijdhrigem Kriegsdienst
wurde er wegen schwerer Erkrankung (280) wehruntauglich ent-
lassen. In der Nachkriegszeit leitete er die Volksschule in
Walbersdorf, bis er letztlich wieder als Lehrer in seine Hei-
matstadt zuriickkehrte (281).

Neben seinem Beruf als Pddagoge widmete er sich besonders der
Musik und spielte in einem Schrammelquartett sowie im Mando-
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linenorchester (282) der Sozialdemokratischen Arbeiterjugend
Mattersdorf (1923). Er wurde auch von Konzertmeister Johann
Kopp im BaBfliigelhornspiel in der Blasmusikkapelle der Pfad-
findergruppe St. Georg ausgebildet, die er in Mattersburg
mitbegriindet hatte (283). In der katholischen Jugend leitete
er in den dreiBiger Jahren eine Volkstanzgruppe (284), mit
der er bei einem Bezirkstreffen in Mattersburg, Hotel Steiger,
den Sieg errang (285).
Flr seine Beschdftigung mit dem Laienspiel wurde die Begegnung
mit Abtpfarrer Prdlat Karl Koppl (1860-1942; (286)) von aus-
schlaggebender Bedeutung, der 1927 vom Gemeinderat Mattersburg
"in Anerkennung seiner Verdienste um die religitse Erziehung
des Volkes und fiir sein mildes, keine Miihe scheuendes Wirken
auf gesellschaftlichem Gebiet" zum Ehrenbiirger ernannt wurde;
er war Begrinder und Dirigent eines groBen Streichorchesters
und bedeutender Forderer des Laienspieles in Mattersburg (Hans
PAUL Hg., 50 Jahre Stadtgemeinde Mattersburg. Mattersburg
1976, S. 317). Unter seiner Leitung begann Trinko in den drei-
Biger Jahren bei mehreren Theaterstiicken verschiedene Komiker-
rollen zu ibernehmen (u.a. "Die Gichthaxn"; "Der Bthm"....).
Auch Kaplan Koédl schdtzte sein schauspielerisches Talent (287)
Nach Kriegsende scharte er eine Gruppe von Darstellern, haupt-
sdchlich aus der katholischen Jugend um sich, begann Rollen
einzustudieren und filhrte mit ihr schon zu Weihnachten 1945 in
Mattersburg das Stick "Des Waisenkindes Heil'ge Nacht" auf.
Der groBe Erfolg, den er im ndchsten Jahr in Walbersdorf mit
seiner Inszenierung von "Der Weltuntergang" errang, spornte
ihn an, in der Folge zahlreiche Bilhnenwerke einzustudieren. So
etwa 1950 "Der mide Theodor"; 1951 "Der reiche Ahnl", "Der
Mutter Schuld und Siihne" (288); 1952 "Das Gliick am Frauenhof";
1953 "'s Nullerl", "Das Dorf ist auf", "Achtung Simmerl, d'
Liab geht um"; 1956 "Seine Majestat der Dickschddl" etc. Auch
noch Jahre spdter wurden im Theaterverein Mattersburg seine
groBen Erfahrungen als Spielleiter geschdtzt. Somit ist SR.
Georg Trinko fir das Amateurtheatergeschehen in Mattersburg
als bedeutender Anreger und Spielleiter anzusehen, wodurch er
das kulturelle Erscheirungsbild dieser Stadt entscheidend
mitgeprdgt hat (289).

Alle Fotos aus Sammlung

Familie Trinko, Matters-

burg
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5.7.3.: Ein Mattersburger Amateurschrift-
steller als Autor von Theaterstiik-
ken Uber Mattersburgs Vergangen-
heit: Mjr.d.Res. Rudolf KURZ

Bei der Repertoirewahl sind fiir Amateurtheatergruppen vor allem
Sticke mit regional bezogenem Inhalt typisch, wobei eine bei-
nahe "optimale" Synthese erreicht wird: Lokale Dramatiker, die
in der Region einen gewissen Bekanntheitsgrad erreichen,
nehmen sich am engagiertesten Ortlicher Traditionen, die ja
eigentlich nur in einem eng begrenzten Gebiet von Interesse
sind, an und verarbeiten sie zu einem Theaterstiick. "In man-
cherlei 'Heimatspielen' hat sich das historische Schauspiel
bis in die Gegenwart gehalten. Dabei wird lokales Geschehen
zum Teil als bloRer Spiegel groBer geschichtlicher Entwick-
lungen prdsentiert, zum Teil aber auch jenseits aller Uber-
hohungen als der Bereich verstanden, in dem der kleine Mann
handelt und leidet" (H. Bausinger, Formen der Volkspoesie.
Berlin 1968, S. 240- 241).

In Mattersburg hat sich der Finanzbeamte Rudolf Kurz als
Laiendarsteller und nach Prdlat Karl Koppl in den dreiRiger
und Karl Fertl in den sechziger Jahren als Amateurschrift-
steller versucht. Neben kleinen lyrischen Werken bemihte er
sich, die historischen Geschehnisse rund um das Kerngebiet der
Grafen von Mattersburg-Forchtenstein in Dramen zu verarbeiten;
schon vor ihm war diese Herrschaft ofter Thema von histori-
schen Schauspielen, etwa in "Rosalia von Forchtenstein" von
Oszczity, in "Giletus, First von Forchtenstein" von Julius
Bauer (Karl Semmelweis, Fiirst Giletus und die untergegangenen
Orte des Neusiedlersees. Sage der Wirklichkeit? ((Bgld.
Forschungen, Sonderheft I, Eisenstadt 1951, S. 37-43)) ) oder
in "Maria Hofmairin, ein Schicksal im Schatten der Burg", "Die
Briider von Forchtenstein" und "Die Hexe von Forchtenstein",
alle von Franz Probst verfaBt und bei den Burgspielen in
Forchtenstein 1954, 1956 bzw. 1957 aufgefiihrt. An der Trilogie
"Die Grafen von Mattersdorf" mit den Einzeltiteln "Ein starkes
Geschlecht", "Schuld und Siihne" und "Forchtenstein in Not"
arbeitete Kurz iiber ein Jahrzehnt, konnte aber den gesamten
Stoff nur in einer Kurzfassung als Horspiel im Jahre 1979
senden und einzig die Investitur des Stammvaters unter dem
Titel "Simon I. Herr von Mattersdorf" zur Auffilihrung bringen
lassen. Zum historischen Hintergrund sh.: August Ernst, Die
Grafen von Mattersdorf-Forchtenstein. In: Allgemeine Landes-
topographie des Burgenlandes. Bd. III: Der Verwaltungsbezirk
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Mattersburg. 1. Teil: Allgemein. Hg. Bgld. Landesregierung,
bearb. Bgld. Landesarchiv. Eisenstadt 1981, S. 148-218.

290) Portrdt von Rudolf Kurz, (* 1924 Mattersburg + 1981 Wr.
Neustadt), Mjr.d.Res., Verfasser des Theaterstiickes
"Simon I., Herr von Mattersdorf".

Familienbesitz Kurz,
Mattersburg

291) Rollenbuch des Theaterstiicks "Simon I., Herr von
Mattersdorf. Ein Schauspiel aus der Vergangenheit der
Stadt Mattersburg". Mattersburg, Eigenverlag Kurz, o.Jd.,
hektografiert

Motto: "Wenn unsre Erben in Jahrhunderten

sich unterm Banner Osterreichs umschlungen

die Hand sich reichen - S6hne gleichen

Staats,

dann war der Kampf der Vater nicht verge-

bens".

(Ortsrichter, 2. Aufz., 10. Auftr.)
Familienbesitz Kurz,
Mattersburg

292) Probenbesprechung zum Stiick "Simon I." zwischen Mitglie-
dern des Mattersburger Theatervereins und Rudolf Kurz,
dem Autor, Regisseur und Mitspieler in einer Person.

Aufn.: M.Martischnig,1980

293) Probenauffiihrung von "Simon I., Herr von Mattersdorf".
Aufn.: M.Martischnig, 1980

294) Ensemble der Urauffiihrung von "Simon I., Herr von Mat-
tersdorf".
J. Pottschacher,
Mattersburg

295) Plakat der Urauffiihrung von "Simon I., Herr von Matters-
dorf" am 6. u. 7. Sept. 1980
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

296-310) Szenenfolge aus "Simon I., Herr von Mattersdorf"
von Rudolf KURZ, aufgefiihrt im September 1980 in
Mattersburg:
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296) 1. Aufzug: 3. Szene: MADCHEN: "Seid uns willkommen,
hohe Kénigsbraut,
im neuen Vaterland, das Euch zu
griiBen
im Festschmuck sich bereitet hat!"

297) 3. Szene: LAMPRECHT: "Sehet, wie lieblich die
Wangen der Braut
in Anmut und Schoénheit sich réten!™

298) 5. Szene: KONIG: "So hab' ich Euch, Comtessa
Tota,
zu danken, daB Constantias zuliebe
Ihr Euch von Euerer Heimat losge-

rissen!"

299) 3. Aufzug: 1. Szene: LAMPRECHT: "Hier nun die Schenkung,
deren Inhalt lautet..."

300) 1. Szene: KONIG: "Dies beschwdrt mir, Bene-
dikt, und Thr, Frau Tota!"

301) 3. Szene: KONIG: "Was konnte in Mattersdorf
so dringlich sein,
daB es nicht Aufschub duldet?!"

302) 4. Szene: ESTENHAUS: "Dennoch, Herr, ist Eile
notig,
geht's doch nicht allein um's
Lehen .....
Mehr um Krone und das Reich!"

303) 5. Szene: KONIG: "Der Dank ist nur gerecht,
meine Getreuen!"

304) 5. Szene: KONIG: "Zum Lohn fiir Euere Treu'

erheb' ich Euch zum Freiherrn

im erblichen Adelsstand

und schenke Euch mein Rittergut zu
Papa!"
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305)

306)

307)

308)

309)

310)

5. Szene: TOTA: "LaBt mein Vertrauen Euch
ein Omen sein;
der Sieg ist Euer,
dient Ihr doch dem Recht!"

8. Szene: KONIG: "Nun aber, meine edlen
Waffengefdhrten
lasset uns hoffen, daB ein gnd-
diges Schicksal
uns des Reichs Zerworfenheit
kldren hilft."

4. Aufzug: 8. Szene: KONIG: "Herr Benedikt, Ihr fiihrt
das rechte Treffen .."

12. Szene: FERENZ: "Zu spat, Konig -
so lieber einmal sterben denn -
als ein zweifacher - Verriter
leben!"

5. Aufzug: 4. Szene: LAMPRECHT: "Zieh' der Woiwode ein
in die Freuden
des ewigen Reiches, der ewigen
Heimat!"

4. Szene: RICHTER: "Einst kehrt Ihr heim -
freut Euch, Ihr Freunde,
- in Eueres Vaterlands Osterreich
SchoB !

Alle Fotos aus Sammlung
J. Péttschacher

311-315) Figurengruppe aus "Simon I., Herr von Mattersdorf":

311)
312)
313)

120

Nachbildung einer Spielszene mit den Kostlimen, die der
Autor fir seine Inszenierung der Urauffiihrung 1980 ent-
worfen hat und vom Mattersburger Theaterverein verwen-
den lieB.

Kénig Emmerich auf dem Thron

Simon I. in spanischer Robe

Ferencz von Chanad in Ritterristung



314) Bischof Lambrecht in Ornat

315) Firstin Tota in Hofrobe
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5.8. GROSZSPIEL

Nicht zuletzt der groBen Anzahl an Akteuren wegen ist die
Form des GroRspieles besonders beeindruckend. Dabei wird in
spielmédBiger Einbeziehung einer Orts- oder Berufsgemeinschaft
fir anreisende Zuschauer ein Schauspiel - aus den Auffilihrun-
gen an den Kirchweihtagen ergaben sich Legendenspiele, die
terminunabhdngig wurden - zumeist im Freien aufgefiihrt.

Bei den Freilichtauffihrungen auf Burg Schlaining (1949-1953)
und Burg Gilissing (1950-1956) versuchte man mit Stiicken, die
fir diese Spielorte verfaBt wurden, "das LandesbewuBtsein zu
wecken und Uber das Erkennen der Geschichte zum Bekennen zu
ihr und zum Burgenland zu fihren". (Franz Probst, Plddoyer fir
das Amateurtheater. In: Kulturabteilung der Bgld. Landesre-
gierung Hg., 21 Autoren nehmen Stellung. Eisenstadt 1979,
S. 104). Diese beiden Spielorte standen durchaus in einer lén-
geren Tradition und ergaben sich als neue Zweckbestimmung fir
die funktionslosen Burganlagen, die ihrerseits einen ein-
drucksvollen Rahmen fiir die Stiicke boten. Selbstredend kamen
als Spielstoffe nur historische Sticke mit unmittelbarem
lokalen Bezug in Betracht.

Begannen die Mitglieder der Ortsgruppe Schlaining des Burgen-
ldandischen Volksbildungswerkes 1949 und 1950 mit "Andreas
Paumkircher oder die Verschworung der Ritter" vom Steirer
Kalchberg, so wurde im folgenden Jahr von Erika Spann-Reinsch

die Trilogie "Andreas Paumkircher - ein Spiel wvon der
Treue" verfaBt, deren einzelne Teile "Jung-Paumkircher auf
Schlaining", "Der Bund der Treue" und "Verrat und Tod" mit

"Frau Barbara" als volkstiimlichem Spiel ergdnzt wurden. Nur
noch unter bescheidener Mitwirkung von Einheimischen wurde
hauptsdchlich mit Krdften der Burgenldndischen Landesbiihne
1953 das Stiick von Franz Probst "Bauern von Schlaining" ins-
zeniert. Die Burgspiele auf SchloB Forchtenstein wurden die
Fortsetzung der Auffiihrungen von Schlaining, denn 1954 wech-
selte die Landesbiihne und der Autor Franz Probst nach Forch-
tenstein, und machten es damit zum Festspielort. Erst wieder
zum Stadtjubildum von Schlaining im Jahre 1968 fiihrten 90
Laien als Mitwirkende Szenen vom "Andrd Paumkircher" auf dem
Marktplatz auf.

"Die eigenstdndige Theatertradition der Burgenldnder sollte
in einem neugeprdgten Volksstiick Fortsetzung und neuer Anfang
sein. Diese Aufgabe haben die Glssinger Laienspiele einmalig
gelést. Sie haben als Laienspieler burgenldndische Geschichte,
Grenzlandschicksale und burgenldndische Eigenart mit soviel
Geschick dargestellt ..." (Volk und Heimat 1954). Begonnen
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wurde 1950 und 1951 mit "Iwein, der Machtige", einem Drama um
den Glssinger Burgherrn, den der Autor Paul Rachbauer um die
Kénigskrone greifen 1dBt.

316) GroBphoto "Iwein, der Michtige". Burgspielgemeinde
Gussing 1951. Spielleitung Dénes Kollar.
Aufnahme Paul Hajszanyi,
Glissing

Es folgte 1952 "Im Zeichen des Halbmondes oder Heimkehr" mit
der Thematik iiber die tiirkische Schreckensherrschaft, im Jahre
1953 behandelte Rachbauer die Gestalt eines Arbeiterpriesters
nach dem Ersten Weltkrieg im Schauspiel "Im Zeichen des Kreu-
zes". 1954 wurden die Besucher wieder in die Tiirkenepoche von
1683 versetzt mit

317) GroBphoto "Husaren und Janitscharen". Burgspielgemeinde
Giissing 1954. Spielleitung Dénes Kollar.
Aufn.: Paul Hajszanyi,
Glissing

Beide aus: Paul Hajszényi, Seinerzeit. Theaterbegeister-
tes Glissing 1922 bis 1956. (Glssing - ihre Einkaufs-
stadt. Hg. OWB, Ortsgruppe Giissing. Giissing 1981,
Dezember, S. 11-18, Abb. 17 u. 20)

Nach "Grenzlandschicksal" (1955) aus der Zeit der Kreuzziige
und der Auffiihrung von "Iwein, der Michtige" (1956) sah sich
Paul Rachbauer als alleiniger Autor der Giissinger Stiicke
auBerstande, weiter aus der Geschichte Giissings zu schopfen,
sodal die Burgspiele auf Gilissing zu Ende gingen.

"Ohne die Initiative Otto Kerys (der Griinder der Bgld. Lan-
desbiihne; Anm. Aut.) wdren die Freilichtauffiihrungen im Bur-
genland nie {ber das Stadium einer Laienspielergestaltung
hinausgewachsen." (Maria Willinger, Theatergeschichte. In:
Bgld. Landesregierung hg., Bgld. Landesarchiv bearb., Allge-
meine Landestopographie des Burgenlandes. Bd. 3; Der Verwal-
tungsbezirk Mattersburg. 1. Teilband: Allgemeiner Teil.
Eisenstadt 1981, S. 677)

Alle finf Jahre veranstaltet der kroatische Theaterverein in
Klingenbach GroBspielformen mit zumindest fiinfzig Akteuren:
1965 "Fatima"; Mai 1970 "Die Muttergottes von Lourdes"; Mai
1975 "Menschenfischer"; Mai 1980 "Die Himmelspfértnerin".
Dabei ist der Spielleiter Stefan Geosits hdufig selbst auch
der Autor der Theaterstiicke (sh. 5.5.).
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318)

319)

Lit.:
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Plakat zu "Ribar 1judi" (Menschenfischer. Das Leben des
heiligen Petrus) in 7 Akten von Augustin Blazovi& und
Stefan Geosits. Mai 1975.
Kroatische Theaterspiel-
gruppe d. Kath. Jugend
Klingenbach

Foto einer Szene aus Ribar Ijudi.
Aufn.: Stefan Geosits,
1975

Volk und Heimat Jg. 5, Eisenstadt 1952, Nr. 11, Juni,
S. 16; Jg. 37, Eisenstadt 1982, H. 2, S. 35-37



5.9 S THEATER DER KROATEN IM BURGEN-
N

DA
LAND

Das Theaterspiel der sprachlichen Minderheiten des burgenldn-
dischen Raumes war zwangsldufig Laientheater, fehlte es doch
aus Mangel an groBeren Ortschaften diesen Gruppen véllig an
der Moglichkeit, stehende Berufstheater auch nur ins Auge zu
fassen, sogar dann, wenn sich - vor allem im Zuge des wachsen-
den NationalitdtsbewuBtseins des 19. Jahrhunderts - ein kul-
turelles Bediirfnis in dieser Richtung entwickelt hdtte.

Aber dazu kam es bei den Kroaten nicht. Mitte des 16. Jahr-
hunderts in dem durch die Tlrkenkriege vollig entvilkerten
Raum angesiedelt, bewahrten sie sich zwar (sowohl unter deut-
scher wie nach 1867 unter magyarischer Herrschaft) eine durch-
aus eigenstdndige Kultur, die erst den Nivellierungstendenzen
der Zeit nach 1921 Konzessionen machen muBte. Das Theater
dirfte aber, soweit uns bekannt ist, in dieser hauptsdchlich
von Schule und Geistlichkeit bestimmten kulturellen Tradition
kaum eine Rolle gespielt haben.

Erst der Pfarrer von GroBwarasdorf Martin Mersich d.A.
schuf die erste kroatische Laientheatergruppe, wohl auf der
Anreqgung der "Titaonica" basierend. Diese war eine "Lese-
halle", wie sie sich - im Rahmen der bereits angesprochenen
Nationalisierungswelle - im vorigen Jahrhundert als Volksbil-
dungseinrichtung im siidosteuropdischen Slawentum entwickelt
hatte.

Pfarrer Mersich sah sich mit der Notwendigkeit konfrontiert,
fiir sein Theater ein Repertoire an Stiicken zu schaffen. Er
Ubersetzte daher mit Hilfe kroatischer Lehrer und Amtskollegen
Volksstiicke aus dem Ungarischen, Russischen, Serbokroatischen
und Deutschen, um die Entstehung einer bodenstdndigen burgen-
ldndisch-kroatischen Dramatik zu fordern.

Nach oft holprigen und mihseligen, wenn auch gutgemeinten und
von echtem Engagement getragenen Anfangsversuchen unterschied-
licher Autoren 1dBt sich in der Person Ignaz Horvaths
ein wirkliches schriftstellerisches und vor allem dramatisches
Talent feststellen. Schon in den dreiBiger Jahren hatte er
Theaterauffiihrungen veranstaltet, etwa ein Festspiel im Jahre
1934 mit dem Burschenverein Neuberg, 1936 (deutsche und) kroa-
tische Spiele mit den Neuberger Schulkindern. 1946 trat Pfar-
rer Horvath dann mit "Skolnik Zvonar" an die Offentlichkeit.

Der Lehrer Konrad Mersich, Leiter des Frankenauer katho-
lischen Burschenvereines, studierte 1932 "Lumpazivagabundus"
ein, von ihm selbst in lokale Verhdltnisse iUbertragen und mit
kroatischen Liedern ergdnzt. Sein Vorbild war der magyarische
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Blhnenverein der Oberschiitzener. Allerdings war die Kenntnis
der eigenen kroatischen bzw. serbokroatischen Schauspielli-
teratur leider vdllig unzureichend.

Trager des kroatischen Laientheaters waren wie bei den iibrigen
Volksgruppen Schulen (in Scharndorf studierte Lehrer Hoffmann
mit den Kindern "Der Zigeuner" in kroatischer Sprache ein ..),
Vereine (Burschenvereine, aber auch Mdnnergesangsvereine; so
fihrte etwa der Wulkaprodersdorfer MGV "Mladost" 1926 unter
dem Kantorlehrer Alfons zwei Lustspiele "Zavifkani ormar" und
"Hudoban junak" auf) und informelle Gruppen.

Allerdings dnderte sich fiir das kroatische Laientheater im
Burgenland durch den AnschluB an Osterreich weniger als fiir
das ungarische (, das eine neue Ausrichtung auf Wien hin fand).
Es behielt seinen Charakter als - wenn auch bescheidenes -
Gegengewicht gegen allfdllige Assimilierungsbestrebungen.
Durch das Wirken Ignaz Horvaths erhielt dieses Selbstbe-
hauptungsbemiihen, vor allem nach 1945, besondere Impulse mit
dem schon erwdhnten "Skolnik zvonar" von 1946, vor allem aber
mit dem das Thema der Landflucht behandelnden "Brate, ostani
doma", das auch im Druck erschien.

Uberhaupt konnte sich nach dem Zweiten Weltkrieg das Laien-
theater besonders gut entwickeln, wohl auch infolge der sich
bessernden Lebensumstdnde der BevGlkerung. Weihnachtsauffiih-
rungen wurden gepflegt, vor allem von den Schulkindern, etwa
in Frankenau oder Unterpullendorf, in Schandorf, Steinbrunn
und Oslip. Die Zahl der Auffiihrungen war wohl riickldufig, die
Qualitdt aber keineswegs.

So wurde z.B. das 1970 in Klingenbach von 50 Laienspielern zur
Auffihrung gebrachte religitse Volksstick "Lurdska gospa" von
etwa 5.000 (!) Besuchern gesehen. 1971, zum 50 Jahr-Jubildum
des Burgenlandes, brachten die Schiiller von Gittenbach "Na3e
milo Gradi¥Ce" von Anton Leopold zur Darstellung.

Gerade dem Minderheitentheater muB eine soziologische Bedeu-
tung bescheinigt werden, die wohl weit Uber die kulturelle und
literarische Funktion hinausgeht. Die einigende und Identi-
fikation gestattende, aber auch anregende Kraft solcher Laien-
auffihrungen kann gar nicht hoch genug eingeschdtzt werden.

320) Plakat zu "Srce na pravom mjestu" (Das Herz am rechten
Fleck). Aufgefiihrt am 26.12.1978 sowie am 6. u. 7.1.
1979 in Klingenbach (Klimpuh), GroBwarasdorf und Wien
von der kroatischen Theaterspielgruppe der Katholischen
Jugend Klingenbach.
Stefan Geosits,Klingen-
bach
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321)

Lit.

Repertoir der kroatischen Theaterspielgruppe der Katho-
lischen Jugend Klingenbach unter Spielleitung von Gr.
Prof. Dr. Stefan Geosits

1958/59 Pastorak (Das adoptierte Kind)
1959/60 Zenidba Prez Ljubavi (Heirat ohne Liebe)
1962/63 Zuto Zdribe (Das gelbe Fohlen)
1964/65 8. Zapovid (Das 8. Gebot)
1965 Mai Fatima (Fatima)
1965 Dez Sirota Plemenitoga (Eine Waise edlen Herzens)
Srca
1965 Dez Betlehemski Cuvari (Die Hirten von Bethlehem)
1966/67 Vino (Wein)
1967/68 Volga (Heimweh am Wolgastrand)
1968/69 Miho Se More Zeniti (Michael muB heiraten)
1969/70 Skolnik Zvonar (Schglmeister, der Glock-
ner
1970 Maj Lurdska Gospa (Die Muttergottes von
Lourdes)
1970/71 Porcija Na (Ledigensteuer)
NeoZenjene

1971/72 50 Ljet Gradi¥te (50 Jahre Burgenland)
1972/73 Teta Mone 1z Arizone (Tante Mona aus Arizona)
1973/74 Lumpacivagabundus (Lumpazivagabundus)
1974/75 Gospodin Span (Der Bezirkshauptmann)
1975 Mai Ribar Ljudi (Menschenfischer. Das
Leben des hl. Petrus)
1975/76 Nenadijan Milijoner (Der unverhoffte Millio-

ndr)
1976/77 Magdalena (Mutter Magdalena)
1977/78 Zenska Sega (Eine sture Frau)
1978/79 Srce Na Pravom Mjestu(Das H§rz am rechten
Fleck

1979/80 Stari Otac Se Prodaje(Der verkaufte GroBvater)
1980 Mai Vratarica Nebeska (Die Himmelspfortnerin)
1980/81 Nigdar Mira Va Stanu (Keine Ruhe im Haus)
1981/82 Popareni Zarutnjak (Der blamierte Brdutigam)

: Stefan Malnasi, Theaterverein Klingenbach. (Bgld. Volks-

zeitung, Eisenstadt 1981, 14. Jdnner, S. 46). Stefan
Geosits, 700 Jahre St. Jakobskirche und Pfarre Klingen-
bach. Wien 1976, S. 55
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5.10. DAS THEATER DER MAGYAREN IM BURGEN-
LAND

Die Ausgangslage der Magyaren war v&llig anders als die der
Kroaten, die ja sowohl unter deutsch/6sterreichischer wie
unter ungarischer Vorherrschaft immer eine isolierte, von
ihrem ethnischen Hintergrund getrennte Existenz zu fiihren
gezwungen waren, nachdem sie im Burgenland angesiedelt wurden.
Die Magyaren aber waren von ihrem kulturellen Mutterboden
nicht ganz getrennt, schon allein durch die geographische
Lage, 1867 bis 1921 nicht einmal in politischer Hinsicht. Hier
brachte erst die durch die urspriinglich undurchdringliche,
erst in allerletzter Zeit etwas nachlassende Dichte des Eiser-
nen Vorhangs bewirkte Trennung nach 1945 eine echte Minder-
heitensituation mit sich.

Seit dem 13. Jahrhundert im burgenléndischen Raum angesiedelt,
entwickelten sie im Grenzland gegen den Westen eine eigene
regionale Kultur, die sich immer gegen die umliegenden deut-
schen Siedlungen abzuheben versuchten, wenngleich sie dabei
nicht mit besonderer Férderung durch das {ibrige ungarische
Gebiet rechnen konnten, wie man vielleicht vermuten mdchte.
Verstarkt wurde diese Situation noch dadurch, daB die west-
ungarischen (burgenléndischen) Magyaren dhnlich wie die Kroa-
ten einen eigenen Dialekt entwickelt hatten. Die Problematik
dieser Tatsache erwies sich vor allem in den zwanziger und
.dreiBiger Jahren unseres Jahrhunderts, als die riihrige Laien-
spielergruppe (d.i.Teil des Reformierten Lesevereins) von
Oberwart sich um Aufflhrungen in ungarischer Literatursprache
bemiihten, was zu einer bleibenden Verunsicherung der Ober-
warter beim Gebrauch ihrer oberwarterischen ungarischen Mund-
art flhrte.

Auch Religionsunterschiede spielten eine groBe Rolle, waren
doch die Ungarn teils Calvinisten, teils Lutheraner und teils
Katholiken. Die evangelischen Gemeinden aber wiesen unterein-
ander mehr Gemeinsamkeiten auf als jene gleicher Mutterspra-
che. Erst in jingster Zeit kam es zu vereinten Veranstal-
tungen aller drei Religionsgruppen.

Die ungarische nationale Bewegung (in der Folge der romanti-
schen Besinnung auf die "v6lkischen" Wurzeln der Literatur)
flihrte in der von Petdfi ausgehenden Schule in Ungarn zu
einer reichen Produktion an Laientheaterstiicken, um solcherart
"Kultur" fir das einfache Volk zu schaffen, das sich, wie man
annahm, mit der mittlerweile entstandenen "Hochkultur" (ber-
fordert fihlen muBte.

Pfarrer Istvan Kincs (=Stefan Kinze), 1867 in Oberwart ge-
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boren und 1942 in Giins verstorben, entstammte dieser litera-
rischen Richtung und war Verfasser von etwa zwanzig Theater-
stlicken, ebensovielen Romanen sowie iliber hundert Novellen.
Uber die Auffiihrungen seiner Theaterstiicke im Burgenland ist
nur wenig bekannt, sieht man von zwei seiner Schauspielen ab,
die beide vor einigen Jahren in Unterwart durch die Pfarr-
jugend aufgefiihrt wurden:

322) Rollenbuch zu "A részeg ember fia" (Der Sohn des trunk-
siichtigen Kutschers) von Istvan Kincs. Koszeg, o.J.
Gemeindebibliothek Unter-
wart

323) Rollenbuch zu "Szobalany" (Das Stubenmddchen) von Istvén
Kincs. Kdszeg, o.d.
Gemeindebibliothek Unter-
wart

Aus Oberwart besitzen wir Berichte {ber Laientheaterauffiih-
rungen seit 1921, als mit Tibor Farsky eine treibende
Kraft in diesem Sinne nach Oberwart kam. Wir wissen zum Bei-
spiel, daB der Oberwarter biirgerliche Leseverein unter Farskys
Leitung 1926 das Lustspiel "Die Jukowitsch-Madels" von Franz
Herczog im Kinosaal auffiihrten. Auch nach 1945 war Farsky wei-
ter aktiv. So konnte er 1947 mit der Auffiihrung "Felhd klari"
sein 25-Jahr-Jubildum als Spielleiter feiern. (Irendus Galam-
bos, Orsegi kulturmukasok: Tibor Farsky 1887-1971 ((Kultur-
arbeiter in der Oberen Wart: Tibor Farsky 1887-1971)).((0Orség.
Informative Mitteilungen d. Bgld.-Ung. Kulturvereines. Ober-
wart 1977, Nr. 12, S. 9))).

Diese Angaben (ber die Theatertradition im Leseverein von
Oberwart lassen sich aus dem Protokollbuch entnehmen, das
fast alle Vereine zur Dokumentation ihrer Aktivitdten fiihren.

324) Handgeschriebenes Protokollbuch vom 21.1.1919 bis 7.2.
1936. Folioformat. Aufgeschlagen 1923.
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Darin werden zu Beginn 1923 die Theaterauffiihrungen vom
Vorjahr vermerkt: Bei den 8 Vorstellungen von Séarga
csikd (Das gelbe Fohlen) und Falu rossza (Der Dorflump)
wurden 13,5 Mio. Osterr. Kronen eingenommen. Unter den
dabei getdtigten Ausgaben werden neben Materialkosten
flir Requisiten auch jeweils Spenden fiir das Krieger-
denkmal, den Unterwarter Gesangverein, den Lutherischen
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Glockenfonds, die Feuerwehr, den Krankenhausfonds,
die Orgelpfeifen in der Kirche sowie arme Kinder der
reformierten, der romisch-katholischen und lutherischen
Kirche gleichermaBen angefilhrt. Der Erfolg dieser
Laienspielgruppe war so groB, daB man sich mit konkreten
Pldnen zur Errichtung eines eigenen Schauspielhauses
beschaftigte.

Neben Farsky wirkte in Oberwart auch Ludwig Benediko-
vits als Spielleiter, allerdings sagte man seinen Produk-
tionen geringere Qualitdt nach.

In Unterwart veranstaltete vor allem die Feuerwehr Theater-
auffiihrungen, der Gesangsverein von Unterwart spielte nicht
nur im Heimatort, sondern auch in Oberpullendorf, wohl im
Austausch mit dem Oberpullendorfer Esperantobund, der dafir
auch in Unterwart gastierte. Die regen Pullendorfer Theater-
spieler stellten eine groBe Anzahl Stiicke auf die Beine, in
ungarischer, aber auch in deutscher Sprache, eine fiir die ge-
mischtsprachige Gemeinde sehr fruchtbringende Losung.

Die seit 1969 im Burgenland auftretende staatliche ungarische
Wanderschauspieltruppe "Déryné-Bithne" fand nur solange An-
klang, als sie herkdmmliche Stiicke auffiihrte. Dennoch 1aRt
sich vermuten, daB die Beispielswirkung dieser Berufsschau-
spieler auf das Laientheater der burgenldndischen Ungarn eini-
ge Auswirkung hatte.

Seit 1973 veranstaltet die Theatergruppe des "Reformierten
Lesevereines in Oberwart" unter ihrem Leiter Superintendent
Dr. Imre Gyenge Auffiihrungen traditioneller Volksstiicke,
und auch in Unterwart existiert eine duRerst aktive Laien-
spielgruppe unter der Leitung von Pfarrer Dr. Irendus Ga -
lambos . Seit Frihjahr 1982 gibt es einen eigenen Theater-
verein unter dem Namen "AlsOori szinjatszb tarsasag".
Vielleicht wird sich durch das ungarisch-0sterreichische Kul-
turabkommen der Austausch von Laienspielgruppen zwischen Un-
garn und Osterreich intensivieren lassen, wodurch neue Impulse
und Anregungen zu erwarten wdren; bislang sind keine derarti-
gen Auffilhrungen zustande gekommen.

Amateurtheatergruppen haben zumeist keinen oder nur einen ge-
ringen Fundus an Requisiten und Kostiimen. Es werden daher Be-
kleidungsstiicke entliehen, die zumeist in Gebrauch sind oder
es noch vor kurzem waren: Fiir die Rolle eines ungarischen
Adeligen dient der Ungarischen Laienspielgruppe in Unterwart
die recht imposant wirkende Paradebekleidung des Kutschers
der Grafen Erdddy mit
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325) schwarzem Hut (kalap), weitem Hemd (ing), weiBer Hose
(gatya), Weste mit Silberkndpfen (melény) und ausge-
sticktem Rock (sziir).

Attila Dodd, Rotenturm

Zum Selbstverstandnis der Amateurtheatergruppen ist offent-
liche Anerkennung von entscheidender Bedeutung; die Auffiih-
rungen werden nicht nur in den Massenmedien besprochen,

326) Zeitungsbericht iiber die Theatervorstellung im hiesigen
Katholischen Gesellenvereine  (Oedenburger Zeitung,
Oedenburg 1882, Nr. 169, S. 3)

Michael Martischnig

sondern bei den nichtdeutschsprachigen Gruppen in ihren eige-
nen Publikationsorganen vermerkt:

327) Orség. Informative Mitteilungen d. Bgld.-Ung. Kultur-
vereines. Oberwart 1979, Nr. 13, Mdrz, S. 16: Laienthea-
terauffiihrungen in Oberpullendorf "Was ist zu verkau-
fen?" und "Die teuflische Anni" sowie in Oberwart "Die
rote Geldbdrse".

Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

328) Orség Nr. 15, Mai 1981, S. 20: Weihnachtsspiele in Ober-
pullendorf, Oberwart und Unterwart.
Institut fir Gegenwarts-
volkskunde

Durch den Mangel an geeigneten eigensprachigen Bihnenwerken
sind gerade die nichtdeutschsprechenden Volksgruppen fast ge-
zwungen, einmal einstudierte Theaterstilicke mehrmals aufzufiih-
ren. Dabei ist aber ein Festhalten an ein und demselben Stiick
Uber Jahrzehnte zu beobachten, und der Erfolg der Auffiihrung
scheint sich jedes Mal erneuern zu lassen.

Daflr seien als Beispiele angeflihrt "Sarga csikdé" (Das gelbe
Fohlen) von Ferencz Csepreghy, "Bandi Guly&s" (Der Rinderhir-
te Andreas) von Janos und Jbozsef Pap sowie "A fekete mén"
(Der schwarze Hengst) von Sandor K&lméan:

329) Foto des Ensembles von "Sarga csikdé" Oberwart 1922.
Aus: Imre Gyenge, A Felsdtri Reformatus Olvastkoér (Re-
formierter Leseverein) Festschrift zum 90. Jahrjubi-
ldum. Oberwart 1981, Abb. S. 12
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330)

3319

332)

Plakat zu "Sé&rga csik6" in Oberwart am 11. u. 12.4.1936
(sh.: Imre Gyenge, Die evangelische Pfarrgemeinde HB
Oberwart. In: Ladislaus Triber Hg., Die Obere Wart.
Festschrift. Oberwart 1977, S. 454)
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Foto des Ensembles von "Sé&rga csik®d" in Oberwart am 11.

u. 12.4.1936 unter der Spielleitung von Tibor Farsky.
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Foto des Ensembles von "Sarga csik®d" in Oberwart 1960
unter der Spielleitung von Imre Gyenge.
Reformierter Leseverein,
Oberwart

333-334) 2 Rollenbiicher im Original zu "Bandi Gulyas". Buda-

335)

336)

337)

338)
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pest 1931
Ung. Laienspielgruppe,
Unterwart
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Plakat zu "Bandi Gulyas" in Oberwart am 13. u. 14.1.1938
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Plakat zu "Bandi Gulyas" in Oberwart am 26. u. 27.2.1955
unter der Spielleitung von Imre Gyenge
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Foto des Ensembles von "Bandi Gulyas" in Oberwart im
Jahre 1955
Reformierter Leseverein,
Oberwart

Plakat zur Auffiihrung von "Bandi Gulyas" in Oberwart am
7., 13. u. 14.3.1976 im Festsaal der Ref. Pfarrgemeinde
Oberwart durch die Ung. Volkstanzgruppe und die Ref.
Jugend Oberwart
Reformierter Leseverein,
Oberwart



339) Foto des Ensembles von "Bandi Gulyas" in Oberwart im
Jahre 1976 unter der Spielleitung von Imre Gyenge.
Reformierter Leseverein,
Oberwart

340) Rollenbuch zu "Bandi Gulyas" in Bearbeitung von Imre
Gyenge. Oberwart 1976, hektografiert
Reformierter Leseverein,
Oberwart

341) Rollenbuch zu "A fekete mén". Budapest 1933
Ung. Laienspielgruppe,
Unterwart

342) Plakat zur Auffiihrung von "A fekete mén" in Unterwart am
8. u. 9.3. sowie in Oberwart am 12. u. 13.4.1980 von der
Ung. Laienspielgruppe gemeinsam mit dem Sportverein
Unterwart
Ung. Laienspielgruppe,
Unterwart

Die ungebrochene Tradition der burgenldndischen Auswanderer
nach Amerika 1dRt sich an verschiedensten volkskulturellen
Erscheinungen beobachten, auch beim Theaterspiel. So nimmt
es fast nicht wunder, wenn die Emigranten dasselbe Repertoire
an Bilhnenstiicken haben und zur Auffiihrung bringen wie einst
in der alten Heimat.

343) Plakat zu "A falu rossza" (=Der Dorflump) in Oberwart
am 27.2.1922
Reformierter Leseverein,
Oberwart

344) Foto des Ensembles von "A falu rossza" aus St. Louis/
USA, am 17.4.1927
Attila Dodd, Rotenturm

Lit.: W. Dujmovits, Die Amerikawanderung der Burgen-
lander. Stegersbach 1975. M. Martischnig, Alte und Neue
Heimat. Die Auswanderung der Burgenldnder nach Amerika.
Ausstellungskatalog. Mattersburg 1981
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5.11. DAS THEATER DER BURGENLANDISCHEN
JUDEN

Im Jahre 1388 wurde den Herren von Hornstein mit kdniglichem
Privileg die Ansiedlung von Juden in Eisenstadt gestattet.
Von diesem Zeitpunkt an haben sich in zahlreichen Gemeinden
des burgenldndischen Raumes Juden niedergelassen. So auch in
Mattersdorf, das zu den im Norden und in der Mitte des Landes
entstehenden "Siebengemeinden" gehdrte. Doch erst mit dem
Aufstieg der Familie Esterh&zy im 17. Jahrhundert kamen die
Juden, die bis dahin Repressalien jeglicher Art zu erdulden
hatten, einigermaBen zur Ruhe.

Die Theaterauffiihrungen der burgenldndischen Juden sind pri-
mdr Wohltdtigkeitsveranstaltungen und stehen meist im Zusam-
menhang mit dem Purim-Fest, dem Hhepunkt des Jahres; dabei
wird dem Ereignis gedacht, daB Esther den Perserkonig zu iiber-
reden vermochte, ihr jiidisches Volk zu schonen und stattdessen
den bdsen Haman, seinen ehemaligen Vertrauten, exekutieren zu
lassen. Nach der Angliederung des Burgenlandes an Osterreich
kann man etwa am 15. Mdrz 1925 in der Eisenstddter Zeitung
von der Aufflhrung des Lustspieles "Prdsident Stopper" von
Beer und Friedmann lesen, "das in Wien dreihundertmal mit
auBerordentlichem Erfolg gebracht" wurde und in Eisenstadt
im Haydn-Kino von "Amateur-Schauspielern anldBlich des Purims
anstatt des hergebrachten Balles" gespielt wurde. Fiinf Tage
spdter berichtete die "Burgenldndische Freiheit", daB der
israelitische Wohltdtigkeitsverein in Lackenbach "Der Pan-
toffelheld" und den Bauernschwank "Der neugierige Schuster-
meister" gespielt hatte, wobei sich das Publikum "ohne Unter-
schied der Konfession groBartig unterhielt".

Durch die Ereignisse in der nationalsozialistischen Ara ist
die jiudische Laienauffilhrungstradition vollstdndig abgebro-
chen.

5.11.1. Mattersburg als Beispiel

Juden haben in Mattersdorf vielleicht schon im Jahre 800, auf
jeden Fall aber unter Konig Andreas II (1222) existiert. Unter
der Herrschaft des alten Lungauer bzw. Oberkdrntner Geschlech-
tes der WeiBpriacher in der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde
ihre Ansiedlung in Mattersdorf gefordert, in erster Linie
wohl, um hohere Steuereinnahmen zu erzielen. 1735 gab man die
Zahl der Juden in Mattersdorf mit 376 an, fiinfzig Jahre spdter
war sie bereits auf fast 800 gestiegen, und 1811 dirfte die
Hilfte der zweieinhalbtausend Mattersdorfer Einwohner jl-
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discher Herkunft gewesen sein. Bald darauf wurde die Matters-
dorfer Jeschiwe (Talmud-Hochschule) fiir ihr Niveau und ihre
Gelehrten beriihmt.

Besonders nachdem die Toleranztaxe gefallen (1841) und die
vollige Bewegungs- und Ansiedlungsfreiheit fiir die Juden ge-
geben war (1867), entwickelte sich in Mattersdorf, angeregt
durch die permanenten Katastrophen, die die Judengemeinde
heimsuchten, ein jidisches Bruderschafts- und Vereinswesen mit
ethisch-humanistischer Zielsetzung, 2z.B. ‘"chewra kadischa
di-g'milut chasadim", "chewrat 'esrat naschim", "chewrat ner
tamid". Diese Vereinigungen veranstalteten zahlreiche Benefiz-
veranstaltungen, bei denen manchmal auch Theaterstiicke von
Amateuren aufgefiihrt wurden. Noch in seiner amerikanischen
Emigration erinnerte sich der Mediziner Richard Berczeller an
ein von den Bocherim inszeniertes Purimspiel, das voller
Tollheiten in Mattersburg auf einer Biihne inmitten der Juden-
gasse zu Beginn der dreiBiger Jahre unseres Jahrhunderts
stattfand.

345) Richard Berczeller, Time was. The zestful education of
a young Viennese doctor in the years before The Storm.
New York 1971.
Kapitel "Die Judengasse - eine untergegangene Welt"
S. 154-156. Faksimile des Originaltextes und in Uber-
setzung von Gertrud Mader.

346) Foto der Mattersburger Misrachi-Jugend, 1932. Aus: Hugo

Gold, Gedenkbuch der untergegangenen Judengemeinden
des Burgenlandes. Tel Aviv 1970, S. 102.
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5.12. AMATEURTHEATER HEUTE

Das Theater unserer Zeit befindet sich in einer sehr verdn-
derten und in seiner Geschichte noch nie dagewesenen Situa-
tion, weil die Konkurrenz der Massenmedien seine Funktion,
aber auch sein Publikum fundamental verdnderte. Das Amateur-
theater im speziellen bildet im kommunalen Leben kleinerer
und mittlerer Gemeinden eine die Zusammengehdrigkeit stdrkende
Kraft erster Ordnung, deren menschenverbindende Wirkung gerade
in unserer Zeit der wachsenden Isolierung des einzelnen nicht
hoch genug eingeschatzt werden kann.

Wie kaum ein anderes kulturelles Gebiet erfordert die Pflege
des Amateurtheaters starkes Engagement, wodurch die Fluktua-
tion der Gruppen so groB ist, daB man selten ein- und zusam-
mengespielte Gruppen hat.

Avantgardistische Intentionen eignen sich gut fiir die Klein-
biihne des Amateurtheaters, denn dabei kann man mit wenig Auf-
wand von auBen auskommen. Es ist nur die Frage von entschei-
dender Bedeutung, ob es den Darstellern der Laienauffiihrung
gelingt, den inneren Gehalt solcher schwierigen Themen wider-
zugeben, und ob das Publikum bereit ist, diese AnstoBe aufzu-
nehmen und zu verarbeiten.

So fihrte etwa das engagierte Ensemble "Aufbruch 78" unter
Leitung von Jan Rys dessen eigene Stiicke "Die Begebenheit von
den 7 perfekten Jinglingen und den 7 perfekten Midchen" und
die "Pantomime mit Text drumherum Asumfn" auf:

347) Szenenfoto aus "Asumfn" von Jan Rys. Gemeindeamtshof
Oberpul lendorf 1981
Aufn.: Jan Rys, Unter-
rabnitz

348) Szenenfoto zu "Das singende Klavier" aus "Asumfn" von
Jan Rys. Gemeindeamtshof Oberpullendorf 1981
Aufn.: Jan Rys, Unter-
rabnitz

349) Szenenfoto zu "Das singende Klavier" aus "Asumfn" von
Jan Rys in der Spielstdtte "Pentagon" in der alten
Scheune der Miihle von Unterrabnitz 1981

Aufn.: Jan Rys, Unter-
rabnitz

Das Ensemble "Aufbruch 78" spielte auch das aus dem Kroati-
schen (bersetzte Schauspiel "Unsere Tante Kate" von Milo
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Radi¢ und von Thornton Wilder "Flucht nach Agypten" sowie -
auf lokale Verhdltnisse {bertragen - "Und die Rabnitz wird
ihre Toten herausgeben".

350) Foto vom gesamten Ensemble des Stiickes "Flucht nach
Agypten" nach Thornton Wilder von Jan Rys im Hof der
Mihle in Unterrabnitz
Aufn.: Jan Rys, 1980

351) Szenenfoto aus "Flucht nach Agypten" nach Th. Wilder
von Jan Rys im "Pentagon" in der alten Scheune der
Mihle von Unterrabnitz
Aufn.: Jan Rys, 1980

352) Blau-weiB kariertes Kostium und rot-goldene Kopfbedeckung
zum Harlekin, der als stehende Figur in allen Stiicken
des Ensembles "Aufbruch 78" verwendet wird

Theatergruppe "Aufbruch
78", Unterrabnitz

353-355) Selbst angefertigte, bunte Halbmasken fiir 3 Beglei-
ter des Harlekins
Theatergruppe "Aufbruch
78", Unterrabnitz

Eklektizistische Zitate aus der Theatervergangenheit werden
aufgrund des historischen Wissens aufgegriffen, stehen aber
selbstredend nicht mehr in der Tradition:

356) Vortragetafel fiir Prospekt "Nil"
Theatergruppe "Aufbruch
78", Unterrabnitz

Lit.: Der 1. Landeskulturtag dokumentierte Einheit der Landes-
kultur. (Burgenland-Jdahrbuch fiir ein Land und seine
Freunde. Eisenstadt 1981, Abb. 112)

Theaterstiicke mit sozialkritischem Tenor bediirfen in ihrer
Inszenierung gleichfalls einer modernen Auffassung:

357) Szenenfoto aus "Nenadijan Milijoner" (Der unverhoffte
Milliondr), aufgefihrt von der kroatischen Theaterspiel-
gruppe der Kath. Jugend Klingenbach.

Aufn.: Stefan Geosits,1975
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Eine dringend notwendige Repertoir-Reform muB begleitet sein
von einer Intensivierung der Zusammenarbeit und Entwicklung
neuer Spiel- und Darstellungsformen: eine "Dramaturgie des
Theaters im ldndlichen Raum" wird gefordert (Amateurtheater
ém 4Fljndlichen Raum. Bgld. Freiheit, Eisenstadt 7.9.1977,
Dies zu verwirklichen versucht im Burgenland eine Modell-
gruppe des Volksbildungswerkes mit der "Arbeitsgemeinschaft
Amateurtheater", die "Arbeitsgemeinschaft Burgenland fiir
Schulspiele, Jugendspiel und Amateurtheater" sowie die "Ar-
beitsgemeinschaft Biihnenspiel". Dazu wurden und werden Fach-
tagungen und Seminare organisiert (sh. etwa Volk und Heimat
XII, Eisenstadt 1959, Nr. 5, S. 15-16) sowie Textbiicher bur-
genldndischer Autoren flir Schulauffiihrungen herausgegeben.
So erschien im "Schrifttumsreferat" bzw. "Landesreferat fir
bgld. Literatur" an Weihnachtsspielen in den ersten Jahren
nach dem Zweiten Weltkrieg:

358) 1948: Franz Probst, Weihnachtsmédrchen
OSR.Johann Feymann, Markt
St. Martin
1949: Hans Gabriel, Schneefldckchen
1950: Toni Lantos, Und das Wort ist Fleisch geworden
1951: Julius Bauer, Martin, der Held

Diese Reihe 1dBt sich bis in unsere Tage zu den Textbiichern
zu Herbergsuchen, Weihnachtsspiel und Dreikdnigsspiel in
Neckenmarkt von Gertrud Zelger fortsetzen (sh. 5.2.).

Un unbekannte Dramatiker im Lande zu aktivieren und ihre
Arbeit zu unterstiitzen, wurden Preisausschreiben fir gute
Bihnenstiicke durchgefihrt. So stiftete das Volksbildungswerk
anldBlich der 30-Jahrfeier des Burgenlandes drei Preise fir
ein dramatisches Werk, das entweder in Form eines Festspieles
oder eines Volksstilickes" das Schicksal des Burgenlandes oder
ein typisches burgenlandisches Schicksal behandelt" (Volk und
Heimat IV, Eisenstadt 1951, Nr. 1, S. 7). Im folgenden Juli-
Heft (Nr. 13, S. 9) wurden die Preistrdger verlautbart, wobei
die Jury bekanntgab, daB die 6 eingesandten Arbeiten nicht
voll den Intentionen des Preisausschreibens entsprachen und
daher keine direkte Preisvergabe erfolgt; vor "Giletus" (von
Julius Bauer), das in Mattersburg 1953 aufgefiihrt wurde, kam
von Franz Probst das Spiel "Maria Hofmairin, ein Schicksal
im Schatten der. Burg" gereiht, worilber bezeichnenderweise im
Programmheft der Burgfestspiele Forchtenstein (Juni/Juli 1954)
geschrieben steht: "Man suche in diesem Stick nicht histo-
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rische Wahrheit und Naturalismus; es ist ein Gleichnis fiir das
Gegen- und Zusammenspiel der wesentlichen Faktoren der Besied-
lung und geschichtlichen Entwicklung des Burgenlandes".

PASSIVES KULTURELLES VERHALTEN HEUTE

Nach dem "Kulturbericht Burgenland" des Instituts fir empiri-
sche Sozialforschung im Sommer 1972 (Hg. Bgld. Landesregie-
rung, Kulturreferat, Eisenstadt 1972, S. 10 f) ergab sich, daB
die Theaterbesuchsfrequenz von Norden nach Siiden deutlich
abnimmt. Bei einer Gegeniiberstellung des tatsdchlichen und
potentiellen Theaterbesuchs zeigte sich, daB die erwachsenen
Burgenldnder groBes Interesse an volkstiimlichen Stiicken haben,
die mehr als sieben Zehntel der Befragten sicher besuchen
wiirden, wenn die Vorstellung im Wohnort stattfindet. Etwa vier
Zehntel zeigen Interesse fiir ein modernes Theaterstiick, eine
Operette oder ein Musical. Die Bereitschaft zum Besuch nimmt
jedoch ab, wenn ldngere Wegstrecken zuriickgelegt werden miissen
und betrdgt etwa ein Zehntel.

Michael Martischnig
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6. DAS FREILICHTSFIEL
DAS PASSIONSSPIEL VON SANKT MARGA-

RETHEN
6.1. ENTSTEHNUNG DES PASSIONSSPIELES 1IM
ALLGEMEINEN

Ursprung und letzte GroBform des geistlichen Volksschauspieles
ist die Darstellung des Leidens und des Sterbens Christi, also
das "Passions-" bzw. "Leiden-Christi-Spiel".

Ausgehend von der dramatischen Osterfeier im Rahmen der
Liturgie, waren seine Trdger durch lange Zeit Kldster und
Stifte.

Zuerst lateinisch abgefaBt, werden ab dem 13. Jahrhundert
volkssprachliche Szenen und Lieder eingefiigt. In der Bliitezeit
der Passionsspiele, im ausgehenden Mittelalter, dauerten sie
oft mehrere Tage und fanden im Freien unter Einbeziehung der
ortlichen Gegebenheiten statt. Ende des Mittelalters zerfdllt
das Spiel als "Gesamtmysterium" immer mehr, bis es von der
Gegenreformation im Barock neue Impulse erhielt. Erst die Auf-
kldarung vermochte es, das Passionsspiel fast v6llig zu ver-
drdngen.

Das tstliche Osterreich war nie eine Landschaft der groBen
Passionen, wie etwa Tirol.

In ODENBURG haben die Jesuiten 1664 allerdings eine lateini-
sche "Passio Domini" aufgefilhrt, und der Benediktiner Pater
Remigius Sztachovics schreibt in der Vorrede zu seinem
Buch "Braut-Spriche und Braut-Lieder auf dem Heideboden in
Ungarn" (Wien, 1867):

"Bald werdet ihr auch Eure alten vollstdndigen geist-
lichen Gespiele in den Hdnden haben, als das ganze Weih-
nachtsspiel samt allen Euren Weihnachtliedern, und den
Sterngesang mit Frag und Antworten, das letzte Gericht,
den reichen Prasser, die vier letzten Dinge, und wann
moglich auch das schdéne Passionsspiel".
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6.2. SANKT MARGARETHEN

1926 wohnten dem in GROSZHOFLEIN aufgefiihrten "Leiden Chris-
ti-Spiel" Pfarrer Josef Kaindlbauer und der Obmann der
katholischen Jugendgruppe Emmerich Unger , beide aus Sankt
Margarethen, bei. Von dem Spiel stark beeindruckt, beschlossen
sie ebenfalls ein Passionsspiel aufzufiihren. Noch im selben
Jahr fand die erste Vorstellung in SANKT MARGARETHEN statt,
damals noch auf einer einfachen Bretterbiihne im Hof der Eltern
Emmerich Ungers, der auch der erste Christusdarsteller war.

Im 1929 errichteten Pfarrheim wurde ein Theatersaal einge-
richtet, in den die Auffiihrungen bis 1961 verlegt wurden. 1933
legte die Spielgemeinde ein Gelobnis ab, das Spiel alle 10
Jahre aufzufihren.

Bis heute ist die Passion und ihre Auffihrung tief im BewuBt-
sein der St. Margarethener verankert.

Zirka ein Finftel der Ortsbewohner nimmt aktiv am ca. drei-
stindigen Spiel teil, das mit der Bergpredigt beginnt und mit
der Himmelfahrt endet. Praktisch aber ist die Halfte der Orts-
bewohner im weiteren Sinn beteiligt.

Die erspielten Einnahmen werden gemeinniitzigen Zwecken zuge-
fiihrt (Bau der Passionsspielkirche, Bau eines Kindergartens,
Anschaffung einer Orgel usw.).

1961 verlieB man mit den Auffihrungen das zu eng gewordene
Pfarrheim und verlegte sie in die gewaltige, stimmungsvolle
Naturkulisse des Rémersteinbruches.

Prdlat Johannes Kodatsch schuf einen neuen Text, Burgschau-
spieler Alfred Schnayder inszenierte das Spiel und J.D. Bosch
schuf das Freilichtbiihnenbild.

Obwohl der fremdenverkehrstechnische Aspekt nicht Ubersehen
werden darf, ist doch die innere Einstellung der Spieler, ihr
Wunsch, das Wort der Bibel zu verkiinden, durch die Jahre
gleich geblieben und zieht die Zuschauer stdrker in ihren
Bann, als es bloBe Perfektion vermdchte.

Neben der Passio Domini wurde 1936 das alte niederlédndische
Spiel "Marias Siebente Herrlichkeit" aufgefiihrt, 1958 "Ber-
nadette - Das Wunder von Lourdes" nach dem Roman von Franz
Werfel und fiir 1968 war ein Fatima-Stick geplant, das
aber nicht zur Auffilihrung gelangte.

1980 wurde ein Passionsspielmuseum erdffnet.
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6.3. SPIELTRADITION DER FAMILIE UNGER

Zusammen mit Pfarrer Kaindlbauer war Emmerich Un-
ger der Begriinder der Margarethener Passionsspiele.

Der 1901 geborene Weinbauer war ein tiefreligitser Mensch, im
katholischen Gemeindewesen stark engagiert und bis zu seinem
Tod (1977) mit den Passionsspielen eng verbunden.

Er war der erste Christusdarsteller, spdter der Hohe Priester
Ka}ﬁnas und in den letzten Jahren ein "alter Mann aus dem
Vo .

Sein Sohn Franz (geboren 1928) folgte ihm nach, sowohl
als Christus-Darsteller, wie als Kaiphas, als stellvertreten-
der Spielleiter, und auch Anton Unger (der Christus ab
1966) ist ein enger Verwandter.

Maria Katter, eine Tochter Emmerich Ungers, Hauptschul-
oberlehrerin in Eisenstadt, ist ebenfalls eine "Stiitze" der
Spiele und auch anderer Aktivitdten der sehr rilhrigen Gemeinde
Sankt Margarethen.

Und sieht man die neun Kinder des Franz und der Helene
Unger , wei man, daB die Spieltradition der Familie Unger
nicht so bald ein Ende finden wird!
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6.4. DAS =SPIEL
6.4.1. Spielstdatten
359) Foto: Hof der Familie Unger. Bretterbiihne auf der die
erste Auffihrung des Passionsspieles 1926 statt fand.
Aufn.: Klaus Beitl
360) Foto: Passionsspiel-Pfarrgemeindehaus. 1929 errichtet.
Hier wurden die Spiele bis 1961 im eigens eingerichte-
ten Theatersaal aufgefiihrt.
Aufn.: Klaus Beitl
361) Foto: Romersteinbruch. Auffiihrungsort ab 1961.
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen
362) Sitzplan des Romersteinbruches. 3.514 Personen finden
vor der Naturkulisse im Freien Platz.
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen
6.4.2. Requisiten aus dem Passionsspiel:
363) Helm eines rémischen Offiziers
364) Geisel (Holz und Kunststoff)
365) Hammer (Holz)
366) Dornenkrone
367) Kelch (Metall)
368) Holzerne Schiissel und "Essigschwamm"

Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

6.4.3. Historische Entwicklung

369)

Foto: Erste Auffiihrung (1926) im Hof der Eltern Emmerich
Ungers. SchluRbild mit allen Mitwirkenden.
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370)

371)

372)

373)

374)

6.4.4.
375}

376)

377)

378)

879)
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Gerahmtes Foto der ersten Auffiihrung: Abendmahlszene

Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

Foto: Spiel in GroBhdflein (1926). Von dieser Auffiihrung
ging die Anregung aus, auch in Sankt Margarethen eine
Passion aufzufihren.

Foto: Erstes Spiel nach dem Krieg (1946): Auferstehung
Christi aus dem Grabe

Blatt aus dem Tagebuch Emmerich Ungers. Emmerich Unger,
der erste Christusdarsteller und Mitbegriinder der Spie-
le, filihrte fir seine Nachkommen ein Tagebuch in dem er
auch uber die Entstehung und die erste Auffiihrung der
Passion in Sankt Margarethen berichtet.

Plakat der Spiele 1956. Spiel am "Eisernen Vorhang". Ein
Anliegen der Margarethener Passionsspieler ist die lber
alle Grenzen reichende geistige Verbundenheit mit Un-
garn. Dornenkrone und Stacheldraht werden symbolisch
miteinander verbunden um die Giltigkeit der Passions-
darstellung auch fir die Gegenwart zu verdeutlichen.
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

Szenen und Darsteller

4 Szenenfotos: Christus am Olberg. 2. Szene, Verrat des
Judas und Gefangennahme Christi.

8 Portraitfotos:

Maria KATTER (Hauptschuloberlehrerin). Darstellerin der
Gottesmutter Maria von 1966-1976

Franz KUGLER (Weinbauer). Darsteller des Apostels Petrus
von 1961-1981

Josef SCHEUHAMMER (Weinbauer). Darsteller des Apostels
Filipus von 1961-1971

Alter Mann aus dem Volk



380)

381)

382)
383)

384)

6.4.5.
385)

Erhardt MADER (Juwelier). Darsteller des Pontius Pilatus
seit 1966

Alois FLECK (Weinbauer). Darsteller des Apostels Johan-
nes 1961 und 1966

Emmerich UNGER (Weinbauer). Darsteller des Kaiphas
Franz UNGER (Weinbauer). Darsteller des Christus

Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen
und Fam. Unger

Gottfried Hula: Emmerich Unger als Kaiphas. 01 auf
Leinwand, 1966
OMv 63.082

Geistiges Umfeld

Foto: Kreuz am Kogelberg. Am 18. Marz 1956 auf einem
Higelkamm {ber dem ROmersteinbruch errichtet, werden
die Daten der Passionsspieljahre auf dieses Kreuz ge-
schrieben, aber es ist auch ein Symbol das an klaren
Tagen bis nach Ungarn gesehen werden kann.

"Hoch ragt das Kreuz am Koglberg,
schaut weit hinein in unser Land
und Kiindet von dem grofen Werk,
das einst im Unger-Hof begann.
Das Leiden und den Tod des Herrn,
sein Auferstehn und Himmelfahrt,
die Sendung ilber Land und Meer
verklinden wir nach Schauspielart.
Der Romersteinbruch ist der Ort,
wo dieses Spiel lebendig wird.
Hier horen wir sein Gotteswort,
hier spricht zu uns der gute Hirt.
Ihr Menschen folgt dem Gottesmann,
er gab sein Leben fiir euch hin.
Vom Tod erstand das Osterlamm
und gibt auch eurem Leben Sinn."
(Josef Prizelitz)
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386)

387)

Foto: Passionsspielchor
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

Foto: Franz Unger auf seinem Traktor
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

388-391) 4 Fotos von Fresken, gemalt von Emmerich Unger an die

388)

389)
390)
391)

392)

Wand seines Hofes:

Dornengekrdnter Christuskopf und darunter Spruch:
"Herr Jesus segne dieses Haus

Mach ein Nazareth daraus

Durch Gebet und Arbeit Geweiht

Reich an Frieden und Zufriedenheit"

3 Szenen nach dem Vorbild des "Panoramas" von Altdtting:
Damaskustor in Jerusalem
Kreuzigungsszene

St. Peter in Rom
Alle Aufn.: Klaus Beitl

Kulisse aus dem Pfarrgemeindehaus: Stadt Jerusalem
Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

393-395) 3 Kostimfiguren:

393)
394)
395)
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Romischer Soldat
Pharisder
Hoher Priester Kaiphas

Sammlung: Passionsspiel-
gemeinde St. Margarethen

Eva Kausel



7. VOLKSSCHAUSPIELFORSCHUNG IM BURGEN -
LAND

"Trotz der Grenzlage, trotz des langen Stillfiirsichhinlebens
der bduerlichen Menschen in dieser Landschaft, hat das Volks-
sghau§piel in seinen verschiedenen Formen hier eine recht
einprdgsame Forschungsgeschichte erlebt. Einige wenige Per-
sonlichkeiten nahmen sich aus Neigung wie aus ortlichen Bin-
dungen heraus der verschiedenen Erscheinungen dieses 1&nd-
l;chen Theaterwesens an, und zwar in  Zeiten in denen in
vielen anderen, vielleicht an Volksschauspielwesen reicher
begabten Landschaften dafiir noch kaum etwas geschah". (Leo-
pold Schmidt, Volksschauspiel im Burgenland. Wien, 1980, S 11)

Karl Julius SCHROER, wurde am 11.1.1825 in PreBburg geboren.
Er studierte in Leipzig, Halle und Berlin Germanistik und
wurde 1849 Professor an der Universitdt Budapest, wo er aber
durch seine protestantische Religionszugehdrigkeit Schwierig-
keiten hatte. So kehrte er 1852 wieder zuriick nach PrefBburg
und lehrte in der dortigen Realschule bis er 1861 als Direk-
tor der vereinigten evangelischen Schulen nach Wien berufen
wurde.

1867 wurde er zum auBerordentlichen Professor fir deutsche
Sprache und Literatur an die Technische Hochschule ernannt.

Am 15.12.1900 starb Karl Julius Schréer in Wien.

Angeregt durch den beriilhmten Grazer Germanisten Karl Weinhold
(Weihnachtsspiele und Lieder aus Siiddeutschland. Graz, 1853)
begann Schréer in seiner ndheren Umgebung auf dem Heideboden,
zu forschen und zu sammeln.

Aus seinen Werken:

- Das Kremnitzer Weihnachtsspiel. In: Weimarisches Jahr-
buch; "Bd.. 3, 1855, S. 391 Ff,

- Das Weihnachtsspiel von Oberufer. In: Faust, Leipzig
1860 (mit 1 Lith.)

- Uber die Oberuferer Weihnachtsspiele. Hg. Helmut Sembd-
ner. Stuttgart 1963

- Die Oberuferer Weihnachtsspiele im Urtext. K.J. Schroers
Fassung von 1858, in Verbindung mit der Andauer Hand-
schrift und dem anonymen Druck von 1693. Hg. Helmut
Sembdner, Stuttgart 1977

- Deutsche Weihnachtsspiele aus Ungarn. Geschildert und
mitgeteilt. Neue Ausgabe, Wien 1862

- Das Paradeisspiel, wie es von den Leuten des Dorfes
Oberufer bei PreBburg gespielt worden ist. Mit Holz-
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schnitten von Marianne Seeland. Hg. Max Mell = Das Wun-
derbrinndl, Wien o.d.

Remigius SZTACHOVICS stammte aus einer kroatischen Familie und
wurde in St. Georgen/Komitat PreRburg, am 13.4.1812 als Sohn
eines Lehrers geboren. Nach dem Besuch des Gymnasiums in PreB-
burg und in Budapest, wurde er 1830 Novize des Benediktiner-
ordens und 6 Jahre spdter zum Priester geweiht. Danach lehrte
er als Professor an den verschiedenen Gymnasien seines Ordens
in Odenburg, Tyrnau, Gins und Raab, bis er 1865 in die Bene-
diktiner Erzabtei in Martinsberg- Pannonhalma berufen wurde,
wo er noch 15 Jahre bis zu seinem Tod 1880 als Hochschulpro-
fessor und Archivar des Stiftes wirkte.

Sein reicher, unpublizierter NachlaB von seinen Forschungen
auf dem Heideboden befindet sich in der Stiftsbibliothek.

Sein einziges verdffentlichtes Werk waren die

- Braut-Lieder und -Spriiche vom Heideboden in Ungarn.
Wien 1867.

Hans KLEIN (1881-1973)
Die Weisen des Oberuferer Christigeburtspieles
In: Jahrbuch des Osterreichischen Volksliedwerkes 9,
1960, S. 40-53.

- Das Oberuferer Christigeburtspiel in seiner urspring-
lichen Gestalt. Kassel 1928.

Géza KARSAI-KURZWEIL: Benediktiner Pater in Pannonhalma-Mar-
tinsberg, bearbeitete den NachlaB® von Remigius Sztachovics und
verbffentlichte nach dem Ersten Weltkrieg ein Verzeichnis der
vorhandenen Handschriften.

- Pater Remigius Sztachovics 0.S.B. und die Anfdnge der
deutsch-ungarischen Volkskundeforschung. In: Deutsch-
-Ungarische Heimatbldtter, Bd. 3, Budapest 1931, S.
319 ff.

- Deutsches Volksschauspiel aus den oberungarischen Berg-
stadten. Zusammen mit J. Ernyey und L. Schmidt. Buda-
pest 1938.
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Leopold SCHMIDT. Geboren am 15.3.1912 in Wien, studierte er
Germanistik, Volkskunde und Volkerkunde und promovierte 1935
mit der Dissertation "Untersuchungen zur Formgeschichte der
deutschen Weihnachtsspiele". Seit 1946 am Osterreichischen
Museum fir Vol skunde tdtig, wurde er 1960 zu dessen Direktor
ernannt und blieb bis zu seiner Pensionierung 1977, ja noch
dariiber hinaus bis zu seinem Tode (12.12.1981) in diesem Hau-
se.

Ab 1946 hielt er noch zusdtzlich Vorlesungen iiber Gebiete der
kulturhistorischen Volkskunde an der Universitdt Wien.

1970 wurde er zum ordentlichen Mitglied der Osterreichischen
Akademie der Wissenschaften gewdhlt und griindete 1973 das
Institut fir Gegenwartsvolkskunde.

Aus seinen Werken:

- Deutsches Volksschauspiel aus den oberungarischen Berg-
stddten. Zusammen mit J. Ernyey und G. Karsei. Budapest
1938

- Volksschauspiel in Osterreich. Katalog der Ausstellung
des Osterreichischen Museums fir Volkskunde. Wien 1946

- Steffl von Neuhaus, Ein burgenldndisches Fastnachtsspiel
des frihen 17. Jahrhunderts. Horn 1949 (=Bgld. For-
schung, Heft 5)

- Die burgenldndischen Sebastianispiele im Rahmen der
barocken Sebastianiverehrung und der Volksschauspiele
vom hl. Sebastian. Eisenstadt 1951 (=Bgld. Forschung,
Heft 16).

- Das deutsche Volksschauspiel in zeitgentéssischen Zeug-
nissen vom Humanismus bis zur Gegenwart. Berlin, 1954
(=Verdffentlichung der Kommission fir Volkskunde, hg.
von der)Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin,
Bd. VII).

- Das deutsche Volksschauspiel. Ein Handbuch. Berlin, 1962

- Le thédtre populaire européen. Edité en collaboration
avec Gianfranco D'Aronco, Georgios Megas, Hans Moser,
Georges Henri Riviére, Achmed Tecer et Hans Triimpy.
Paris 1965 (=Folklore Européen, Bd. 3).

- Das alte Volksschauspiel des Burgenlandes. Wien 1980
(=Theatergeschichte Osterreichs, hg. von der Kommission
fir Theatergeschichte Osterreichs der 0Osterreichischen
Akademie der Wissenschaften, Bd. VIII: Burgenland, H.1)

- Fortschritte der burgenldndischen Volksschauspielfor-
schung. Wien 1980 (=Mitteilungen des Instituts fiir Ge-
genwartsvolkskunde, Nr. 7, Anzeiger der phil.-hist.
Klasse der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften,
CXVII, Nr. 1, So. 1, 5. 1-20)
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Karl HORAK, wurde am 7.3.1908 in Wien geboren, studierte an
der Universitdt Wien Geographie, Naturgeschichte, Volkskunde
und Musik und war von 1931 bis zu seiner Pensionierung 1971
als Gymnasialprofessor in Wien, Linz und dann in Tirol tdtig.
Aktiv in der Jugendbewegung, galt sein Interesse schon frih
der Yolksmusik und dem Volkstanz, aber auch dem Volksschau-
spiel.

Ab 1977 war er Vorsitzender der wissenschaftlichen Kommission
des Osterreichischen Volksliedwerkes und Leiter des Tiroler
Volksliedarchives.

Aus seinen Werken:

- Das Pamhagener Christigeburtspiel. In: Burgenland 3,
1930, S. 84 f.

- Volksschauspiele des nordlichen Burgenlandes und ihre
Beziehungen zu den benachbarten Landschaften. In: Bur-
genlandische Heimatblatter 7, 1938, S. 69-71.

- Burgenldandische Volksschauspiele. Wien, 1940

- Das Volksschauspiel im altosterreichischen Raum. In:
Volksschauspiel, Volksstiick, Mundarttheater. Tagungs-
bericht der Gilissinger Begegnung 1975. Eisenstadt, 1976,
S. 7-30 (=Jahrbuch des Josef Reichel Bundes, Bd. 2)

- Das deutsche Volksschauspiel in Mittelungarn. Marburg,
1977. (=Schriftenreihe der Kommission fiir ostdeutsche
Volkskunde in der Deutschen Gesellschaft fir Volkskunde,
Bd. 17)

Franz PROBST, geboren in Hornstein/Bgld. am 28.11.1919. War
durch lange Jahre Schriftleiter und Landesarchivbeamter in
Eisenstadt.

Als Redakteur der Zeitschrift "Volk und Heimat" bemilhte er
sich in vielfdltiger Weise sowohl um die Erhaltung traditio-
neller Spielbestdnde und ihre Wiederbelebung als auch um Neu-
schopfungen im Sinne der Uberlieferten Formen.

Neben vielen Artikeln und Aufsdtzen zu diesem Thema verfabBte
er auch selbst zahlreiche Stiicke.

- Beitrdge zur Geschichte des deutschsprachigen Theater-
wesens in Eisenstadt. Das Wirken der Wandertruppen von
1716 bis 1837. Eisenstadt, 1952 (=Burgenléndische
Forschung, Heft 18)

- Daniel Kleschs Wirkung auf das Schuldrama und Volks-
schauspiel des Burgenlandes. In: Burgenldndische Heimat-
bldtter, Bd. 10, Eisenstadt, 1948, S. 96 ff

- Rudolf Steiner und die Oberuferer Spiele. In: Volks-
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schauspiel, Volksstiick, Mundarttheater. Ein Tagungsbe-
richt zur Gilssinger Begegnung 1975, Eisenstadt 1976
(=Jahrbuch des Josef Reichl Bundes, Bd. 2, S. 67 ff)

- Die Anféange der ungarischen Theaterkultur im burgen-
ldndischen Raum. In: Burgenldndische Forschung, Sonder-
heft, Eisenstadt 1951

Weitere Arbeiten zum Burgenldndischen Volksschauspiel:

Irendus GALAMBOS 0.S.B.

- Drama und Theater der deutschen Humanistenschulen in
Ungarn. (unverdffentl. MS)

Karl Eugen FURST

- Oberuferer und andere siddeutsche Weihnachtsspiele des
16. und 17. Jahrhunderts, deren Spielbezirk, Darstel-
lungsweise und Kostimierung. Fiirstenfeldbruck, 1981

- Das Oberuferer Christigeburtspiel. Original Aufzeichnung
einer Inszenierung aus dem Jahre 1926. Mit Beitrdgen
Uber das "Paradeisspiel, Schuster- und Schneiderspiel,
Beurlaubungslied, den Teufel-Spruch, die Rdtselfragen
und die Comedia 1693. Minchen o.d.

- Das Oberuferer Paradeisspiel. Original-Aufzeichnung
einer Inszenierung aus dem Jahre 1926. Minchen o0.J.

Karl Magnus KLIER

- Das Blochziehen. Ein Faschingsbrauch von der Sidost-
grenze Osterreichs. Eisenstadt, 1953 (=Bgld. Forschung,
Heft 22)

- Das Neujahrssingen im Burgenland. Eisenstadt 1950
(=Bgld. Forschung, Heft 11)

Sabine SCHMALL

- Theater im Burgenland. Phil.Diss., Wien 1981 (unver-
offentl. MS)

Dieter SCHULLER und Helga THIEL

- "Die Komedie vom letzten Gericht" aus Apetlon/Burgen-
land. Bericht zu einer Tondokumentation des Phonogramm-
archivs der 0Osterreichischen Akademie der Wissenschaf-
ten. In: JOVLW Bd. 27, Wien 1978, S. 72 ff
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Peter SIMHANDL
- Bihne, Kostim und Requisit im Paradeisspiel. Wien, 1970

Helga THIEL
- Ein Frauenball in Monchhof, Burgenland. Wien, 1980 (=

Mitte%lungen des Instituts flr Gegenwartsvolkskunde,
Nr. 8

E. WIESER

= Das Sternsingen in Osterreich. Diss. Wien, 1967 (MS)

Eva Kausel
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8. DEMO SBAND: VOLKSSCHAUSPIEL
I B

E
M

Zusammenstellung: Eva Kausel (Institut fir Gegenwartsvolks-
kunde der 0AW) )
Dr. Helga Thiel (Phonogrammarchiv der 0AW)

Samtliche Beispiele stammen aus den Bestdnden des Phonogramm-
archivs.

1 B 25.505
Weihnachtliches Ansingen

Apetlon, 24.12.1979

Aufnahme: Ladislaus Somlay

Weihnachtslieder und Dank (gesprochen) fiir Ansingen
1- und mehrst. Kinder- und Mannergesang

Nach der Bescherung, die in Apetlon bereits gegen 16h
erfolgt, ziehen Kinder in Begleitung eines Elternteiles
oder Gruppen Halbwiichsiger, ganz selten nur Erwachsene,
vor die Hauser von Verwandten. Singend erinnern sie dort
an das Geschehen in der Heiligen Nacht, wofiir vom Text
her insbesondere dltere Hirtenlieder geeignet scheinen.
Danach bittet man die Weihnachtssdnger filr einen kurzen
Besuch in das Haus, vor den Christbaum. Kinder im Vor-
schulalter erhalten als Belohnung S 50,-- und mehr. Die
Alteren werden auf SlBes und dergleichen eingeladen. Zur
Mette treffen alle Umzugsgruppen in der Kirche ein. Was
nun die Tonaufnahmen betrifft - die Sdnger wuften nicht,
daB Familie Somlay ihren Liedervortrag auf Tonband kon-
servierte. Es sollte durch die "Geheimaufnahme" ein von
der Norm der Ausfiihrung abweichendes Agieren vermieden
werden. Eine "offene" Aufnahme hdtte mdglicherweise zu
einer Verfdlschung der sozialen Situation gefiihrt.

Quellenvermerk:

Barbara Peyrer-Heimstdtt: Weihnachtliches Ansingen in
Apetlon. Eine Feldstudie fir das Projekt "Singen und
Musizieren in Osterreich", das vermittels des Fonds zur
Forderung der wissenschaftlichen Forschung vom Phono-
grammarchiv in mehreren Vergleichslandschaften durchge-
fihrt wird.

Dietrich Schiiller: Singen und Musizieren in Osterreich.
Phonographische Feldforschungen zur Aufnahme aktueller
Anldsse. In: Das Schallarchiv 5, April 1979.
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B 9 608
GruB der Heiligen Drei Kénige

Stinatz, Jdnner 1965

Aufnahme: Kéroly Gadl

2-stimmiger Knaben- und Médnnerchor. Gesungen und gespro-
chen in kroatischer Sprache.

In den Tagen um Dreikénig (6.1.) gehen in vielen Orten
Knaben, heute allerdings auch schon Mddchen, von Haus
zu Haus. Sie begriifen die Bewohner, tragen ein Lied vor,
bezeichnen die Tiir mit den Buchstaben K, M und B (=Kas-
par, Melchior und Balthasar) und der Jahreszahl und be-
kommen als Entlohnung dafir Geld oder auch SiRigkeiten,
Orangen, Nisse etc. Das gesammelte Geld wird meist fir
wohltatige Zwecke verwendet.

Quellenvermerk:

E. Wieser: Sternsingen in Osterreich. Diss. Wien, 1966
K. Meisen: Die heiligen Dreikénige und ihr Festtag im
volkstimlichen Glauben und Brauch. Kdln 1949

K.M. Klier: Sternsingen im Burgenland, Burgenlandische
Heimatbldtter, Bd. 15, Eisenstadt 1953

B 7 966
Blochziehen

Unterwart, 3.2.1964 (in aktueller Situation)
Aufnahme: Karoly Gadl
Ungarisch und Deutsch (ausgewdhlte Stellen: deutsch)

Wenn im abgelaufenen Jahr keine Hochzeit stattgefunden
hat, wird von den Burschen des Ortes das sogenannte
Blochziehen durchgefiihrt: Geschmiickte Bdume reprdsen-
tatieren stellvertretend ein Brautpaar. Sie werden im
festlichen Zug in den Ort gebracht, von den "Brautel-
tern" frei gegeben und schlieBlich "verheiratet". Dabei
halten Burschen und Mddchen Reden, die erkldren, warum
es in diesem Jahr zu keiner Hochzeit gekommen ist.

Aus der Aufnahme wurden diese wechselseitigen Beschul-
digungen und die Vermdhlungszeremonie ausgewdhlt, die
den Kern des ganzen brauchtimlichen Ablaufes bilden.

Quellenvermerk:
K.M. Klier: Das Blochziehen. Ein Faschingsbrauch von der
Stidostgrenze Osterreichs = Burgenldndische Forschung,

H. 22, Eisenstadt 1953 2
Sepp Walter: Bloch- und Pflugziehen. Osterreichischer



Volkskundeatlas, Kommentar zu Bl. 71

B 12 760

Faschingsbegraben der Untertrumer Burschenschaft am
Faschingmittwoch 1969

Aufnahme: Karoly Gadl - Dietrich Schiiller

a) Fasching stirbt
b) Begrdbniszug, dazu “"Trauermarsch". Blasmusik

Am Ende der Faschingszeit wird in vielen Gebieten Bur-
genlands der personifizierte Fasching "zu Tode" ge-
bracht. In Untertrum wird zum "Fasching" der am meisten
Betrunkene. Tierstimmen (Burschen/Manner imitieren in
diesem Fall das Gegacker von Hithnern) begleiten seinen
Tod ein. (Laut freundlicher Mitteilung von Leopold
Schmidt an Helga Thiel kommt in ungarischen Erzahlungen
das Motiv der Todesankiindigung durch Tiere hédufig vor.
Dieser Zug scheint sich auch im Volksschauspiel zu be-
stdtigen). Der verstorbene Fasching wird, begleitet von
Musik und einer groBen Trauergemeinde, begraben, d.h.

in diesem Falle von einem Schubkarren auf einen Mist-
haufen gekippt.

Quellenvermerk:

Leopold Schmidt: Bauernfasching im Burgenland. In:
Osterr. Zeitschrift fir Volkskunde Bd. 23/72, 1969,
S. 133 £t

ders.: Burgenldndische Volkskunde 1951-1955. Bericht
iber ein halbes Jahrzehnt Sammlung und Forschung - Wis-
senschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland, Eisenstadt,
0.

Franz Grieshofer: Faschingsbrauchtum Osterreichischer
Volkskundeatlas. Kommentar zu Blatt 90

B 7 759
Pfingstspiel

Schachendorf, April 1963

Aufnahme: Karoly Gaal

Gesungen in ungarischer Sprache von 6 Mddchen im Alter
von 6 bis 15 Jahren.

Kinderlied, Pfingstlied

Spielhafter Charakter. Dargestellt werden: Eine Konigin,
ein Zigeuner und vier Hofdamen.

Als Fruchtbarkeitszauber filir den Hanf gebraucht.
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B 22 878 a
Ausschnitte aus der "Komedie vom letzten Gericht"

Apetlon., 19.2.1976
Aufnahme: Helga Thiel - Wilfried Schabus

a) Eroffnungslied
Einstimmiger gemischter Chor (Geschwister Munzen-
rieder)

b) Eréffnungsworte des "Ernhold" (Michael Munzenrieder)
Rezitativton

Angeregt durch eine Fernsehsendung der Reihe "Fein sein,
beinander bleiben" (Ltg.: Walter Deutsch) gelang es zum
oben genannten Termin das von Hans Sachs verfaBte Spiel
"Komedie vom letzten Gericht" in seiner Gesamtheit auf
Band zu speichern. Zu Beginn der DreiBigerjahre wurde
die "Komedie" letztmals in Apetlon gespielt. Noch heute
wei man in diesem Ort um die Beziehung der Familie
Munzenrieder zum "Letzten Gericht Spiel". Ihr entwuch-
sen Spielleiter und Trdger wichtiger Rollen. Hinsicht-
lich des uberlieferten Darstellungsstiles (versus-
Schritt, dazu Rezitative, Fingerschnalzen, gezielter
Einsatz von Stimmfarben und dgl.) fanden wir in Michael
Munzenrieder (er wirkte an Auffihrungen der "Komedie"
selbst noch mit) einen verldBlichen Informanten. Zusam-
men mit seinen drei Geschwistern Andreas Minzenrieder
(er lieB das u auf i umdndern, da sich der Name seiner
Meinung nach von Miinze herleitet), Anna Pitzl und Ernes-
tine Klein bot er uns das Spiel. Zum Zwecke unserer Auf-
nahmen nahm Michael Munzenrieder als ehemaliger Spiel-
leiter seine Rechte beziiglich der Rollenvergabe wahr und
bezog seine Schwestern mit ein, obwohl Frauen niemals
am Spiel mitgewirkt hatten - ein kennzeichnender Zug des
Volksschauspiels, als dessen Trdger die Ortsburschen-
schaft im Verein mit spielerfahrenen Mannern galt. Die
9 handlungsgliedernden und -akzentuierenden Lieder sang
man in Apetlon auch zu anderen Anldssen, z.B. zur Feld-
arbeit, wdhrend bedrohlicher Unwetter. AufschluBreich
war schlieBlich noch das Identifizieren Michael Munzen-
rieders mit einzelnen Rollen, die zu verkérpern wir ihn
gegen Ende der Aufnahme baten. Hier wurde die "Komedie
vom letzten Gericht" zur geistigen und sakralen Wirk-
lichkeit.

Quellenvermerk:
Karl Reuschel: Die deutschen Weltgerichtspiele des Mit-



telalters und der Reformation. Eine literarhistorische
Untersuchung. Leipzig 1906

Karl Horak: Burgenldndische Volksschauspiele. Wien-Leip-
zig 1940, S. 368-438

Leopold Schmidt: Der Oberuferer Spielkreis. In: Sudeten-
deutsche Zeitschrift fir Volkskunde, 1934, S. 145-157
Dietrich Schiiller - Helga Thiel: "Die Komedie vom letz-
ten Gericht" aus Apetlon/Burgenland. Bericht zu einer
Tondokumentation des Phonogrammarchivs der 0Osterreichi-
schen Akademie der Wissenschaften. In: JOVLW, Bd. 27,
1978, S. 72-85

Helga Thiel: Zum Darstellungsstil der "Komedie vom letz-
ten Gericht" aus Apetlon im Burgenland. In: Historische
Volksmusikforschung, Musikethnologische Sammelbédnde 2,
hrsg.: W. Suppan - A. Mauerhofer, Graz 1978, S. 235-241

B 25 299
"Der Eierkauf", Sketch

Aufnahme: Helga und Erich Thiel
Ménchhof, 1.2.1980

Im Rahmen des vom Fonds zur Forderung der wissenschaft-
lichen Forschung in Osterreich unterstiitzten Projekts
"Singen und Musizieren in Osterreich" (siehe Nr. 1) wur
de in der Nacht vom 1. zum 2. Februar 1980 ein Frauen-
ball in Ménchhof aufgenommen. Einen wesentlichen Beitrag
zum Gelingen dieser GroBveranstaltung leisteten 3 Sket-
ches. Seit 1978 - damals fand in Monchhof der erste
Frauenball statt - verfaBt hauptsdchlich Paula Hoffmann,
Obfrau des ortlichen Caritasvereines, derartiges fir
diese Art GroBveranstaltung. Anregungen liefern nicht
selten diverse Fernsehsendungen. Obwohl arbeits- und
zeitaufwendig (Organisieren der zum Leitmotiv der Sketches
passenden Requisiten, bisweilen Anfertigung von Masken,
Proben), finden sich stets Monchhoferinnen gerne bereit,
die Sketches einem aufnahmewilligen und dankbaren Pub-
likum (nur Frauen/Mddchen, der Pfarrer, Musikanten) un-
terhaltsam darzubieten. Zahme Verrisse, soziales Verhal-
ten betreffend (iiber lokale Beziige hinausgehend), bilden
den Inhalt der Sketches. Es 1dBt sich beim jetzigen
Stand der Quellenlage nicht abschdtzen, ob diese Verul-
kungen bzw. Riigen strukturell mit jener Gerichtsbarkeit
im Verbund zu sehen sind, die R. Wolfram als ein Charak-
teristikum der "Weiberbiinde" deklariert. In einer Ge-
sellschaft, wo jeder jeden kennt und alles weiB, trdgt
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stets ein kritisch-heiterer Sketch zur Anhebung der
Stimmung bei.

Quellenvermerk:

Richard Wolfram: Weiberbiinde. In: Zeitschrift fiir Volks-
kunde, N.F. Bd. IV, 42. Jg. (1933), S. 137-146

Franz Grieshofer: Faschingsbrauchtum. Osterreichischer
Volkskundeatlas. Kommentar zu Blatt 90

Helga Thiel: Ausschnitte aus dem Faschingbrief "Ausseer
Wandertheater". Bad Aussee 1979. Film CTf 1964 der BHWK.
Wien: Bundesstaatliche Hauptstelle filir Wiss. Kinemato-
graphie 1980, Begleitverdffentlichung von H. Thiel. In:
Wiss. Film, Nr. 25, 1980, S. 47-53

dies.: Ein Frauenball in Mdnchhof/Burgenland. Bericht
einer Feldstudie des Phonogrammarchivs der Osterreichi-
schen Akademie der Wissenschaften. Mitteilungen des
Instituts fir Gegenwartsvolkskunde Nr. 8 (So. Anzeiger
117) 1980, S. 194-207



3

=y Bt BE




. ;

e
S gt T

.‘ u'tﬂ 4

S




	Seite
	Seite
	Titelblatt
	Seite
	Seite

	Inhaltsverzeichnis
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	Klaus Beitl: Vorwort
	3
	Seite
	Seite
	Seite

	Katalog "Volksschauspiel im Burgenland"
	7
	Seite
	1. Einleitung (Eva Kausel)
	1.1. Begriffsbestimmung
	9
	Seite

	1.2. Träger und Publikum 
	11

	1.3. Funktion und Wirkung
	1.3.1. Ideelle Funktion
	12

	1.3.2. Materielle Funktion
	12

	1.3.3. Soziale Funktion
	12


	1.4. Termine und Anlässe 
	1.4.1. Termine: Lebenskreis und Jahreslauf
	13

	1.4.2. Anlässe: Gedenkfeiern und Jubiläen
	13


	1.5. Spielstätten und -landschaften
	14

	1.6. Stoffe und Motive
	1.6.1. Biblische Themen
	15

	1.6.2. Erzählstoffe
	16

	1.6.3. Volkstümliche Trivialdramatik
	16

	1.6.4. Schul- und Ordensdramenstoffe
	16

	1.6.5. Kleinformen
	17


	1.7. Erscheinungs- und Darstellungsformen
	1.7.1. Mimische Mittel
	18

	1.7.2. Akustische Mittel
	18

	1.7.3. Optische Mittel
	18
	Seite


	1.8. Gruppen bzw. Hauptgattungen
	1.8.1. Spielhafter Brauch ortsfester Art
	20

	1.8.2. Umzugsspiel
	20

	1.8.3. Prozessionsspiel
	20

	1.8.4. Stubenspiel
	20

	1.8.5. Großspiel bzw. Bühnenspiel
	21

	1.8.6. Freilichtspiel
	21



	2. Spielhafter Brauch (Franz J. Grieshofer)
	22
	Seite
	2.1. Lutzelfrau und Pudelmutter
	24
	Seite
	Seite

	2.2. Sternsingen. Streckschere
	27
	Seite
	Seite
	Seite

	2.3. Faschingsbrauch
	2.3.1. Heischeumzug der Faschingsnarren
	31
	Seite
	Seite

	2.3.2. Blochziehen
	34
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	2.3.3. Sauschädelball
	39

	2.3.4. Faschingsnarren in Mattersburg
	39

	2.3.5. Faschingsbegraben
	40
	Seite
	Seite


	2.4. Das Fahnenschwingen von Neckenmarkt
	43
	Seite

	2.5. Hochzeitsbrauchtum
	45


	3. Prozessionsspiele (Fritz Fuhrich)
	46
	3.1. Passionsprozessionen
	47
	Seite

	3.2. Kreuzwege und Kalvarienberge
	49
	Seite


	4. Das alte Volksschauspiel im engeren Sinn: Umzugsspiele und Stubenspiele (Klaus Beitl)
	51
	Seite
	4.1. Umzugsspiele im mittleren und südlichen Burgenland
	4.1.1. Die Sebastianispiele
	53
	Seite
	Seite
	Seite

	4.1.2. Sebastianssäulen
	57
	Seite


	4.2. Die Stubenspiele des Nordburgenlandes 
	59
	Seite
	Seite
	4.2.1. Paradeisspiele des Heidebodens
	62
	Seite
	Seite

	4.2.2. Spiel vom armen Lazarus und vom reichen Prasser
	65
	Seite
	Seite
	Seite

	4.2.3. Das Spiel vom Jüngsten Gericht
	69
	Seite

	4.2.4. Das Christigeburtspiel
	71
	Seite

	4.2.5. Neuere Entwicklungen
	73
	Seite



	5. Bühnen- und Großspiel: Amateurtheater bei Vereinen und informellen Gruppen (Michael Martischnig)
	75
	Seite
	Seite
	Seite
	5.1. Jesuitentheater (Fritz Fuhrich)
	79
	Seite
	Seite

	5.2. Schul- und Jugendspiel heute
	5.2.1. Schulspiel
	82
	Seite
	Seite

	5.2.2. Jugendspiel
	85
	Seite
	Seite
	Seite


	5.3. Puppentheater
	89
	Seite

	5.4. Amateurtheater bei Vereinen und informellen Gruppen
	91
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	5.5. Das Repertoir des Amateurtheaters
	99
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	5.5.1. "'s Nullerl" als Beispiel
	104
	Seite
	Seite


	5.6. Die Kopfbedeckung als Beispiel von Requisiten 
	107
	Seite

	5.7. Mattersburg als Beispiel 
	5.7.1. Beiträge zur Tradition des Amateurtheaters in Mattersburg und Walbersdorf
	109
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	5.7.2. Ein langjähriger Laiendarsteller und Leiter von Amateurtheatergruppen in Mattersburg als Beispiel: SR Georg Trinko
	115
	Seite

	5.7.3. Ein Mattersburger Amateurschriftsteller als Autor von Theaterstücken über Mattersburgs Vergangenheit: Mjr.d.Res. Rudolf Kurz
	117
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite


	5.8. Großspiel 
	122
	Seite
	Seite

	5.9. Das Theater der Kroaten im Burgenland
	125
	Seite
	Seite

	5.10. Das Theater der Magyaren im Burgenland
	128
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	5.11. Das Theater der burgenländischen Juden
	5.11.1. Mattersburg als Beispiel
	134
	Seite


	5.12. Amateurtheater heute
	136
	Seite
	Seite
	Seite


	6. Das Freilichtspiel. Das Passionsspiel von Sankt Margarethen (Eva Kausel)
	6.1. Entstehung des Passionsspieles im allgemeinen
	140

	6.2. Sankt Margarethen
	141

	6.3. Spieltradition der Familie Unger
	142

	6.4. Das Spiel
	6.4.1. Spielstätten
	143

	6.4.2. Requisiten aus dem Passionsspiel
	143

	6.4.3. Historische Entwicklung
	143

	6.4.4. Szenen und Darsteller
	144

	6.4.5. Geistiges Umfeld
	145
	Seite



	7. Volksschauspielforschung im Burgenland (Eva Kausel)
	147
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

	8. Demonstrationstonband: Volksschauspiel im Burgenland. Zusammenstellung: Eva Kausel, Helga Thiel
	153
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite



